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John Simon abgereiſt Likwinow predigt noch einmal Perkagt bis Miklwoch

Die ſchon geſtern vormittag als möglich
angekündigte Abreiſe Sir John Simons
aus Genf iſt Wirklichkeit geworden. Da
dieſer Entſchluß unmittelbar nach dem vom
franzöſiſchen Außenminiſter Barthon für
Sir John Simon veranſtalteten Frühſtück
bekanntgegeben wurde, wird vermutet, daß
eine engliſch- franzöſiſche Verſtändigung ſich
als unmöglich erwieſen hat. Simon iſt
im Laufe des geſtrigen Tages aus Genf ab-
gereiſt und wird heute in London eintreffen,
um an den am Montag aus Anlaß des Ge
burtstages des Königs ſtattfindenden Feier-
lichkeiten teilzunehmen. Eden wird in Genf
als Leiter der britiſchen Abordnung bleiben.

Nach Simons Rückkehr nach London wird
möglicherweiſe Montag eine Sitzung des Ab-
rüſtungsausſchuſſes des engliſchen Kabinetts
und vielleicht ſogar eine Vollſitzung des Ka-
binetts einberufen werden, um die Entwick-
lung in Genf zu erörtern. Wann und ob
Simon nach Genf zurückkehrt, iſt zur Zeit
noch ungewiß.

Nach einer Reuter- Meldung aus Genf
ſoll der franzöſiſche Außenminiſter Barthou
mitgeteilt haben, daß er infolge ſeines „ſehr
angenehm“ verlaufenen Zuſammentreffens
mit Sir John Simon am Freitag hoffe, dem-
nächſt London zu beſuchen. Dieſer Reiſe
werde ein Beſuch des britiſchen Steats-
ſekretärs in Paris vorangehen

Genf am ſtrigen Tage
Zu Beginn der geſtrigen Sitzung des

Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz
gab Präſident Henderſon eine Erklärung
ab, in der er auf die äußerſt kritiſche Lage
der Konferenz hinwies und vorſchlug, nach
Anhörung der noch auf ſeiner Liſte ſtehenden
Redner die Ausſprache bis zum Dienstag
nächſter Woche zu unterbrechen, damit in der
Zwiſchenzeit eine Einigungsmöglichkeit gefunden werde. Nachdem ſich aber im Laufe
der Tagung eine für die Verhältniſſe der
Konferenz überraſchende Fülle von Wort-
meldungen und Anträgen ergab, ſah ſich
Henderſon veranlaßt, die nächſte Sitzung des
Hauptausſchuſſes entgegen ſeiner urſprüng-
lichen Mitteilung auf nächſten Mittwoch
anzuberaumen, um dem Präſidium, das am
Montag zuſammentreten ſoll, die Möglichkeit
zur gründlichen Beratung der eingereichten
Anträge zu geben. Ob dies alles an dem
hoffnungsloſen Stand der Verhandlungen
noch etwas ändern wird, iſt nachdem die
Entſcheidungen der großen Mächte gefallen
ſind mit Fug und Recht zu bezweifeln.

Als erſter Redner in der Generaldebatte
nahm dann der polniſche Außenminiſter
Beck das Wort, der den Vorſchlag Litwinows

Barthou bei seiner gereizten Donnerstagrede.

für eine Reform des Völkerbundes ablehnte
und den Standpunkt der polniſchen Regie-
rung umriß. Er betonte zunächſt, daß die
polniſche Delegation vom Beginn der Kon-
ferenz an der Meinung geweſen ſei, daß
dieſe ein klares Ziel, nämlich die Begrenzung
und Herabſetzung der Rüſtungen haben
mußte. Jn dieſem Geiſte ſei ſeine Regie
rung dann an alle Probleme herangetreten,
die zu löſen waren, und hätte ihren Stand-
punkt niemals geändert. Beck fuhr fort:
„Mit Unruhe haben wir im Laufe unſererÄrbeiten hier immer wieder die Tendenz be-
obachtet, unſere Debatte auf neue Gebiete
auszudehnen, die ſich immer mehr von den-
jenigen entfernten, auf die ſich die Konferenz
im Einklang mit ihrer Aufgabe eigentlich
beſchränken mußte.

Nach unſerer Meinung können wir kon
krete Ergebniſſe nur dann erreichen, wenn
wir uns nach und nach mit den Problemen
beſchäftigen, die geeignet ſind, die ein
ſtimmige Zuſtimmung aller
Staaten zu finden.“

Die Vorſchläge der Neulralen
Jm weiteren Verlauf der Freitagsſitzung

des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungskonfe-
renz ſprach nach dem chineſiſchen Delegierten
Wellington Koo, der unter Hinweis aufdas Schickſal ſeines Landes ein Syſtem der
Sicherheit als Vorausſetzung der Abrüſtung
forderte, der ſchwediſche Außenminiſter
Sandler, der, nachdem er ſeiner Meinung
dahin Ausdruck verliehen hatte, daß die Ab-
rüſtung das beſte Mittel wäre, um eine
Gleichberechtigung herzuſtellen, eine gemein-
ſame Erklärung der däniſchen, niederlän-diſchen, norwegiſchen, ſchwediſchen, ſchweizeri-

ſchen und ſpaniſchen Deligation über das Me-
morandum dieſer Länder vom 14. April 1934
verlas. Die Erklärung unterbreitet dem
Hauptausſchuß u. a. folgende Erwägungen:

Ein Sonderkomitee ſoll beauftragtwerden, unverzüglich die Frage der Aus-

führungsgarantien der künftigen Konvention
zu prüfen. Das Präſidium ſoll unverzüglich
die Frage der Errichtung einer wirkſamen
Kontrolle über den Handel und dieprivate und ſtaatliche Herſtellung von Waffen
und Kriegsmaterial erwägen.

Das Präſidium ſoll aufgefordert werden,
ſobald wie möglich den Text des Vertrags-
entwurfes vom 27. Januar 1933 einſchließ
lich der vom engliſchen Außenminiſter in
ſeiner Rede vom 30. Mai erwähnten Pro
bleme, nämlich des chemiſchen Krieges, der
Offenlegung der Rüſtungsausgaben, der
Einſetzung einer ſtändigen Abrüſtungskom-
miſſion ſowie des Waffenhandels zu re-
vidieren.
Beſonders zu berückſichtigen ſeien u. a. ein

vorbehaltloſes Verbot des Luftbombarde-
ments und jegliche Vorbereitung dazu. Die
Zerſtörung einer für jeden Staat zu be-
ſtimmenden Anzahl derjenigen Flugzeuge,
die nach dem britiſchen Entwurf verboten
werden ſollen. Prüfung der Maßnahmen zur
Verhinderung der Verwendung der Zivil-
luftfahrt zu militäriſchen Zwecken. Zerſtörung
der Kampfwagen und der ſchweren Geſchütze.

Nach Sandler meldete ſich noch einmal
der ſowjetruſſiſche Volkskommiſſar Litwi-
no w zum Wort, um auszuführen, daß dieDelegierten, die nach ſeiner großen Rede
geſprochen hätten, nichts vorgebracht hätten
was ſeinen Vorſchlägen zuwiderlaufen oder
ſie erſetzen könne.

Litwinow ſprach zum Schluß von einem
Frieden der Solidarität und der gegen-
ſeitig verbürgten Sicherheit und ſtellte den
formellen Autrag, die gegenwärtige
Konferenz jetzt ſchon in eine Friedens
konferenz umzuwandeln und in Permanenz
zu erklären.

Dann legte der türkiſche Außenminiſter
Tewfik Rüſchti Bei einen Entſchließungs-
entwurf vor, dem ſich Titulescu für dieKleine Entente und Maximos im Namen der
Mitglieder des Balkanpaktes anſchloſſen.

Sagarabſtimmung feſtgeſetzt.
Deutſch-franzöſiſche Einigung nach italieniſcher Vermittlung.
Am geſtrigen Freitagnachmittag iſt hin

ſichtlich der Abſtimmung im Saargebiet eine
wichtige Entſcheidung gefallen.
Deutſchland und Frankreich haben Verein-
barungen getroffen, laut denen die Ab-
ſtimmung am 13 Januar 1935 ſtattfindet.
Langwierige Verhandlungen waren voraus-
gegangen, und die Formel einer Saarlöſung
war am geſtrigen Tage Gegenſtand der Be-
ratungen ſowohl der deutſchen wie der fran
zöſiſchen Regierung. Der italieniſche
Delegierte Baron Aloiſi hatte ſich beſonders
nachdrücklich um das Zuſtandekommen bemüht.

Der feſtgefetzte Abſtimmungstermin iſt der
frühe ſt e Termin, der laut Verſailler Ver-
trag in Frage kommt Beide Regierungen
garantieren eine geheime und freie
Abſtimmung und nehmen alle Maß-
nahmen in Ausſicht die geeignet ſind, Aus-
ſchreitungen und politiſche Verfolgungen
jeder Art zu unterbinden. Zur Ueber-
wachung und Rechtſprechung werden dazu
Abſtimmungsge richte eingeſetzt, und
zwar acht Gerichte erſter Jnſtanz und darüber
ein Obergericht. Die Funktionen dieſer Ge-
richte erlöſchen erſt ein Jahr
ſtimmung. Die Frage einermung s p o lige wird ſo geregelt, daß die
Saarregierung ermächtigt iſt, eine Ver-
ſtärkung der bereits vorhandenen Polizei
truppe vorzunehmen. falls ſie dies für not
wendig erachtet, daß aber eine dadurch not
wendig werdende Rekrutierung in erſter
Linie aus der Sagrbe völkerung vor
zunehmen iſt. Erſt wenn dieſe nicht aus-
reichen ſollte, dürfen unter beſonderen Kau-
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Rekrutierungen im
Allerdings

it gehend

telen auch vereinzelte
Auslande vorgenommen werden.
iſt hierbei der Völkerbund we
eingeſchaltet.
Auch die Abſtimmungsſion, die die Abſtimmung zu überwachen
haben wird, wird demnächſt aus neutralen
Mitgliedern durch den Völkerbund berufen
werden. Die Koſten der Abſtimmung
tragen Deutſchland und Frankreich gemein-
ſam, indem ſie zunächſt fünf Millionen fran
zöſiſche Franken vorſchießen. Die Saarregie
rung hat eine Million Franken aufzubringen.
Falls nötig, verpflichten ſich beide Regie
rungen zu Nachſchußzahlungen.

Das Echo zu der Vereinbarung iſt ſowohlſeitens des Führers s der Deutſchen Front im

Saargebiet Pirro als auch ſeitens der
franzöſiſchen und engliſchen Preſſe
faſt durchweg poſitiv. Dabei ſpielt allerdings
auch die Hoffnung mit, daß ſich die deutſch-
franzöſiſche Sgareinigung alsbald auch auf
die anderen ſchwerwiegenden Genfer
Probleme erſtrecken wird. Das Stimmungs-
barometer hinſichtlich der Abrüſtungsfrage iſt
jedenfalls zur Zeit leicht geſtiegen.

e

Zur Feſtſetzung des Abſtimmungstages
ſchreibt die „Saarbrücker Zeitung“, daß damit
eine Hauptfrage den Erwartungen ent-
ſprechend entſchieden ſei. Auch in der
„Saarbrücker Landeszeitung“ kommt die Er
leichterung darüber zum Ausdruck, daß mit
dieſer Terminfeſtſetzung das Saarvolk end-
lich von der bisherigen drückenden Ungewiß-
heit befreit ſei und nur den Wunſch habe,
daß die Vorbereitungen zur Abſtimmung mit
aller Beſchlennigung getroffen werden

s kommiſ-

geſetzt ſein werden.
Saargebiet
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Der 13. Jannar 1935.
Dr. O. Im Verſailler Vertrag ſteht ge

ſchrieben, daß ſich jener rein deutſche Ge
bietsteil mit dem politiſchen Namen „Saar-
gebiet“, als Deutſchland den Krieg verlor,
hatte man ihn „internationaliſiert“, d. h.
praktiſch der franzöſiſchen Oberherrſchaft aus
geliefert im Januar 1935 durch freie Ab-
ſtimmung entſcheiden ſoll, ob es Frankreich
oder Deutſchland zugehören oder ob es das
gegenwärtige Regime aufrechtzuerhalten ge
willt iſt. Mit dieſer Verſailler Beſtimmung
begann eine Leidenszeit dieſes Zipfels deut-
ſcher Weſtmark, ein herzzerreißender Zwi
ſchenzuſtand zwiſchen zwei ſich alles andere
als freundſchaftlich geſinnten Staaten, ein
Feldzug der überlegenen franzöſiſchen Mili-
tär- und Wirtſchaftsmacht, die bedenkenlos
jene vorgeſehenen 15 Jahre auszunutzen beſtrebt war, um Frankreich einen Gebiets-
zuwachs über die bereits abſtimmungslos
von Deutſchland losgetrennten elſäſſiſchen
und lothringiſchen Gebiete hinaus einzu
bringen.

Frankreich hat dieſen Kampf mit einer
Zähigkeit geführt, die ſeinen bekannten im
perialiſtiſchen Methoden entſpricht. Man kann
wohl ſagen, daß es hierbei kein Mittel un-
verſucht ließ, um den Widerſtandswillen der
Saarbevölkerung, ſei es mit Zuckerbrot, ſei es
mit der Peitſche zu brechen und ſie für die
Abſtimmung 1935 im franzöſiſchen, zum min-
deſten aber im neutralen Sinne oder im
Sinne der Nichtbeteiligung gefügig zu machen.
Allerdings haben die Franzoſen ſchon ſehr
bald einſehen müſſen, daß dieſe Beſtrebungen
bei der rein deutſchen Bevölkerung nicht ver-
fingen. Aus der Saat der Schikanen, Er-
preſſungen und Verfolgungen erwuchs nur
geſteigertes Zuſammengehörigkeitsgefühl und
entſchloſſenere Abwehr. Das nationalbpolitiſche
Bewußtſein des Saardeutſchtums wurde alſo
nur geſtärkt. Auch dann gab es hier kein
Wanken, als Frankreich ſich bemühte, den
innerpolitiſchen Umbruch in Deutſchland
ſtimmungsmäßig unter der Saarbevölkerung
auszunutzen. Die Gründung der Deutſchen
Front im Saargebiet wurde dieſen nur zu
durchſichtigen Schlichen mit Erfolg entgegen-
geſetzt. Die Züchtung eines Emigrantengeiſtes
mißlang vollkommen. So mußte Frankreich
alsbald ſeine Saarſtrategie erneut völlig um-
orientieren,

Das konnte, ſollte im franzöſiſchen Sinne
ein Erfolg überhaupt noch in Frage kommen,
nur dadurch bewirkt werden, daß man an die
zeitliche Hinausſchiebung der Saarabſtim-
mung ſelbſt heranging. Man konſtruierte
Unruhezuſtände im Saargebiet mit der Ab-
ſicht, daraus für ſich und die Weltöffentlich-
keit die Folgerung zu ziehen, die Abſtimmung
müſſe verſchoben werden, um erſt einmal die
Wiederherſtellung völlig ruhiger und befrie-
deter Zuſtände herbeizuführen. Man verſuchte
alſo, die Abſtimmung als ſolche, wenn nicht
grundſätzlich zu ſabotieren, ſo doch zeitlich auf
die lange Bank zu verlegen in der Hoffnung,
dieſe auf ſo unehrliche Weiſe gewonnene
Spanne im franzöſiſchen Sinne noch u
bringend zu verwenden. Ein konzentriſchesFeuer der franzöſiſch beeinflußten Weltpreſſe,

die für dieſe Abſichten des Quai d'Orſay rück-
ſichtslos eingeſetzt wurde, machte ſich alsbald
bemerkbar. Eine Vernebelungspolitik ganz
großen Stiles ſetzte ein. Wenn nun Frank-
reich heute ungeachtet aller dieſer Bemühun-
gen eine Vereinbarung mit Deutſchland ge-troffen hat, die den Saarabſtimmungs termin
den deutſchen Wünſchen entſprechend feſtſetzt
und auch im übrigen den Abſtimmungsmodus
einigermaßen tragbar regelt, ſo kann dies
pſychologiſch wohl nur darauf zurückgeführt
werden, daß Frankreich auch dieſes Spiel zum
mindeſten eingeſchränkt, wenn nicht inzwiſchen
ſogar innerlich bereits aufgegeben hat.

Eine ſolche Feſtſtellung darf freilich nicht
dazu führen, den Endkampf um die Saar nun
etwa leichter zu nehmen als bisher. Gewiß,
der Abſtimmungstermin ſteht feſt. Der Ab-
ſtimmungsmodus iſt in groben Umriſſen ſicht-
bar. Jmmerhin bleiben noch eine Anzahl
Fragen ungeklärt, und es wird weiterhin
einer ſehr angeſpannten deutſchen Aufmerk-
ſamkeit bedürfen, damit nicht etwa Rückſchläge
eintreten. Die franzöſiſche Politik iſt bei aller
Zähigkeit im Hinblick auf das Endziel in den
Mitteln und Wegen ſtets außerordentlich
an geweſen. Sie gibt nicht ſo leicht und
ſo ſchnell auf, was ſie im Grundſätzlichen be-
gonnen hat. Es iſt deshalb anzunehmen, daß
die jetzt getroffenen Vereinbarungen erneut
den verſchiedenſten Auslegungskünſten aus-
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atz aller uns zur Verfügung ſtehenden
äfte weitergeführt werden. ohl bleibt

nach wie vor unbeſtreitbar, daß 95 und mehr
S der Saarbevölkerung rückhaltlos ihre

timme für die Rückkehr' zu Deutſchland ab-
geben werden. Aber man weiß nicht, mit
welchen Ueberraſchungen Frankreich auf ad-
miniſtrativer und anderweitiger Baſis noch
antreten wird,

Nichtsdeſtoweniger iſt es aufrichtig zu be
grüßen, daß wenigſtens die erſten grund-
legenden Vorausſetzungen für die Saar-
abſtimmung nun im reinen ſind. Was weiter
folgt, bleibt abzuwarten. Und es verbleibt
die Pflicht, wachſam zu ſein und nicht nachzu-
laſſen in der Bereitſchaft des Einſatzes und
der Pflichterfüllung für die Rückgliederung
der Saar, die den Zufällig- und Böswillig-
keiten der franzöſiſchen Einflußnahme doch
noch nicht völlig entzogen erſcheint.

Errichtung von Reichsgauen
Frick zur kommenden Reichsreform.

Die „Königsberger Allgemeine Zeitung“veröffentlicht eine Unterredung mit Reichs-
miniſter Dr. Frick, in der das Blatt u. a.
die Frage ſtellt: Iſt für die Zukunft geplant,
die Provinz Oſtpreußen im Zuge der Neu-
gliederung und des Neuaufbaues des Reiches
verwaltungsmäßig enger an das Reich her
anzuziehen? Der Reichsminiſter: Die künf-
tige Organiſation des Reiches ſteht noch nicht
endgültig feſt. Jch kann aber ſagen, daß
die d von Reichsgauen geplantiſt, die als Untergliederungen des Reiches
gedacht ſind. Es beſteht kein Zweifel, daß in
dieſem Falle die heutige Provinz Oſtpreußen
ein eigener Reichsgau werden und dadurch
in unmittelbarſte verwaltungsmäßige Be-
ziehung zum Reich kommen wird.

Kämpfer an die Front!
Ein Aufruf Dr. Steinachers an den VDA.

Der Reichsführer des VDA., Dr. Stein-
ach er veröffentlicht einen Aufruf an ſeine
Mitarbeiter, in dem er die vergangene
Pfingſttagung nicht nur als die größte VDA.
Tagung, ſondern auch als die an innerem
Gehalt und volkspolitiſcher Wirkung bedeut
ſamſte Bekundung volksdeutſchen Willens
würdigt. Die grundſätzliche Einordnung des
VDA. und der volksdeutſchen Bewegung in
das deutſche Geſamtleben habe in Mainz und
Trier durch die bedeutſamen Ausführungen
der maßgebenden Vertreter des Staates und
der Partei eine tiefgreifende geiſtig-politiſche
Unterbauung erhalten. Er weiſt auf die Son
deraufgaben der nächſten Zeit hin und for-
dert: „Kämpfer und leidenſchaftliche Arbeiter
müſſen an die Front!“

der Reichskanzler beim Keichspräſidenten
Reichspräſident v. Hindenburg emp-

fing geſtern nachmittag den Reichskanzler
Adolf Hitler zu einer Beſprechung ſchwe-
bender politiſcher Fragen. Der Reichskanzler
empfing geſtern den deutſchen Botſchafter in
Paris, Köſter, zum Vortrag und weiter
in Anweſenheit des Chefs der Marineleitung
Admiral Dr. h. c. Raeder eine Abordnung
des Kreuzers „Köln“.

Neuer Sieg im Sprachengeſeh
Geſtern fand in der belgiſchen Kammer die

zweite Leſung und Schlußabſtimmung über
das Geſetz, das die Gleichberechtigung der
flämiſchen Sprache bei den belgiſchen Ge-
richten regelt, ſtatt. Bis auf die neun flämi-
ſchen Nationaliſten ſtimmten alle flämiſchen
Abgeordneten für das Geſetz. Die Vorlage
geht nunmehr an den Senat, der ſie ſo
rechtzeitig verabſchieden dürfte, daß ſie noch
im Seytember in Kraft treten kann.

Die dentſchen Ausgrabungen in Vorderaſien.
Jm Mittelpunkt der Ausgrabungen in den

eben eröffneten Sälen der Berliner Vorder-
aſiatiſchen Abteilung ſteht das durch ſeine
relifierten Wandteile gekennzeichnete herr-
liche Jſchtar-Tor und die Ausgrabungen des
Freiherrn Max von Oppenheim, die ſoge-
nannten Tell-Halaf-Werke. Man darf an
ihnen ebenſo wenig vorübergehen wie an
dem Modell eines der Sieben Weltwunder,
des Turmes von Babylon. Denn in der Re-
konſtruktion dieſes Turmes der Sprachver-
wirrung, über der ein undurchdringliches
Dunkel lagerte, müſſen wir die jahrzehnte
lange Arbeit deutſcher Archäologen ſehen, die
ein Werk aufbauten, das Weltgeltung haben
und die ganze Menſchheit in ſeinen Bann
ziehen wird. Robert Koldewey hat lange vor
dem Weltkrieg mit den Ausgrabungen im
babyloniſchen Lande begonnen; wer einmal
ſeine „Heiteren und ernſten Briefe aus einem
deutſchen Archäologenleben“ durchblätterte,
weiß, wie der Forſcher Sommer und Winter
jeden Tag mit 200 bis 250 Arbeitern an den
Ausgrabungen Babylons geſchafft hat. Von
der Generalverwaltung der damals König-
lichen Muſeen, deren Direktor Wilhelm von
Bode war, in Uebereinſtimmung mit der
Deutſchen Orient- Geſellſchaft unter dem
Protektorat Wilhelm II. ging man daran,
die Hauptſtadt des Babylyniſchen Weltreichs
auszugraben. Und wahrlich, alle früheren
Ergebniſſe, die der Amerikaner, Engländer
und Franzoſen, wurden durch deutſche For-
ſchungsarbeit völlig überholt! Die fortlau-
fenden Ausgrabungsberichte hielten die
abend ländiſchen Gelehrtenwelt bis zum Aus-
bruch des Großen Krieges in höchſter
Spannung.

Wer jetzt im Vorderaſiatiſchen Muſeum
das große Holzmodell des Turmes von Babel
bewundert, kann ſich nur bedingt einen Be

Auf der Jahrestagung der Deutſchen
Rechtsfront, die mit der Jahresfeier der Ver
kündung der Deutſchen Rechtsfront geſtern in
Hamburg begann, nahm nach. Reichsſtatt-
halter Kauffmann der Reichsjuriſten-
führer, Staatsminiſter Dr. Frank das Wort
und führte u. a. folgendes aus: Die Grün-
dung der Deutſchen Rechtsfront iſt die Eröff-
nung eines wiedererwachten deutſchen Rechts
lebens, Die deutſche Rechtsgeſchichte, die jetzt
angebrochen iſt, wird getragen von dem natjo-
nal ſozialiſtiſchen Kämpfertum und von der
Jugend. Dieſes Rechtsleben kann nur ver-
wirklicht werden, wenn es die deutſche Rechts-
ſeele und die deutſche Volksſeele wieder ver-
einigt. Ein Jahr organiſatoriſcher Arheit
liegt heute hinter uns, und wir können feſt
ſtellen, daß die deutſchen Juriſten mit Leiden
ſchaft dem Appell des Führers zur Mitarbeit
und zum Mitkämpfen gefolgt ſind.

Der deutſche Juriſt muß poſitiv mit-
wirken an der ſozialen Geſtaltung unſeres
Volkslebens und darum mußte auch der Be
griff als ſolcher geläutert werden. Der alte
Begriff, der viel zu eng war, konnte nie-
mals in die breiten Volksmaſſen dringen.
Wir haben daher gebrochen mit den alten
ſchematiſchen Vorausſetzungen. Der Begriff
des Rechtsdieners iſt der umfaſſendere.
Heute ſteht das einheitliche machtvolle Ge-
bilde einer Sammelorganiſation der Richter,
Stagatsanwälte, Rechtsanwälte, Referendare,
Wirtſchaftsrechtler, Notare und juriſtiſchen
Hochſchullehrer geſchloſſen vor uns. So
glaube ich, daß wir in das neue, zweite Jahr
der deutſchen Rechtsfront mit Vertrauen ein-
treten können. Jn dieſem zweiten Jahr

Dem amerikaniſchen Kongreß wurde
geſtern vom Weißen Haus die ſeit langem
erwartete Botſchaft über den Stand der
ausländiſchen Schulden an die Vereinigten
Staaten überſandt. Darin erklärte Präſident
Rooſevelt u. a.: Die von Amerika ge-
währten Anleihen an die Alliierten haben
dieſen die Mittel zur erfolgreichen Beendi-
gung des Weltkrieges und zur ſchnelleren
Wiederherſtellung normaler Zuſtände an die
Hand gegeben. Mangels Eingang der fälli-
gen Zahlung müſſe die amerikaniſche Regie-
rung nunmehr das geſamte Volk beſteuern,
um ihre Schulden an die amerikaniſchen
Bürger zurückzahlen zu können.

Das amerikaniſche Volk wolle nichts Un
mögliches verlangen, erwarte aber weſent
liche Opfer von ſeiten dieſer Schuldner
zwecks Einlöſung ihrer Zahlungsverſpre-
chen. Die Schnuldnerſtaaten müßten ſich
klar darüber ſein, daß das amerikaniſche
Volk ſich davon beeinfluſſen laſſen werde,
wie die Schuldnerſtaaten die ihnen zur
Verfügung ſtehenden Mittel verwendeten,
ob für den Wiederaufbau und für eine an-
gemeſſene Abtragung ihrer Schulden an
das amerikaniſche Volk oder für Zwecke
unproduktiver nationaliſtiſcher Ausgaben.
Unter den gegenwärtigen Umſtänden halte

er eine neue Geſetzgebung über die Kriegs
ſchulden der Alliierten weder für möglich,
noch für ratſam. Er wolle erneut betonen,
daß die Reparationszahlungenkeinerlei Beziehungen zu den

griff machen von dem, was der Deutſche Kol-
dewey damit für die Forſchung geleiſtet hat.
Mit Staunen ſehen wir, wie ſich die ver-
ſchiedenen Anlagkn von Babylon am Ufer
des Euphrat gruppierten; an Hand einer
Karte kann man ſich orientieren, man findet
die vielen Anlagen, aus deren Mitte der
Turm als drohendes Wahrzeichen aufragte.
Farbig abgetönt iſt das Modell, es ſtellt die
Grundmaſſe des Bauwerks und die Haupt-
motive ſeiner Geſtaltung klar. Nach der
Legende muß der Babelturm ein Rieſenwerk
geweſen ſein und die Forſchungen der Deut-
ſchen Orient- Geſellſchaft beſtätigen, daß es ſich
wirklich um einen Koloſſalbau mit rieſen-
haften Treppenrampen von vielen hundert
Stufen handelte.

Man muß bei einer Würdigung der wert-
vollen Ausgrabungsarbeiten im babyloni-
ſchen Lande in Betracht ziehen, wie wenig
greifbare Grundlagen die deutſchen Gelehr-
ten, die zuſammen mit Koldewey an das
Werk gingen, gehabt haben: einzig und allein
die Angaben des Griechen Herodot waren
vorhanden, in denen der antike Schriftſteller
im erſten Kapitel ſeines bekannten Werkes
den Babelturm als einen „maſſiven Turm“
beſchreibt, auf dem ein zweiter, dritter, bis
zu acht Türmen ſtand, oben darauf ein
„großer Tempel“. Dies allein bildete die
literariſche Vorausſetzung für die Vor-
ſtellung, die man bis zu den Grabungen der
Deutſchen Orient- Geſellſchaft von den
„Terraſſen-Türmen“ Meſopotamiens gehabt
hat. Der deutſche Forſcher wandte ſich mit
beſonderer Genauigkeit den Jnſchriften zu,
die die Könige des Landes hinterlaſſen
haben. Nebukadnezar und Nabupolaſſar
konnten, was jetzt nachgewieſen iſt, in
Zylinderinſchriften Aeußerungen über das
Rieſenbauwerk hinterlaſſen, in denen von der
Höhe des Turmes und für den ſeinen Bau
benötigten Werkſtoffen die Rede iſt. Lehm-
ziegel und Lehmerde und mächtige Zedern
vom Libanon werden da genannt, und man

Ein Kampffaghr der Rechlsfront
Stagksminiſter Dr. Frank ſprach in Hamburg zu den deutſchen Juriſten.
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wird von uns als Leitthema zu behandeln
ſein die Durchſetzung der Rechtsgedanken des
Nationalſozialismus auf allen Gebieten des
völkiſchen Lebens.

Das kommende Jahr der Rechtsfront
wird vor allem ein leidenſchaftliches Rin
en des deutſchen Rechtsſtandes um die

Rechtsgrundlagen der Nation auf den
nationalen Gebieten nach außen hin ſein.
Der Kampf um die Saar iſt ein Kampf
um das Recht! Wir werden mit allem
Nachdruck dafür ſorgen, daß in die weite
Welt der Rechtsdenker aller Länder hin-
ans die klaren, völkerrechtlichen Grundſätze
unſerer Anſprüche bekanntwerden.
Wir deutſchen Juriſten bekennen uns vor

der ganzen Welt zum Führer, Das deutſche
Recht iſt ewig. Das ewige deutſche Recht iſt
unſer Ziel!
95PD.- Miniſter vegeht Selbſtword.

Er wurde ſeit Sonntag vermißt.
Der frühere oldenhurgiſche Staatsminiſter

und jetzige Kaufmann Julius Meyer hat
ſeinem Leben durch Erhängen in ſeiner Auto-
garage ein Ende gemacht. Meyer, der früher
der Sozial demokratiſchen Partei angehörte,
war von 1919 bis 1934 Miniſter im olden-
burgiſchen Kabinett Tantzen. Er war in letzter
Zeit ſtark nervenleidend und wurde ſeit
Sonntag vermißt. Daß ſeine Leiche erſt jetzt
gefunden wurde, iſt darauf zurückzuführen,
daß die Garage ſich abſeits von ſeiner Woh-

Rooſevelts Schuldenbolſchaft.
Das amerikaniſche Volk erwartet weſenkliche Opfer der Schuldnerſtagken.

nung befindet.

Kriegsſchulden der Alliierten an Amerika
hätten. Jeder Schuldner habe jederzeit Ge-
legenheit, einzeln ſein ſpezielles Schulden-
problem mit der amerikaniſchen Regierung
zu erörtern.

e

Nach einer von den „LNN.“ veröffent-
lichten Meldung ſollten terroriſtiſche Kreiſe
ein Attentat auf den Sonderzug des Prä-
ſidenten Rooſevelt vorbereitet haben.
Zahlreiche Beamte des geheimen Dienſtes
waren deshalb aufgeboten worden, um die
Bahnſtrecke von Neuyork nach Worcheſter zu
unterſuchen und den Sonderzug zu ſichern.
Auf der Fahrt haben ſich jedoch keinerlei
Zwiſchenfälle ereignet. Präſident Rooſevelt
iſt in Worcheſter eingetroffen, um an der
Gratulierungsfeier ſeines Sohnes John teil
zunehmen.

Generalſtren im Toledo

Wir berichteten laufend über die zu-
nehmende Streikgefahr in den Vereinigten
Staaten und Rooſevelts Vermittlungsver-
ſuche zu ihrer Verhinderung. Wie wir nun
einer Drahtmeldung der „Nachtausgabe“ ent-
nehmen können, haben die Gewerkſchaften
aller in den Jnduſtriegebieten von Toledo
(Ohio) beſchäftigten Arbeiter den General
ſtreik ansgernfen. Sämtliche Betriebe ſollen
mit dem Ende der geſtrigen Abendſchicht ſtill-
gelegt werden. Die Gewerkſchaften haben
Präſident Rooſevelt nochmals um ſeine Ver-

weiß heute, daß die Bedachung des Tempels
auf der Plattform des Turmes aus Holz ge-
zimmert war. Und zugleich weiß heute die
Welt, daß deutſche Forſcher auf zwölf Stem-
pelziegel geſtoßen und daß vier beſchriftete
Ziegel babyloniſcher Könige zu Tage ge-
kommen ſind, die von der Beſchaffenheit des
Babelturmes Kunde geben.

Koldewey und ſeine Weggenoſſen veran-
ſtalteten in langer Arbeit in beſonderem
Ausmaße Grabungen in dem uralten heiligen
Bezirke, „Sachn“ geheißen, in welchem ſich der
„Grundſtein Himmels und der Erde“, der
Turm von Babylon, erhob. Umgeben war
er von einer Ringmauer, an die ſich allerlei
mit dem Kult zu ſammenhängende Baulich
keiten lehnten. Noch wiſſen wir nicht genau
die volle Höhe des Wunderwerkes, aber auch
aus der ſtark zerſtörten Ruine gewinnen wir
klarſte Anſchauungen. Das koloſſale Motiv
des Turmes inmitten der ſtolzen Prieſter-
paläſte, der weiten Vorratshäuſer, der zahl-
loſen Fremdengelaſſe weiße Wände, bron-
zene Tore, drohende Feſtungsmauern rings-
um mit hochragenden Portalen und einem
Wald von tauſend Türmen ein über-
wältigender Eindruck der Größe, Macht
und Fülle. Von deutſcher Forſcherhand zu-
tage gefördert und im Berliner Vorderaſiati-
ſchen Muſeum der Nachwelt vor Augen ge-
führt. Das hölzerne Modell in dieſen neu
eröffneten Sälen erzählt noch genauer, daß
der Turm in der Südweſtecke des heiligen
Bezirkes ſtand, daß er um ſeinen ſehr be-
trächtlichen Lehmziegelkern noch eine dicke
Mauer um ſich hatte aus gebrannten Ziegeln,
die jedoch bis tief hinab durch die Ziegel-
räuber entfernt ſind. Und ſo ſehen wir
heute, an Hand der Beſchreibungen, die die
deutſchen Gelehrten von ihrem Lebenswerk
gegeben haben, nur den tiefen und breiten
Raubgraben, der die Lage der großen Frei-
treppe erkennen läßt.

Ein undurchdringliches Dunkel lagerte
allzulange über der Geſchichte des Turmes

e

mittlung in letzter Minnte gebeten. Mit dem
Generaliſtreikbeſchluß der Gewerkſchaften von
Toledo dürfte die ſchwerſte innerpolitiſche
Kriſe begonnnen haben, der das Rooſevelt
Regime bisher ausgeſetzt war.

Die Streiklage hat ſich in letzter Minute
inſofern gebeſſert, als in Toledo der Gene-
ralſtreik abgewendet werden konnte.

300 Sowſetbeamte verhaſtet.

Sie ſollen den Staat geſchädigt haben.
Die OGPU. hat nach umfangreichen Ver-

haſtungen in Kiew jetzt auch in Lenin-
jgrad ungefähr 300 Beamte verſchiedener
ruſſiſcher Finanzinſtitutionen wegen wirt-
ſchaftlicher Schädigung feſtgenommen. Die
Beamten ſollen nach amtlichen Mitteilungen
den Staat um mehrere Millionen Rubel ge-
ſchädigt haben. Die Unterſuchung iſt im
Gange. Der Prozeß ſoll Mitte Juni in Lenin-
grad ſtattfinden.

Wie aus Tſitſikar gemeldet wird, ſind in
der Außenmongolei bei dem Verſuch, Haus
tiere zu beſchlagnahmen, ſchwere Unruhen
ansgebrochen. Bei Zuſammenſtößen zwiſchen
Mongolen und Ruſſen wurden 30 en
niedergemetzelt.

zweieinhalb Jahre Gefängnis

für einen Berliner Kraftdroſchkenführer.
Das Berliner Autounglück, das am

23. Mai auf dem Dönhoffplatz zwei Todes-
opfer forderte, fand geſtern ſein gerichtliches
Nachſpiel vor dem Schnellſchöffengericht. Der
Angeklagte war mit ſeiner Kraftdroſchke auf
den Bürgerſteig geraſt und hatte dabei zwei
Frauen getötet und zwei andere ſchwer ver-
letzt. Das Schnellſchöffengericht verurteilte
den ſchon einmal wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung vorbeſtraften Angeklagten zu 2
Jahren Gefängnis. Jn den Urteilsgründen
wurde geſagt, ein Kraftfahrer von ſo ge-
ſchwächter Geſundheit wie der Angeklagte hätte
keinesfalls im Dienſt Alkohol genießen dürfen.

9tarhemberg in Budapeſt.
Der öſterreichiſche Vizekanzler Starhem-

berg iſt im Auto aus Wien in Budapeſt
eingetroffen. Der Vizekanzler begab ſich
zum Miniſterpräſidenten Gömbös. Heute
wird der Vizekanzler vom Reichsverweſer in
Audienz empfangen.

Einbrecher im Pfarrhaus.
Den Dechanten lebensgefährlich verletzt.

Jn der Nacht zum Freitag wurde in das
Pfarrhaus in JInden bei Jülich ein
gebrochen. Gegen 1.30 Uhr bemerkte der
64jährige Dechant Kloecker in einem
Nebenzimmer verdächtige Geräuſche.
ſtand auf und begab ſich ſofort in das Zimmer.
Dort wurde er von mehreren Männern über
fallen, die ihn mit vorgehaltener Schußwaffe
zur Herarsgabe des Geldes aufforderten
Der Dechant kam mit den Einbrechern ins
Handgemenge, worauf dieſe Feuer gaben.
Dabei wuroöe Kloecker lebensgefährlich ver-
letzt. Die Täter verließen hierauf, ohne
etwas geraubt zu haben, fluchtartig das
Pfarrhaus.

Einer Meldung der Aſſociated Preß aus
Aſuncion zufolge hat das Kriegsamt be-
kanntgegeben, daß die paraguayaniſche Armee
ein Gebiet von etwa 15 Meilen der bolivia
niſchen Verteidigungsſtellungen eingenommen
und ſich dort verſchanzt habe.

zu Babel, der nach der Bibel von Noaghs
Nachkommen als weithin ſichtbares Ver-
ſammlungszeichen begonnen, aber durch die
babyloniſche Sprachverwirrung in der Voll
endung gehemmt wurde. Generationen dach-
ten über dieſen Vorgang nach und machten
ſich Gedanken darüber, wie wohl jener Turm
der Sprachverwirrung ausgeſehen haben
möge.

Die Not der Kriegszeit und die Jahre der
Jnflation hemmten die Eröffnung der Vor-
deraſiatiſchen Sammlungen der Reichs-
hauptſtadt, bis ſchließlich am 1. Oktober 1930,
dem Tage, da man vor 100 Jahren Schinkels
„Altes Muſeum“ den Muſeumsbeſuchern zu
gänglich machte, ein neues Kunſtinſtitut der
Hauptſtadt entſtand. Die Menſchen, die dieſe
monumentalen Werke erdachten, ſind längſt
zu Staub zerfallen, die Arbeit ihrer Hände
aber und ihres Geiſtes hat die Zeiten über
dauert. Kluge und geduldige Forſcherhand
hat im Berliner Muſeum eine verſunkene
Kulturepoche wieder aufgebaut „Zum
Staunen der Völker!“ wie eine uralte Jn-
ſchrift am Tempel Nebukadnezars zu fordern

weiß. Dr. O. Bloch.
Reichsdramaturg gegen Mary Dugan.

Auf Einſpruch des Reichsdramaturgen fand
die für Freitagabend in Berlin angeſetzte
Erſtaufführung des Stückes „Der Prozeß
Mary Dugan“ im Theater am Horſt-Weſſel-
Platz nicht ſtatt. Die Aufführung des Stückes
wurde für bedenklich erklärt.

Der 60, Todestag Fritz Reuters. Aus
Anlaß des 60. Todestages Fritz Reuters fin-
det am 15. Juli in Stavenhagen in Mecklen-
burg, dem Geburtsort des großen platt-
deutſchen Dichters, eine Fritz-Reuter-Gedenk-
feier ſtatt, an der auch Reichsſtatthalter
Hildebrandt teilnehmen wird.
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Max Ton
Aus der Stadt Merſ eburg.
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wilhelm Geſchwankner

wurde zum Rathaus überführt.
Tauſender Fackeln Schein leuchtete zum

ſternenbeſäten Himmel. Tauſende ſäumten
die Straßen vom Rathaus bis zum Alten-
burger Friedhof und bildeten ein ſchwei-
gendes Spalier.

Um 11,30 Uhr begannen die Glocken zu
löuten. Acht SS.-Männer, Stahlhelm, die
am Tor des Altenburger Friedhofs Auf-
ſtellung genommen hatten, bildeten die Spitze
des Zuges. Dann folgte der Wagen mit
dem von einem rieſigen Hakenkreuzbanner
bedeckten Sarg. Unmittelbar hinter dem
Sarg ſchritt Kreisleiter Olleſch, dem ſich
die ſpalierbildenden Amtswalter der PO.
und viele Beamte und Angeſtellte anſchloſ
ſen.) Vor dem Rathauſe machte der Zug
halt. Der Sarg wurde hineingetragen.

Was gellen die Glocken vom hohen Turm?
Was dröhnt ihr Schall durch die Nacht?
Droht Feuer? Schreitet der Feind zum

[Sturm?
Was ruft es: „Jhr Schläfer, erwacht
Wie leuchtet der Fackeln lodernder Schein!
Was rennt das Volk ſtraßenauf?
Und eilende Schritte über dem Stein,
Sie mahnen: „Jhr Träumer, wacht auf!“

Doch dann wird es ſtille und grabes-
ſſtumm

Geht ein Zug in Nacht und in Not.
Durch ſchweigenöe Reihen raunt es rings-

[um:
Ein alter Kämpfer iſt tot.

Die Obelisken im Schloßgarten.

Jm Merſeburger Schloßgarten haben ge
ſtern heimiſche Handwerker eine neue
Spitzen leiſtung vollbracht. Sie haben
nämlich die Spitzen aller vier Obelisken mit
neuen Kugeln aus Sandſtein geſchmückt.
Bei der Gelegenheit ſei unſern Mitbürgern
ein Sonntagsvormittagsſpaziergang im
Schloßgarten freundlichſt empfohlen. Wenn
es dort recht ruhig iſt, ſo bietet ſich dem Na-
turfreund Gelegenheit zu allerlei kurzwei-
ligen Beobachtungen. Neben den weißen
Amſeln und den Eichhörnchen ſind neuer-
dings auch Ringeltauben aufgetaucht,
die mit ihrem Wipfelruf ſich hören laſſen.
Hermann Löns nennt die Holz- oder Rin-
geltaube den Vogel mit der abendrotfarbe-
nen Bruſt. Der ſonſt ſo ſcheue Vogel läßt
ſich im Schloßgarten aus nächſter Nähe be-
trachten.

Die Linden blühen.

Die warme Witterung hat in dieſem
Jahre die Lindenblüte früher als ſonſt be-
ginnen laßen. So ſchicken ſich die Linde n-
bäume ander Teichſtraße bereits zum
Blühen an. Die Linde iſt ein echt deut-
ſcher Baum, den das Volksempfinden mitten
hinein in Sage und Märchen geſtellt hat.
So war es ein Lindenblatt, das Siegfried
bei ſeinem Bade im Drachenblut hinderte,
ſich unſterblich zu machen. Franz Schubert
ſang uns das Lied „Am Brunnen vor dem
Tore, da ſteht ein Lindenbaum“. Unter der
Dorflinde erklang einſt die Fidel und „das
luſtige Volk der Schnitter flog zum Tanz“,
wie Schiller in ſeiner „Glocke“ dichtete. Ein
Kranz von Volks- und Wandervogelliedern
ſchlingt ſich um den Lindenbaum und auch
die Kunſtpoeſie von Goethe bis Löns hat den
Lindenbaum, den man auch den deutſcheſten
aller Bäume nennt, in ihren Mittelpunkt
geſtellt.

Kingreiten in Meuſchan.
Das traditionelle Ringreiten in Meuſchau

findet am Sonntag, dem 10. Juni, 14 Uhr,
auf der Straße am Teich ſtatt. Dem Reiter-
feſt ſchließt ſich ein großes Gartenkonzert
im Kaffeehauſe an. Preisſchießen- und
Kegeln ſowie ſonſtige Beluſtigungen und
ſchließlich ein Reiterball werden das Feſt
ausſchmücken. Für die ſeit kurzem in Meu-
ſchau weilenden jungen Feriengäſte gewiß
ein ſchönes Erlebnis.

40jähriges Arbeitsjnbilänm.
Am heutigen Tage kann der Bierbrauer

Hans Limprecht bei der Engelhart-Braue-
rei auf ein 40jähriges Dienſtjubiläum zurück-
blicken. Zahlreiche Ehrungen, Gratulationen
ſowie Geſchenke wurden dem Jubilar zu
teil. Auch unſern herzlichen Glückwunſch.

Biſamjagd im Schleuſengraben.
Spaziergänger bemerkten geſtern im Meu-

ſchauer Schleuſengraben eine Biſamratte.
Zunächſt verſuchte man das Tier mit Stei-
nen zu bewerfen und ſo zur Strecke zu brin-
gen. Trotzdem das Tier auch durch einen
Steinwurf getroffen wurde, hatte man kei-
nen Erfolg. Die Biſamratte tauchte und ließ
ſich an der Oberfläche nicht wieder blicken.

Schwieriger Transport,
Mit großen Hinderniſſen hatte ein Möbel-

transportwagen aus Ammendorf am Frei-
tagmittag zu kämpfen. Dem Führer gelang
es nicht, mit ſeinen Pferden über die ſteile
Straße der Teufelstümpel- und Neumarkt-

cke zu kommen. Erſt nachdem Vorſpann
geleiſtet worden war, konnte der Transport
mit vielen Müben vor ſich gehen

Merſeburg als Heilbad.
Wie man vor 200 Jahren in Merſeburg das Malum Hypochondriacum austrieb

und andere inkereſſanke Reminiscencen.

Aus der Geſchichte des Merſeburger Dom-
gymnaſium brachte das „Merſeburger Tage-
blatt“ vom 26. Mai verſchiedene artige oder
unartige Stücklein, darunter auch „Melan-
cholie durch hitziges Getränk“. Bei dem Ge
tränk kommt die Erinnerung an das einſt
ſo berühmte Merſeburger Schwarzbier aus
der rühmlichſt bekannten weiland Brauerei
„Zum Birnbaum“. Es iſt zwar als Getränk
längſt außer Kurs geſetzt, lebt aber noch
heute im Studentenlied:

„Wie oft hab ich bei meiner Seel darüber
[nachgedacht,

wie es der Schöpfer dem Kamel hat ſo be-
quem gemacht,

es trägt ſein Faß im Leib daher,
wenns nur voll Merſeburger wär!“
Es galt als eine köſtliche „Ergbtzlichkeit“

Auch Goethe hat es getrunken, doch iſt es ihm
nicht gut bekommen.

Die Melancholie ſpielte damals eine
große Rolle. Wer etwas „hoch in der Trank-
ſteuer“ war, den nannte man zartfühlenö
Melancholiker; „man verſpüre an ihm eine
Melancholie“. Die liebe Melancholie aber
hatte noch eine weitere Bedeutung. Wenn
wir heute ſagen, daß ein Menſch nervös iſt,
ſo hieß es damals, er iſt von der Melancho-
lie befallen, man bezeichnete ſeinen Zuſtand
als Malum Hypochondriacum. Dies Uebel
ſcheint beſonders unter der Jungmännerwelt
verbreitet geweſen zu ſein.

Jnſonderheit auch im benachbarten Halle,
wo ſich „das Geblüt verdickert“, herrſchte das
Malum Hypochondriacum. Hingegen galt der
Aufenthalt in Merſeburg als heilſam gegen
das Uebel.

Der erſte deutſche Miſſionar der luthe-
riſchen Kirche Propſt Bartholomäus Ziegen-
balg in Tranquebar in Oſtindien, wohin ihn
König Friedrich IV. von Dänemark 1705 be-
rufen hatte, ſtudierte 1703 in Halle unter dem
bekannten Waiſenvater Auguſt Hermann
Francke. Bei der vielen Geiſtesarbeit verfiel
Ziegenbald dem Malum Hypochondriacum.
Zur Geneſung verſchaffte ihm daher Auguſt
Hermann Francke eine Stellung als Privat-
lehrer in Merſeburg. Und ſiehe in der
freundlich-friedlichen Stiftsſtadt Merſeburg
fand Ziegenbalg Heilung. Hierzu trug auch
bei, daß er freundſchaftlichen Verkehr fand

beſonders in dem Hauſe ſeines ſpäteren
Schwiegervaters, dem Hochfürſtlich Sachſen
Merſeburgiſchen Regierungs Secretarius und
Juris Licentiatus Johann Jacob Saltzmann.
Gewohnt hat er in Merſeburg bei Hart-
manns. Die Stärkung ſeiner Geſundheit in
Merſeburg hat ihn gefördert für ſeinen Be
ruf.

Bartholomäus Ziegenbalg hat Merſeburg
in guten Andenken behalten. Als er 1715
von Oſtindien her kommend vorübergehend
wieder in Deutſchland weilte, ſtand er am
2. 11. 1715 auf der Merſeburger Domkanzel.
Der Dom war gefüllt, daß ſelbſt der be-
kannte Apfel nicht zur Erde fallen konnte.
Von unſerem Herzog Moritz Wilhelm wird
es manchen Beifall mit der Baßgeige und
die damit verbundene Weinſpende gegeben

haben! e
Eine Merſeburgerin iſt die Ehefrau von

Bartholomäus Ziegenbalg geworden. Es iſt
ſeine frühere Schülerin Maria Dorothea
Saltzmann, die nach dem Tode ihres Vaters
mit Mutter und Geſchwiſtern nach Halle, der
Hochburg des Pietismus, gezogen war. Die
Trauung fand ſtatt am 26. November 1715 in
der Kirche St. Georgen zu Glaucha bei Halle
Die erſte deutſche Miſſionarfrau iſt ſomit
eine Merſeburgerin, die nun mit ihrem
wieder nach Tranquebar in Oſtindien zu-
e en Eheherrn hinauszog in weite

erne.

Das böſe Malum Hypochondriacum, das
unſerem Bartholomäus Ziegenbalg von dem
ungeſunden Halle nach dem freundlichen
Merſeburg führte, hat ihm ſomit nicht nur
Heilung, ſondern auch ſonſt allerlei Gutes
gebracht.

Gegen die Melancholie, mit der das Ma-
lum Hypochondriacum verbunden iſt, iſt üb-
rigens in Merſeburg ein beſonderes Heil-
mittel in Erſcheinung getreten. Nach der
Vulpius-Chronik gab es im „Merſeburger
Ratskeller“ einen „Melancholey Vertreib“.
Worin mag er ohl beſtanden haben! Der
„Ratskeller“ befand ſich damals nicht an der
jetzigen Stelle im Keller, ſondern im jetzigen
Sparkaſſenraum im „Alten Rathaus in der
Burgſtraße. Einen „Melancholey-Vertreib“
gibt es dort nicht mehr.

Schwickert.

Gokt iſt Liebe.
Alles Ding währt ſeine Zeit, Goktes Lieb' in Ewigkeit

Was iſt Gott? Dieſe Frage legte einſt
ein König des Altertums dem Dichter Simo-
nides vor. Der erbat ſich einen Tag Be-
denkzeit, dann noch einen und wieder einen,
um ſchließlich die Antwort zu geben: „Je
länger ich darüber nachdenke, um ſo weniger
weiß ich es.“ Aber die Antwort, die die
Weiſeſten dieſer Welt auf dieſe Frage nicht
geben können, beſitzen wir in dem gewalti-
gen Ausſpruch der Bibel: „Gott iſt
Liebe“. Es ſind nur drei Worte, und doch
enthalten ſie das Erhabenſte und Köſtlichſte
unſeres Glaubens, das Allerheiligſte des
Evangeliums. Aber darin beſteht der große
innere Kampf des Chriſtenlebens, trotz der
Zufälligkeiten des Geſchicks und der Ent-
täuſchungen und Härten des Lebens zu glau-
ben an dieſe Liebe Gottes und in dieſem
Glauben die Welt zu überwinden.

Wohl ſpürten wir beim Anblick der herr-
lichen Werke der Schöpfung, etwa an einem
in Blütenpracht duftenden, taufriſchen Früh-
lingsmorgen oder beim Gang durch die
wogenden Kornfelder die allmächtige Güte,
die nicht müde wird, immer wieder aus
dem winterlich erſtorbenen Erdöreich neues
Leben emporſprießen zu laſſen, um zu ſätti-
gen alles, was lebet, mit Wohlgefallen.
Aber wenn wir uns vergegenwärtigen, wie
in der Natur die Geſchöpfe durch den Tod
anderer ihr Leben friſten, wie in dieſem
grauſamen Kampf ums Daſein ein viel-
tauſendfaches tägliches Morden, ein viel-
tauſendfaches tägliches Seufzen Platz greift,
oder wenn wir dachten an die erſchütternden
Kataſtrophen, von denen wir ſo manches
Mal leſen müſſen, bei denen der entfeſſel-
ten Elemente blinde Wut Menſchenwerk und
Menſchenglück ſo plötzlich und unterſchiedslos
zertrümmert, dann tauchten dieſelben Zwei-
felsfragen auf, die einſt das Erdbeben in
Liſſabon im jungen Goethe wachrief. Wohl
gewahren wir in unſerw Leben und im
Leben unſeres Volkes die Spuren durch-
helfender göttlicher Barmherzigkeit, die uns
freudig einſtimmen ließ in den Lobgeſang:
„Jn wieviel Not hat nicht der gnädige Gott
über dir Flügel gebreitet!“ Aber hatten nicht
gerade die ſchweren 14 Nachkriegsjahre mit
ihrer unerträglichen Not und Schande viele
deutſche Herzen in die quälende Frage hin-
eingetrieben: „Wo bleibt nun der Gott der
Gerechtigkeit, geſchweige denn der Gott der
Liebe?“

Aber wenn wir ſo denken, vergeſſen wir,
daß wir die überweltliche Größe Gottes nicht

nach unſern menſchlichen Begriffen beurtei-
len, und ſein Tun nicht nach unſern menſch-
lichen Maßſtäben bemeſſen und bemängeln
dürfen. Ein Gott, den wir völlig begreifen
könnten, hat einmal ein Kirchenvater geſagt,
wäre kein Gott mehr. Vielmehr geziemt es
uns, vor dem Ewigen uns zu beſcheiden mit
dem ehrerbietigen Bekenntnis eines Paulus:
„Wie gar unbegreiflich ſind Seine Gerichte
und unerforſchlich Seine Wege! Denn wer
hat des Herrn Sinn erkannt oder wer iſt
Sein Ratgeber geweſen?“ Kein Geſchick war,
menſchlich geſprochen, ſo voll empörendöſter
Ungerechtigkeit wie die Tat von Golgatha.
Und doch hat gerade das Kreuz Chriſti ſich
erwieſen als der Gipfelpunkt göttlicher Liebe
und als das Meiſterwerk göttlicher Weis-
heit. Jm Blick auf Jhn, den durch bitterſte
Leiden Vollendeten und zur Herrlichkeit Er-
höhten, empfangen auch wir Mut zu dem
Wagnis des Glaubens: Ligbe iſt Gott nicht
nur im Sonnenſchein des Glücks, ſondern
auch im Wetterſturm der Trübſal! Liebe,
von der ſein Vaterherz überwallt, auch
wenn ſeine Vater hand uns züchtigt. Wie
ein rechter Vater nicht bloß will, daß ſein
Kind es einmal gut hat, ſondern daß es vor
allem gut wird, und es darum nicht ver
zieht und verzärtelt, ſo hat auch Gottes Liebe
nichts zu tun mit jener weichlichen Gefüh-
ligkeit und ſittlichen Oberflächlichkeit, die für
viele mit dem Gedanken an den „lieben
Gott“ verbunden iſt. Gottes Liebe iſt eine
heilige Liebe, die die Sünde haßt und den
Sünder liebt, die auch unſer Volk durch
harte Schickſalsſchläge aufrütteln und heraus-
lieben wollte aus materialiſtiſcher Geſinnung,
aus Ehrloſigkeit und Selbſtzerfleiſchung. Jn
ſchmerzlichen Erlebniſſen ſind vielen die
Augen geöffnet worden für den Abgrund, in
den ein Volk taumelt, wenn es die Scheu
verliert vor dem Heiligen im Himmel. Jn
den gewaltigen Geſchehniſſen dieſer Zeiten-
wende haben ſie die rettende Hand des All-
mächtigen geſpürt, der es dennoch treu mit
uns meinte, und haben es dankbewegt emp-
pfunden: „Der Herr iſt noch und nimmer
nicht von ſeinem Volk geſchieden“.

Dieſe heilige und heiligende Liebe Got-
tes, die um jeden von uns ſich müht und uns
durch Freud und Leid ziehen und erziehen
will zu ſeinen Kindern, vertrauensvoll zu
Herzen nehmen das macht ſelig ſchon in
der Zeit. Das verklärt die Sorgen und
Seufzer, die Nöte und Aengſte dieſes irdi-

tſchen Lebens mit dem Glanz der Ewigkeit.

Das verleiht wahren Heldenmut, daß man
freudig einſtimmen lernt in das tapfere
Bekenntnis des leidgeprüften Apoſtels „Jn
dem allen überwinden wir weit um deſſen
willen, der uns geliebet hat“, und in das
glaubensfrohe Zeugnis des begnadigten Sän-
gers aus Deutſchlands ſchwerſten Tagen im
30jährigen Krieg, Paul Gerhardt: „Alles
Ding währt ſeine Zeit, Gottes Lieb in
Ewigkeit!“

Ueber der Blätter verſinkendem Wuſt,
über des Lebens rauſchender Luſt,
über der Jugend ſehnendem Drang,
über der Schollen dumpf klingendem Klang,

über dem ſinkenden Abendſchein
bält dich allein:

Gott hat dich lieb!
Dr. Hagemeye r-Lützen.

Mitteldeutſche Funkſchau.
Das große Funkereignis: Avus Rennen 1934
Reichsnährſtandsausſtellung in Erfurt

Rundfunkhörer proteſtieren.
Das ſtärkſte Jntereſſe fanden in der abge

laufenen Woche verſchiedene aktuelle Veran
ſtaltungen: die Rede von Dr. Goebbels
anläßlich der Theaterwoche in Dresden, das
Fußballſpiel Deutſchland gegen
Belgien, das in Florenz ausgetragen
wurde, und vor allem das große Avus-
Rennen am letzten Sonntag. Die Ueber
tragung war muſtergültig. Mehrere Mikro
phone waren auf die Bahn verteilt, ſo
daß man wirklich jede einzelne Phaſe des
Rennens miterleben konnte. Das Umſchalten
klappte vorzüglich. Auch die Geräuſche des
Rennens ſelber wurden auf das beſte einge
fangen. Nur das Zuſchauerpublikum trat für
den Rundfunkhörer wenig in Erſcheinung.
Dafür konnte man ſich auf das Rennen
ſelbſt umſo mehr konzentrieren. Die Span
nung hielt von der erſten bis zur letzten
Runde an. Zunächſt ging man, nachdem ſich
die einzelnen Fahrer vor dem Mikrophon
vorgeſtellt hatten, mit Hans Stuck auf die
Fahrt, freute ſich des Abſtandes, den er
herausarbeitete, um dann enttäuſcht mit ihm
die Reifen zu wechſeln und ſchliezlich das
Rennen aufzugeben. Die Chancen Deutſch
lands waren dahin. Ein Franzoſe wurde
Sieger ein Italiener belegte den 2. Platz.

Mehrere Uebertragungen kamen aus Er
furt wo jetzt die Erſte Reichsnähr-
ſtandsausſtellung zu ſehen iſt. Zunächſt
konnte man bei der Eröffnung dabei ſein
und Walter Darré hören, dann gab
es am Dienstagabend einen Hörbericht aus
der Thüringenhalle, der Halle des Reichs
nährſtandes und verſchiedenen anderen Ab
teilungen. Deutlich wurde der Unterſchied
zwiſchen früher und heute. Das entſcheidende
neue Kennzeichen iſt die politiſche Ausrich
tung aller landwirtſchaftlichen Arbeit, die
in Deutſchland geleiſtet wird. So entſpricht
es der ſeeliſchen und politiſchen Umwälzung,
die in unſerem Vaterlande vor ſich gegangen
iſt und weiter vor ſich geht.

Weniger erfreu ich ſind zahlreiche Proteſte,
die bei uns wegen der Feierſtunde „Das
ewige Reich der Deutſche n“ vom ketz-
ten Sonntag eingegangen ſind. Wer Cham-
berlain nicht kennt, bei dem mußte durch die
Feierſtunde der Eindruck entſteven, daß die
erſten Chriſten „fieberkranke Menſchen“ ge
weſen fſind, die „die Spuren des Diliriums
nie ganz abzuſchütteln vermochten“, „Skla-
venſeelen, die keinen Halt in ſich ſelbſt und
in dem ſie umgebenden Leben einer echten
Nation fanden“. Wer Chamberlain genauer
lieſt, weiß, daß er keineswegs ſo ein-
ſeitig iſt. Es ſteht in ſeinen „Grundlagen des
19. Jahrhunderts“ auch ein Kapitel über
Jeſus Chriſtus und er teilt durchaus nicht die
Annahme, das Chriſtentum, ſei eine aus
gelebte, abgetane Erſcheinung. Der falſche
Eindruck, der bei vielen Hörern entſtanden
iſt, kommt alſo nicht auf das Konto Cham
berlains, ſondern auf das Konto des Reichs
enders ig-f Seiwgia Dr. E. S.

—DDDDrèeièend d

Wie wird das Wekler?
Es wird ſehr warm.

Sehr warmes Wetter mit beginnender Ge
witterneigung. Geringer Temperaturrückgang
wahrſcheinlich.

Angefahren und zu Boden geriſſen
Heute früh gegen 8,45 Uhr wurde eine

Frau aus Daspig von einem Radfahrer an-
gefahren und zu Boden geriſſen. Verletzungen
hat die Frau nicht davongetragen, doch wurde
ſie nach dem Polizeirevier gebracht, wo
ſie ſich von ihrem Schreck erholen konnte.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Gottfried Feder ſpricht in Halle.
Am Sonnabend, dem 2. Juni, abends 8

Uhr, findet in Halle im „Reichshof“ (Burg-
ſtraße) ein Vortragsabend des Kampfbundes
der Deutſchen Architekten und Jngenieure
in Gemeinſchaft mit der Verwaltungsakade-
mie unſerer Provinz ſtatt. Es ſpricht
Staatsſekretär Diplom-Jngenieur Gott-
fried Feder als Führer des KDAJ. über
S Thema „Wirtſchaftsführung im Dritten

eich“.

Unſerer heutigen Ausgabe iſt ein Proſpekt
des Kaufhaus Brühl. Leipzia, C 1, bei
gefügt.



Nu mer 126 174. Jahrgang

D

Ein altes Buch, vom Ahn vermachkt
Was ein junger Handwerker vor hundert Jahren auf der Wanderſchaft erleble. Die „Fremd“ geſchriebenen

Zimmergeſellen führen in Berlin ein

„Jetzt reiſen wir Burſchen alle zugleich
Wohl durch das ſchöne Land Sachſen.
Nach Leipzig und DHresden, auch nach Braunſchweig,

Wo ſchöne Mädchen wachſen.
Von da wollen wir hin nach Schleſigen, geh'n
Wölln Breslau und Prag, auch das Böhmerland ſch'n,
Die Seeſtädt' woll'n wir ſchauen an
Friſch auf, was luſtige Brüder ſan!“

Dieſes alte Handwerksburſchenlied mag
wohl auch der junge Zimmermannsgeſelle
Eduard Heuſchkel geſungen haben, als
er im noch zeitigen Frühjahr des Jahres
1834 von ſeinem Vater, dem Holzhändler
Wilhelm Heuſchkel Abſchied genommen
hatte und mit dem „Charlottenburger“ auf
dem Rücken, dem Ränzel der Zimmerleute,
und dem a enrainer in der Hand, durch
das Altenburger Tor ſeine Vaterſtadt Mer-
ſeburg verließ, um eine Zeitlang, ſo wie
es Geſellenſitte und Handwerksbrauch war,
auf Wanderſchaft zu gehen, Zuerſt wanderte
noch ſein Freund und Zuünftgenoſſe Röder
mit ihm über Halle, Könnern und Bärenburg
Aber in Magdeburg mußte er ſeinen Wan-
dergeſellen verlaſſen, der hier Arbeit be
kommen hatte Der junge Eduard ſollte noch
vierzehn Tage warten, aber: „Es war mir
noch zu nah von zuhauſe“, ſo ſchreibt er an
ſeinen Vater, dem er ſpäter die Eindrücke
ſeiner erſten Wanderſchaft in einem längeren
Briefe ſchilderte. „Jch glaubte in Berlin
würde ich Arbeit bekommen“, ſo heißt es in
dieſem Briefe, „und wanderte weiter von
Burg nach Genthin, von hier nach Branden
burg, von da nach Warta und fuhr über die
Havel. Von hier aus ging ich nach Potsdam,
von wo auch ich mit dem Dampf nach Berlin
fuhr“. Aber auch in Berlin fand der junge
Zimmermann keine Arbeit, „trotzdem daß 35
Meiſter hier waren“. Und ſo läßt er ſich von
Kameraden überreden, wieder mit nach Mag
deburg zurückzuwandern, auf anderen Wegen
wie herwärts „wegen den Geſchenken“
Er meint damit den

Meiſterpfennig

den die um Arbeit anſprechenden Geſellen
bekamen, wenn ſie ihr Sprüchlein aufge
ſagt hatten und abgewieſen wurden. Dieſer
Wanderpfennig wurde auf den Herbergen im
Geſellenbuch eingetragen und zweimal durfte
in ſo kurzer Friſt keiner zum Fürſprechen
kommen.

„Jn Magdeburg war es genau wie vor
vierzehn Tagen“ ſchreibt er an ſeinen Vater
und da er auch das Quartier ſeines Freun-
des Röder nicht mehr wiederfand, von dem
er Neues von daheim erfahren wollte, hält
er ſich nicht lange auf und fort geht die
Reiſe über Neuſtadt, Wolmirſtedt, Gartu-
lägen Bei Salzwedel geht es über die
preußiſche Grenze ins Hannöverſche, das
bald durchwandert iſt. Sein nächſter Brief
kommt aus Schwerin er lautet folgen-
dermaßen:

Schwerin, den 21. März 1834
„Lieber Vater

Jch will bis zu Oſtern hier bleiben: es
würde den Meiſter ſonſt nicht recht ſein,
wenn ich wollte fetzt fortgehen, da ich die
Arbeit doch einmal angenommen habe. Es
wird hier dieſes Jahr viel gebauet, der
Großherzog läßt eine ganz neue Straße er-
bauen und auch einen großen Marſtall; der
Lohn iſt übrigens nicht der beſte,
es giebt in kurzen Tagen von 6 Uhr mor-
gens bis 6 Uhr abends 16 Schillinge oder
nach dent Preußiſchen Gelde 9 Groſchen und
in langen Tagen, von 5 Uhr morgens bis
7 Uhr abends giebt es 2114 Schilling. Lieber
Vater zu Oſtern muß ich deine Güte noch
einmal in Anſpruch nehmen, du wirſt ſo
gut ſein und wirſt mir einiges Reiſegeld
ſchücken. Lieber wäre es mir, du hätteſt das
nicht nötig und ich könnte die Reiſe nach
Berlin von meinem verdienten Gelde machen,
das iſt mir aber nicht gut möglich, da
ich ſchon 14 Tage gefeiert habe und es iſt
noch keine gute Ausſicht zur Arbeit da,
denn es ſcheint hier wieder Winter werden
zu wollen, trotzdem, daß heute Frühlings-
anfang iſt, ſchneite es wieder furchtbar. Es
iſt deshalb möglich, daß ich noch acht Tage
feiern muß. Auch muß ich meine Stiefeln
beſohlen laſſen, was ich bis jetzt noch nicht
gekonnt habe, da mein Geld bereits alle ge-
worden iſt und ich werde wenig zu meiner
Reiſe übrig behalten.“

Aber wahrſcheinlich hat es den jungen
Geſellen auch in Schwerin nicht lange ge
litten. oder aber es ging ihm, wie es in
unſerem Handwerksburſchenliede weiter heißt:

„Mein Vater ſchrieb mir auf die Poſt,
Jch ſollt nach Hauſe reiſen.
Jch aber ſchrieb ihm heim getroſt,
Jch wollt noch weiter nach Preußen,
Von Brandenburg hinüber ins Ungarn,
Von Schleſigen wieder herunter,
Jns Pommern und wieder ins Schleſigen hinein.
Friſch auf, was luſtige Burſche ſein

Vorerſt kam er noch nicht ganz bis nach
Hauſe, ſondern ſein nächſter Brief, in dem
er die Erlebniſſe in der Zwiſchenzeit erzählt,
kommt zwar nur noch 13 Meilen von Merſe
burg entfernt, wieder aus Magdeburg, aber
bis dahin hat er bereits 40 Meilen von
Mecklenburg hergetippelt, und da alles
ſchlechte Straßen, nur gar wenig Chauſſeen
geweſen ſeien, ſind die uhe zerſchliſſen
und der junge ſelle will zuvor erſt ein
paar Wochen arbeiten, ehe er heimwärts
wandert. ſchreibt ſeinem Vater:

„Lieber Vater! Jch bin jetzt in Magdeburg,Du r wahehcheinlch boſe darüber jein,

Prophezeiungen um das Jahr 1900.

daß ich nicht nach Berlin bin Poen en, es
wird mir aber nützlicher ſein, daß bin
nach Mag g gegangen, und nicht nach
Berlin. Du haſt wahrſcheinlich ſchon ge
hört daß in Berlin nicht ſo ſchön gearbeitet
wird als in Magdeburg, denn hier wird
ſehr darauf geſehen, daß die Arbeit ackurat
gemacht wird. Jn Berlin aber geht es drauf
ünd drüber, die Lebensmittel und Klei-
dungsſtücke ſind dort auch ſehr teuer. Wenn
ich auf den Winter wieder zuhauſe käme
von Berlin, ſo würde ich wahrſcheinlich ab
erißen ſein und ohne mir Kenntniße ge-
ammelt zu haben, zuhauſe kommen, und es

wäre alſo bloß darum zu thun, daß es den
Namen hätte, ich habe in Berlin gearbeitet.
Magdeburg iſt doch auch eine ſchöne und
berühmte Stadt. Der Lohn iſt hier auch
ut, es giebt die Woche drei Thaler, wenn
ie Woche foll wird, daß es keine Regen-

tage giebt, ſo kann ich ein Taler 8 Groſchen
recht gut übrig haben. Jch habe in Willens,

lüterliches Leben und machen dem „Voigkländer“ viel Ungelegenheiten.

groſchen bezahlt hatte. Das ſind nach unſe-
rem heutigen Gelde gerechnet 75 Pfennige,
aber da die damals im Beſitz der Kobitzſchen
Erben befindlichen Merſeburgiſchen Blätter
nur zweimal im Monat in einer Stärke von
acht Seiten im heutigen Kalenderformat her-
auskamen, ſo iſt der Preis nicht all zu teuer
geweſen, zumal wenn man daran denkt, daß
der junge Zimmergeſelle Eduard Heuſchkel
die Woche drei Thaler, den Thaler zu 30
Silbergroſchen Lohn bekam.

So werden, wenn wir uns in ſtillen Stun-
den mit den alten Briefen und Büchern
derer beſchäftigen, die vor uns waren, die
alten Zeiten lebendig und die Menſchen jener
Zeit mit ihren Alltagsſorgen und Nöten
ſtehen vor unſeren inneren Augen auf.
Genau aber wie wir uns heute Gedanken
machen über das Morgen hinaus und über
das, was nach uns kommen werde, war es
ſchon vor hundert Jahren. Davon zeugt

hat 64 Sgr. pro es Quartal 183 der

Merſeburgiſchen Blätter bezahlt.

TWinzer.
Eine Abonnementsquittung aus dem Jahre 1834.

mir dieſen Sommer einen Rock, ein baar
Hoſen und noch mehreres zu ſchaffen, das
könnte ich mir in Berlin nicht erübrigen.
Lieber Vater, ſei ſo gut, ſchicke mir einen
Rock und Hoſen, denn ich habe blos einen
Rock und die Lederhoſen mitgenommen, die
muß ich ſonntags und wochentags anziehen.
Sei ſo gut und ſchicke ſie mir dieſe Woche
noch, weil heute über acht Tage Feiertag
iſt. Jch weiß dir jetzt weiter nichts zu
ſchreiben als, ſei zufrieden damit, daß ich
in Magdeburg bin, da ich doch hier mehr
gewinnen kann als in Berlin. Meine Adreſſe
lkautet in der Wagenſtraße Nr. 9 zwei Trep-
pen hoch bei der Frau Knaben.

Noch etwas. Mir machen die fremden
Zimmergeſellen hier viel Ungelegenheiten,
weil ich hier

als „Poigtländer“
arbeiten will. Jch bin zwar in Schwerin
unter den Fremden geweſen, es hat mir
aber unter dieſer Geſellſchaft nicht gefallen,
denn die führen ein ganz lüterliches Leben.
Das Lohn, was man die Woche erübrigt hat,
geht den Sonnabend wieder drauf. Zweitens
wird auch ſehr ſcharf gehandwerkt, über jede
Kleinigkeit wird man beſtraft. Schreib mir
deinen guten Rath, was ich anfange, mit den
Fremdgeſchriebenen kann ich es nicht halten,
weil ich im Winter wieder nach Hauſe komme
und bleibe ich hier, ſo muß ich mir täglich
dumme Reden anhängen laſſen, was ich
wahrſcheinlich ruhig ertragen muß. Uebrigens
muß ich dir ſchreiben, daß es ein ganz
ſchlechtes Arbeiten iſt, wenn man lauter
Feinde um ſich hat. Wäre ich in Berlin, ſo
würde es mir noch ſchlechter gehen, weil
dort 500 Mann Fremde arbeiten, es wird
dort auch viel ſchärfer gehandwerkt als
hier.“

Der junge Eduard Heuſchkel klagt, alſo
ſeinem Vater, daß er ſehr unter den „Frem
den“ zu leiden hatte, weil er nur als
„Vogtländer“ und nicht als „Fremdgeſchrie
bener“ arbeiten wollte. Es mag auch ein
rauhbeinig Volk geweſen ſein, die wandern
den Zimmermannsgeſellen, von denen unſer
Lied ſingt:

„Der eine reiſt hin, der andre reiſt her,
Der dritte hat Luſt zu arbeiten,
Der vierte zu Lande, der fünfte zu Meer,
Der ſechſte, der hat Luſt ziPſtreiten.
Der ſiebte geht fort, der achte bleibt dort,
Der neunte bekommt einen traurigen Ort,
Der zehnte der lebet in Freuden allhier,
Der rumpelt und pumpelt bei Wein und bei Bier.

So kommt der junge Heuſchkel „auf den
Winter über“ wieder nach Hauſe. Aber im
nächſten Frühjahr geht es wieder auf neue
Wanderſch“ft, diesmal zuerſt nicht ganz ſoweit Er arbeitet unachſt in Halle, dann in

Leipzig: doch ſpäter bleiben dann von einer
weiteren Handwerksburſchenfahrt alle Nach
richten von ihm aus, ſo daß die vereinſamten
Eltern ſich aus Osnabrück „eines verſtorbenen
Bruders Kind“, den ſechsſährigen Karl „an
eigenen Kindesſtatt“ annehmen. Dieſer Karl
Heuſchkel iſt der Großvater der heutigen
Beſitzer des Parkbades, der Gebrüder Enke,
denn deren Mutter, die am 23. Februar 1933
verſtorbene Rechnungsratswitwe Enke war
eine geborene Martha Heuſchkel, eine Tochter
des vorgenannten Karl Heuſchkel.

Beim Durchſtöbern der vergilbten Blätter,
die aus dem Nachlaß des verſtorbenen Holz-
ändlers Wilhelm Heuſchkel ſtammen, fand
ich auch eine Quittung über Lieferung der
„Merſeburgiſche Blätter“ tet Tgbl.)
für das 4. Quartal 1834, für die der Con
dukteur (gemeint iſt hier der Polier Wil

helm Heuſchkel, der nicht nur Holzhändler,
ſondern auch Bauaufſeher war), 614 Silber

ein Kapitel aus dem 22. Stück der „Merſe-
burgiſchen Blätter“ vom 28. Mai 1834, das
zum Schluß noch angeführt ſein möge und
in dem der damalige Redakteur unſerer Zei-
tung nicht allzu weit daneben geraten haben
dürfte; wenigſtens was die Zeitungen an-
belangt, ſind vielleicht auch unſere Leſer im
Jahre 1934 der gleichen Meinung, daß es
nun bald einmal ſo weit ſein müßte. Doch
tröſten wir uns. Hoffentlich erlebt es die
nach uns kommende Generation, die dann
weder 6 Silbergroſchen für das Quartal,

noch 2,20 Mark für den Monat für den Be-
zug der Zeitung zu zahlen braucht. Dieſes
Kapitel, von dem die Rede iſt, iſt über
ſchrieben:

„Prophezeinngen für das nächſte Jahr
hundert“.

„Die neue Zeit macht in der Völkerfrei-
heit, in der Mode, in den Künſten, Gewer-
ben und in der Literatur ſolche rieſigen Fort
ſchritte, daß es nicht viel Kopfzerbrechens be
darf, um prophetiſch zu verkünden, wie ſich
alle die Dinge im nächſtfolgenden Jahrhun-
dert werden geſtaltet haben. Wenn man 1000
nach chriſtlicher Zeitrechnung ſchreibt, wer
den unſere Zeitungen eine Klafter-
breite und Maſtbaumhöhe erreicht
haben und mit ſo kleinen Lettern gedruckt
werden, daß man ſie nur durch ein hundert-
mal vergrößerndes Mikroſkop wird
leſen können unſere Regenſchirme, die
wir jetzt ſchon in Stöcken mit uns führen,
werden wir dann in der Brief- oder efſſer
Weſtentaſche bei uns tragen. Wer keine
Fiſchhändlerin nicht mit „Madame“, ein
Dienſtmädchen nicht mit „Mein Fräulein“
und jeden Straßen- und Bettelbuben nicht
mit „mein Herr“ anredet, wird injuriarum
belanget und zu zwei- bis ſechsjähriger Ziicht
hausſtrafe verurteilt werden. Jn jedem
unſerer Rock- und Weſtenknöpfe wird ſich eine
Schlag- und Spieluhr mit einem Kuckuck be
finden.

Das Barthaar wird von ſo anſehnlicher
Breite und Länge getragen werden, daß es
bei jeder einzelnen Perſon zum Ausſtopfen
einer Matratze hinreichen wird. Das
Kriegführen wird eine ganz andere
Wendung genommen haben. Nur einer Ka-
none wird es bedürfen, um eine Schlacht zu
gewinnen, aber einer Kanone, die hundert-
tauſend Kugeln auf einmal dem Feinde ent-
gegen und Diviſionen im Hun niederſtrecket.
Welche Armee dann den erſten Schuß ab-
brennet, wird den Sieg davontragen.

Ungeborene Kinder wird man ſchon mit
dem Doktorhute und mit Orden beſchenken.
Wenn eine glückliche Sängerin vorüberfährt,
werden Könige ihren Wagen anhalten, aus
demſelben ſteigen und ſo lange auf dem
Straßenpflaſter knien müſſen, bis die Sän-
gerin weit vorüber iſt. Schnapsläden
und Bierhäuſer wird man gar nicht
mehr beſitzen. alles Reſſourcen! Die
heutigen Galoppaden werden ſich zuerſt in
En- Carriere Walzer umgeſtalten, zuletzt aber
wird auch das nicht mehr zureichen, und
man wird dann auf den Köpfen tanz en
wie ſich überhaupt das neue Jahrhundert
durch glänzende Verkehrtheiten aller
Art auszeichnen wird. Zeitſchriften wird
man nicht nur umſonſt erhalten, ſondern für
das Abnehmen derſelben noch obendrein
Geld zu bekommen“

Merſeburger Filmſchan
„De Freundin eines großes Mannes“,

Lichtſpielhaus Sonne.
Das Lichtſpielhaus Sonne bietet ſeinen

Beſuchern diesmal etwas ganz Beſonderes.
Das kommt ſchon im Beiprogramm zum
Ausdruck, in dem man neben einem ſehr in-
tereſſanten Film über Serbien zwei Trick-
filme vorgeſetzt bekommt, deren Komik wirk
lich zwerchfellerſchütternd iſt. „Galapremiere
bei Micky-Maus“ und „Hänſel und Gretel
im Zauberwald“ ſind die Titel der beiden
luſtigen Kurzfilme. Jm Hauptfilm ſieht man
Käthe von Nagy und Carl Ludwig Diehl
in erfreulichem Zuſammenſpiel. Der Film
„Die Freundin eines großes Mannes“ kann
wohl als einer der beſten dieſer Spielzeit
bezeichnet werden. Schon die Jdee, von der
wir aber nichts verraten wollen, iſt ſo er-
freulich neu, daß es ſich allein darum lohnt,
den Film anzuſehen. Es ſei nur noch ver-
raten, daß außer Karl Ludwig Diehl und
Käthe von Nagy auch Theodor Loos, Jeſſie
Vihrog, Hans Brauſewetter und H. Leibelt
mitſpielen.

Kurszektel der Hausfrau.
Merſeburger Wochenmarkt.

Der heutige Wochenmarkt, der von den Haus
frauen ſehr gut beſucht war, brachte ein
gutes Angebot in heimiſchem Obſt und Ge-
müſe. Es koſteten:

Butter 70—-75 Käſe 8--12; Landeier 8--10;
Matz 18--20; Birnen 15; Aepfel 20—35; Zi-
tronen 3 nd 4 Stück 10 Pfg. Zwiebeln 10;
Tomaten 45—-60; Karotten 50; Rotkraut 15
Weißkraut 15—-18: Blumenkohl 50; Spargel 20
bis 50; Salatgurken 20—35; Stachelbeeren 15
bis 20: Erdbeeren 45--50; Kirſchen 20--25:
Kohlrabi 5——8: prima Bohnen 30; Möhren 10;
Wirſing 15; Schoten 18 bis 25; Schnittlauch 5;
Kartoffeln. Pfd. 3: Salatkartoffeln Pfd. 6;
neue Kartofeln 15—20: Rhabarber 2 Pfd. 15:
Apfelſinen 3 Pfd. 50; Bananen Stck. 6; Salat
3 Stck. 10; Radieschen 4 Bd. 10; Tauben 40
bis 70* Champignonms 60.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 20; Schellfiſch
40--650; Seelachs 30; Seegaal 30; Kabeljau 35;
Rotbarſch 35: Sprotten Pfund 20: Filet
50; Matjesheringe Stück 15; Scholle 60;
Korbbücklinge Stück 4; Fleckheringe Pfund 60.
Makrelen 60, Steinbeißer 60; ger. Schellfiſch
60; Schillerlocken 60.

Falſche Zwanzig-Markſcheine.
Belohnung bis zu 3000 Mark ausgeſetzt.
Seit einiger Zeit ſind reiſende Verbreiter

alſcher Reichsbanknoten zu 20 Mark mit dem
usgabedatum vom 11. 10. 1924 am Werke.

Die Falſchſcheine ſind leicht an der man-
gelhaften Wiedergabe des weib-
lichen Kopfbild niſſes zu erkennen.

Abgeſehen von einem ganz entſtellten Ge-
ſichtsausdruck iſt das linke Auge vom Be-
ſchauer aus geſehen auffallend klein ge-
halten. Die Schriften und Unterſchriften ſind
vielfach verkrüppelt und verſchwommen. Auf
der Rückſeite des Scheines fallen beſonders
die zu groß geratenen und unreinen Worte
des Strafſatzes auf. Bisher ſind häufig die
Nummern 7778 169, 9 523 953 und 3 193 569
auf den Falſchſcheinen beobachtet worden.

Die Vertreiber ſind Ortsfremde und
ſuchen zum Abſatz ihrer Falſchſcheine meiſt
vffene Ladengeſchäfte auf, in denen ſie eine
Kleinigkeit einkaufen. Ueber eine Veraus-
gaberin iſt wiederholt folgende Perſonenbe-
ſchreibung gegeben worden: Etwa 40 Jahre
alt, 160 bis 162 Zentimeter groß, ſchlank,
ſchmales blaſſes Geſicht und gerade ſpitze
Naſe. Es wird gebeten, im gegebenen
Falle den Einzahler eines verdächtigen
Scheines feſtzuhalten und die Polizei zu be-
nachrichtigen. Die Reichsbank hat auf die
Ergreifung der Fälſcher eine Belohnung bis
zu 3000 Mark ausgeſetzt.

Zwei Todesurkeile

vor dem halliſchen Schwurgericht,

Vor dem halliſchen Schwurgericht unter
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Fen-
ner hatten ſich die 22jährige Jda Her
mann und der 57jährige Karl Pohlert
beide aus Erdeborn Mansfelder Seekrvis),
wegen Mordes bezw. Anſtiftung zum Mord
zu verantworten. Die Verhandlung ent-
rollte ein trübes Bild von den Familienver-
hältniſſen bei den Angeklagten. Karl Poh-
lert lebte mit der Mutter der Angeklagten
in wilder Ehe. Jn dem Haushalt wohnten
zur gleichen Zeit zwei Töchter und zwei un-
eheliche Kinder. Am 29. September vorigen

ſ Jahres war das 4 Wochen alte Kind der Jda
Hermann tot aufgefunden worden. Unter
Mordverdacht wurde ſofort die junge Mutter
verhaftet. Jm Verlauf der polizeilichen Ver
nehmung geſtand ſie, das Kind mit einem
Kopfkiſſen erſtickt zu haben. Vor dem Unter-
ſuchungsrichter und dem Staatsanwalt wie
derholte ſie das Geſtändnis. Sie erklärte da-
bei, daß Karl Pohlert ſie zu dem Morde au-
geſtiftet habe. Pohlert beſtritt das von An
fang an. Jn der Verhandlung vor dem
Schwurgericht widerrief auch Jda Hermann
ihr dreimaliges Geſtändnis mit der Begrün-
dung, dazu gezwungen worden zu ſein. Die
Zeugenausſagen ergaben daß im
Verlaufe eines Streites Pohlert und die
Hermann ſich gegenſeitig den Mord bezw. die
Anſtiftung dazu vorgeworfen haben. Ein
weiterer Zeuge bekundete, daß Pohlert in der
Trunkenheit einmal die Hermann aufgefor-
dert hat, ihr neugeborenes Kind zu beſeiti-
gen. Die Geſchworenen kamen enfolgedeſſen
zu einer Bejahung der Schulöfrage und das
Gericht verurteilte die Hermann wegen
Mordes, Karl Pohlert wegen Anſtiftung zum
Tode.

Eonnabend, 2. Juni
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Niemals kann man die Kunſt vom Menſchen
trennen. Das Schlagwort, daß gerade die
Kunſt international ſei, iſt hohl und unver-

tändlich. HitlerNur über den Tod hinweg, mit einem
Willen, den nichts, auch nicht der Tod
beugt und abſchreckt, taugt der Menſch etwas.

Fichte.

Das Haus,
von dem er ausgezogen

Novelle von Georg Freimuth.
„Seltſam“, dachte er, als er die Bahnhof-

ſtraße entlangſchritt, „ſeltſam, daß die Zeit
irgendwo zwanzig Jahre lang ſtillſtehen kann!
Und ſeltſam, jetzt an Los Angeles, Buenos
Aires, an Adelaide denken! Wenn ich dort nachzwei Jahren in eine Stadt zurückkam, erkannte
ich vor Neubauten die Straße nicht mehr, in der
ich vorher gewohnt hatte; und hier finde ich
nach zwanzig Jahren den alten Turm und die
verzierten Giebel und den Brunnen mit dem
ſchmiedeeiſernen Gitter unverändert wieder.
Ja, den Brunnen, hinter dem ich an ſo vielen
Abenden auf die blonde Lore gewartet habe
Hm, der „Schwarze Adler“ heißt jetzt alſo
Hotel, damals hieß er Gaſthof. Alſo doch ein
Fortſchritt? Uebrigens: Fortſchritt! Daß ſie
drüben ein Schwein in zehn Minuten in
Büchſenfleiſch verwandeln und Menſchen mit
Hochſpannung hinrichten ob das gerade der
richtige Fortſchritt iſt?“

Er ging durch ein paar winklige Gaſſen, ging
langſamer und langſamer, blieb endlich einem
alten Hauſe gegenüber ſtehen. Ja, hier hatte
er alſo damals gewohnt, fünf Jahre lang. Und
ſtand nun, fünfundvierzig Jahre alt, müde,
ausgehöhlt wieder vor dem Hauſe, aus dem
er ausgezogen war, das Leben zu ſuchen. Nach
einiger Zeit trat er in das Haus ein. Jm
erſten Stockwerk hing noch das Meſſingſchild
mit dem Namen „Bergmann“ an der Tür. Mit
plötzlichem Entſchluß klingelte er eine
blonde Frau mittleren Alters öffnete. „Kann
ich Frau Bergmann ſprechen?“ Sie ſchüttelte
den Kopf. „Jch habe einmal fünf Jahre lang
hier gewohnt“, ſetzte er erklärend hinzu.
„Meine Mutter iſt doch ſchon lange geſtorben“,
ſagte ſie. „Ja jaſo, und verlegen wieder
holte er, wie gefagt, ich habe einmal hier
gewohnt und weil ich jetzt in dieſer Stadt
zu tun habe, hätte ich die paar Tage gern hier
verbracht.“ Sie blickte ihn ſtill an: „Wollen
Sie nicht eintreten?“ fragte-ſie dann.

So kam es, daß er wieder in dem großen
Zimmer mit dem weißen Kachelofen und den
braunglänzenden Nußholzmöbeln ſaß, an dem
Schreibtiſch ſaß, der wie damals vor dem
offenen Fenſter ſtand, daß wie damals aus dem
Garten der Duft der Linden und der Geſang
der Vögel kam nur daß er nun wußte,
daß all ſein Leben ſeither Narrheit geweſen
war.

Später, als es ſchon ſtark dämmerte, klopfte
Fräulein Bergmann, brachte Waſſer und Hand-
tücher, ordnete dies und das und fragte ſchüch-
tern, ob ſie Licht machen ſollte. Er ſchrak aus
ſeinen Gedanken auf: „Nein, danke aber
möchten Sie nicht ein wenig hierbleiben von
Jhrer Frau Mutter erzählen?“ Sie ſetzte ſich
von ihm enfernt auf das Sofa und, an ihm
vorbeiblickend und unſicher und zaghaft zuerſt,
dann aber mehr und mehr gelöſt und wie einer,
der ſonſt allein iſt und immer ſchweigen muß,
erzählte ſie: Daß ſie ſeinen Namen oft von der
Mutter gehört hätte, wenn ſie in den Ferien

„Verantwortung,

von der Schule nach Hauſe gekommen wäre,
daß ſie ihn aber niemals geſehen hätte, weil er
da ja immer auf Wanderungen geweſen wäre,
wie ſich ihre Mutter dann über ſeine Karten
aus Kalifornien und Auſtralien gefreut hätte,
wie di gute Frau geſtorben wäre und wie ſie
ſelber ſeit der Mutter Tod nun allein hier
lebte. Sie ſchwieg plötzlich, und er hob das
Geſicht und ließ es wieder ſinken und dachte
über den ſonderbaren Tonfall nach, mit dem
das Mädchen geſagt hatte: und ſo lebe
ich nun allein ſeit zehn Jahren

„Jetzt müſſen Sie aber erzählen“, forderte
ſie ihn dann mit plötzlich veränderter Stimme
auf, „Sie müſſen doch etwas erlebt haben,
müſſen viel Schönes erlebt haben!“ Er blickte
ſie an, ihr Geſicht begann in das Dunkel zu
ſinken. „Ja ich habe etwas erlebt, etwas ſo

Schönes, daß ich kaum mehr glauben kann, daß
es wirklich geweſen iſt. Jch habe hier an dieſem
Tiſch geſeſſen, habe geleſen, geträumt, ge
arbeitet vom Garten fiel grüngoldenes Licht
auf die warmleuchtenden Möbel, die Linden
dufteten und die Amſeln ſangen. Und zu
weilen ine ſie im Zimmer hin und wieder,
weißgekleidet, ſtill-lächelnd. Sie hieß Lore, ihre
Haare waren blond, und ſie war der Mittel
punkt meiner Welt. Ob ich „drüben“ auch
etwas erlebt habe, wollen Sie wiſſen? Jn
Amerika und Auſtralien, wohin ich floh, um
das heiße, ſtürmende Leben zu ſuchen? Ja
durch den Lärm der Maſchinen, durch das
Lachen, Stöhnen und Fluchen haſtender Men
ſchen, durch das Blitzen greller Lichtreklamen
hindurch habe ich einmal das Leben ganz
nahe und brennend auf mich gerichtet: Das war

Schichſalsſpuren und Schönheit
Ein vergangenes Jdeal: Süßlichbeit um jeden Preis Das wahre Geſicht

iſt ſchön Der beſte Text Bon Dr. Klbrecht Ohlendorf
Wer denkt heute noch daran, wenn er vor den

Auslagen der großen Modengeſchäfte das
ewige, ſüße Lächeln der Puppen betrachtet, daß
dieſe Puppen, die nun erſtarrt im Panoptikum
des Schaufenſters ſtehen, vor kurzer Zeit noch
lebend unter uns gewandelt ſind. Sie waren
das Jdeal jedes Backfiſchs und jeder Groß-
mutter. Das aus Amerika importierte „keep
ſmiling“, die Süßlichkeit um jeden Preis, das
roſige, nichtsſagende Puppengeſicht. Jmmer
wieder ſahen wir die erſtaunlichen Bilder, auf
denen Urahne, Großmutter, Mutter und Kind
nicht voneinander zu unterſcheiden waren. Es
war ein verwirrendes Durcheinander der Gene-
rationen, denn es zeigte ſich bald, daß man nicht
ungeſtraft das Aeußere von Mutter und Kind
beliebig auswechſeln konnte. Es gab alte
Kinder und kindiſche Alte.

Mit einem Male iſt es anders. Man kann
nicht ſagen, daß die Welt häßlicher geworden
iſt, ſeitdem es wieder erlaubt iſt, ein Geſicht
ſtatt einer Maske zu tragen. Man kann ge
radezu von einer Sehnſucht nach Ausdruck
ſprechen.

Von der Leinwand des Kinos ſind die Vamps
und Stars „von der Stange“, dutzendweiſe in
Hollywood hergeſtellt, verſchwunden. Es tau-
chen neue Geſichter vor uns auf, die uns zum
erſten Male wieder über den Schluß der Vor-
ſtellung hinaus verfolgen. Augen, ein Mund
oder ſogar eine Falte.

Ja, man trägt wieder Falten. Wir wollen
auch heute natürlich keine runzligen, früh-
welken Geſichter ſehen, aber wir haben die
uralte Erfahrung aufs neue entdeckt: daß erſt
der Ausdruck den Eindruck eines Menſchen
vermittelt. Und daß ein Geſicht ohne das
lebendige Spiel der Mimik ein Geſicht ohne
Schickſal uns kalt läßt. Mag es auch noch
ſo ſchön ſein.

r

Man weiß noch zu wenig, welche große Ver-
antwortung auf dem Schönheitsarzt laſtet. Eine

die leider auch von den
Aerzten nicht immer ernſt genug genommen
wird

Die kosmetiſche Chirurgie kann heute Auf-
gaben löſen, die ans Wunderbare grenzen.
Aber es iſt nicht ihre Aufgabe, den Menſchen
durch das Mittel einer Fälſchung „zu ver-
ſchönern. (Schon im Mittelalter mußten die
Engländer ein Geſetz erlaſſen, durch das Ehen,
die auf Grundlage vorgetäuſchter Schönheit
zuſtande gekommen waren, für ungültig erklärt
wurden.)

Der Schönheitsarzt ſoll ſeinen Patienten im
Gegenteil zu ihrem wahren Geſicht verhelfen.
Die ſchönſte Naſe wirkt häßlich, wenn ſie nicht
ins Geſicht paßt. Zu anliegende Ohren können
ebenſo unangenehm auffallen wie allzu ab-
ſtehende. Der Menſch muß ſtets mit allem,
was in ihm ſteckt und was er darſtellen ſoll,
eine Einheit bilden. Er muß ebenſo verſtehen,
jung zu ſein, wie in Schönheit und Würde alt
zu werden.

Es gibt ſogenannte Schönheitsfehler, die erſt
den wahren Eindruck lebendiger Schönheit er-
wecken und unterſtreichen. Der Erfinder des
Schönheitspfläſterchens hat das ſehr genau ge-
wußt. Für den Schönheitsarzt bleibt genug
Arbeit und auch für die Frau, die ſich pflegen
will und ſoll.

Es iſt die tägliche Arbeit eines Künſtlers,
der an ſeinem Modell immer wieder neue
Eigenheiten herausarbeitet, ohne es doch in
ſeinem Weſen zu verändern.

Jedes Lebensalter hat neben ſeiner Schön-
heit auch ſeine Schwächen. So macht der be
rühmte „Schulmädchenteint“ den Schulmädchen
oft durch ſeine Unarten recht viel zu ſchaffen.

Jm Zeitalter der Graphologie haben wir es
beinahe verlernt, aus den Geſichtern zu leſen.
Es iſt eine verſöhnliche Tatſache, daß ſelbſt die
härteſten Erlebniſſe oft die edelſten Spuren
hinterlaſſen. Es wäre grotesk, in unſerer be-
wegten Zeit noch länger an dem lebloſen
Schönheits-Jdeal feſthalten zu wollen.

Nichts iſt überlebter als der Snobbismus
der Langeweile. Weiße Haare, wiſſende Augen,
ein erfahrener und lächelnder Mund, eine leiſe
gefaltete Stirn können uns bewegen und mit-
reißen und uns den wahren Zauber der „Frau
mit Schickſal“ verſpüren laſſen.

Die jungen Frauen, die heute oft Schweres
durchzumachen haben, ſollte der Schönheitsarzt
wieder fortſchicken, wenn ſie ihn aufſuchen, um
ſich die kleinen Schickſalsſpuren fortoperieren
zu laſſen. Es ſind die Bauſteine, aus denen
ein perſönliches und eindrucksvolles Geſicht
gebildet wird. Das, was für uns Männer an
einem Frauengeſicht unvergeßlich bleibt

Alles, was ungeſund und ſtörend iſt, ſoll ver-
ſchwinden die Kosmetik, heute eine ernſt-
S Wiſſenſchaft, iſt hier der unentbehrliche
Helfer.

Aber das Wort Goethes ſoll wieder Geltung
haben:

„Mich dünkt, die Geſtalt des Menſchen iſt
der beſte Text zu allem, was ſich über ihn
empfinden und ſagen läßt.“

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht.

2. Juni.
1878: Attentat Nobilings auf Kaiſer Wilhelm I.

3. Juni.
1844: Detlev Freiherr v. Lilieneron in Kiel

geboren.
1915: Przemyſl zurückerobert.

in der Stunde, da ich hörte, daß ſie daß
die blonde Lore geſtorben wäre

Nach einer Weile fragte er in das Dunkel:
„Wie heißen Sie eigentlich, Fräulein Berg-
mann?“ „Lore“, antwortete ſie und hörte ihn
de. Namen erſchrocken wiederholen und hörte
dann ein ſeltſames Geräuſch im Dunklen
und begriff plötzlich, daß der fremde Mann ſtill
vor ſich hinweinte und ſchlich aus dem Zimmer.

„Seltſam“, dachte er, wenn er in den nächſten
Wochen durch die winkligen Gaſſen ging und
das Storchenneſt auf dem alten Turm be-
trachtete und dem Rieſeln des Brunnens
lauſchte, „ſeltſam; alles iſt hier ſo ſtill, daß ich
zuerſt meinte, es ſchliefe und doch ſpürt
man irgendwie ein ſtarkes heimliches Leben
gehn! Aber vielleicht iſt es ſo: Eine Maſchine
läuft und lärmt, bis ſie zerbricht und weg-
geworfen wird, ein Baum aber iſt ganz ſtill
und blüht doch immer aufs neue, weil er mit
ſeinen Wurzeln ewiges Leben aus der dunklen
Erde ſaugt!“ „Ewiges Leben“, überlegte er,
während er gedankenvoll weiterging, und:
„Ewiges Leben“ lächelte er, da er auf dem
Kirchplatz eine Schar fröhlicher Kinder ſpielen
ſah. Und brach einen Blütenzweig von einer
Hecke und ging nach Hauſe „nach Hauſe, ja,
nach Hauſe!“ ſang er vor ſich hin und klopfte
an Lores Zimmertüre und hielt ihr, eintretend,

Die blonde Lore
Roman von Paul Hain

13. Fortſetzung
Dort, auf jenem Stuhl hatte ſie geſeſſen,

damals als ſie jenen kennen lernte, der
dann ſo oft auf ſie wartete. Jenen dem ſie,
faſt wider ihren Willen, für kurze Zeit heim-
liche Gedanken gewidmet hatte, bis er

Da ſtutzte ſie.
Das war doch nicht möglich!
Timm ſaß dort?
Sie lachte ſich in ihrem Schrecken beinahe

ſelbſt aus. Und doch Unſinn!
Der Herr ſtand eben auf war ja viel

ſchlanker geſchmeidiger nur
Herrgott nun kam er auf ſie zu. Nun

ſah ſie ihn: Dieſes Geſicht mit den guten,
warmen Augen, der Narbe der Falte über
der Naſe, die auch Timm hatte ob

örteSie blieb wie feſtgewurzelt ſtehen.
eine faſt atemloſe Stimme:

„Fräulein- Fräulein Sie endlich
Er war es, der hier zum erſten Male ſie an

eſprochen hatte. Der ſein Verſprechen nicht
atte halten können. O Gott.
Da hatte ſie ſich wieder in Gewalt.

ſah ſie ihn an.
„Mein Herr
„Nein, Fräulein nicht ſo! Endlich ſeh ich

Sie wieder nach vier, fünf Wochen nach
dem ich beinahe zu Ende bin! Das das
geht nicht! Wiſſen Sie denn, wie ich gelitten
abe? Herrgott warum nur taten Sie das?
arum? Frage ich mich fünf Wochen lang!

Wie ein FJrrſinniger! Fräulein Sie dürfen
nicht mehr ſo gehen. Haben Sie Mitleid.“
Seine leiſen Worte waren voll Fieber.

ine Augen umfaßten ſie flehend.
Lore fühlte ſich von den widerſtreitendöſten
Gefühlen durchſtürmt. So lange hatte er Tag

Fremd

für Tag auf ſie gewartet? War denn das
möglich? Konnte ein Mann ſoviel Treue,
ſoviel Liebe in ſich tragen? Und er gerade
er dem ſie vertraut hatte damals!

Sie zwang ſich zum Spott.
„Wie lange haben Sie wirklich gewartet?“
„Sie glauben es nicht?“
Er blickte ſie feſt an.
„Sie müſſen es glauben, Fräulein Lore!

Meine Gedanken müſſen Sie geſpürt haben.
Gedanken haben Kraft Tag für Tag ſaß ich
hier um dieſe Stunde und dachte an Sie.
Sie müſſen es glauben.“

Sie preßte die Lippen zuſammen.
„Jch hätte Jhnen das nicht zugetraut

e ſie hart und fühlte doch ſüßen Rauſch im
ut.

„Fräulein Lore nicht ſo!
kamen Sie nie wieder?“

Sie wollte antworten: Weil Sie mir damals
gefolgt ſind. Aber mit einemmal war eine tiefe
Trauer in ihr. Es war doch alles ſinnlos. Es
hatte keinen Zweck. Jhre Wege führten nie
mehr zuſammen.

„Jch muß gehen. Leben Sie wohl!“
Unwillkürlich reichte ſie ihm die Hand.
Aber er hielt ſie eiſern feſt. Die Falte in

ſeiner Stirn vertiefte ſich.
„Fräulein Lore, Sie waren für mich das

Mädchen, dem man nur einmal im Leben be-
gegnet, das man mit allen guten Gedanken,
deren ein Mann fähig iſt, umhüllt. Nur ein-
mal kann ein Mann einer Frau Vertrauen
ſchenken und an ſie alauben. Womit habe ich
es verdient, daß Sie mir dieſen Glauben zer-
ſtören wollen

Das klang ſo ernſt und ergreifend, daß Lore
wie ſchuldbewußt den Kopf ſenkte

Warum

Nein dieſer Mann konnte doch nicht wie
die anderen ſein. Vertrauen gegen Vertrauen

hatte ſie das damals nicht ſelber zu ihm
geſagt? Er ſollte wiſſen, warum ſie den Glau-
ben an ſeine Ehrlichkeit verlor.

Aber da kam ſchon wieder der Gedanke:
Warum das noch? Warum neue Hoffnung
vielleicht in ihm nähren, wo doch alles
vorbei war?

Sie hörte ihn ſprechen:
„Kommen Sie in die Konditorei dort

drüben wo wir oft geſeſſen haben. Und da
erzählen Sie mir. Fch bitte Sie

Sie zauderte. Das alles war doch unmög-
lich! Und dennoch flatterte ein halber Gedanke
durch ihren Kopf: Wie damals wie damals

als ſie ſo fröhlich war neben ihm. Als ſie
dachte: Wenn ich in dret Wochen wiederkomme

und er ſteht und wartet auf mich dann
will ich mein Herz öffnen

Sie ſah in die Menſchenmenge, die vorüber
flutete. Der und fener blickte ſchon neugierig
her. Wenn fetzt ein Bekannter ſie traf ſie
hätte weglaufen können. Warum hatte ſie ihn
nur herankommen laſſen?

Aber da zog ſeine Hand und zog und
ſie fühlte, ſie mußte folgen. Durch den dünnen
Handſchuh hindurch empfand ſie die Wärme
ſeiner Hand.

Sie ſtraffte ſich:
„Nun gut eine halbe Stunde!“
Und dabei dachte ſie ſchnell: Auch wie damals
und aus der halben Stunde war oft eine

ganze geworden.
Sie blickte ſich erwachend um.
Ja das war noch die alte Konditorei.

Ueberall war es dämmriag-kühl. Jn den hin-
teren Niſchen des langgeſtreckten Raumes faſt
dunkel. Vorn hinterm Büfett ſaß die Ver-
käuferin, eine ältere Dame, bei der man ſich
Kaffee und Kuchen ſelbſt holen mußte. Sie
hatte noch immer das freundliche, verſtändnis-
voll-gütige Geſicht wie früher.

Und dann ſaßen ſie beide
Niſche, einander gegenüber.

wieder in der
te eine

Bewegung, als wolle ſie ſich die Handſchuhe
abſtreifen. Aber ſie hielt inne. Nein, nein
er brauchte nicht zu wiſſen, daß ſie verlobt
war. Dann dachte er vielleicht etwas Falſches,
und das ſollte er nicht.

Sein Blick hing an ihr, ganz hingegeben und
fragvoll.

„Nuün ſagen Sie mir,
warum warum das alles. Wiſſen Sie noch,
wie verzweifelt ich damals war, als ich Sie
zwei Tage lang nicht ſah? Und nun haben
Sie ſich mit Abſicht ferngehalten?“

Da nahm ſie allen Mut zuſammen. Jhre
Stimme zitterte ein wenig, als ſie ſagte:

„Sie verſprachen mir einmal, mir nicht nach
zuforſchen erinnern Sie ſich noch?“

„Ja ich weiß das
„Und Sie taten es doch. Am letzten Tage,

da wir zuſammen waren, taten Sie es. Nach
dem ich Sie vorher noch an Jhr Verſprechen
gemahnt hatte. Das war häßlich. Da ver-
lor ich das Vertrauen.“

Er ſtarrte ſie faſſungslos an.
„Fräulein Lore das alſo iſt es? Aber

das iſt ja
„Sie geben es zu?“

ja und nein
„Jch ſah Sie ſelbſt. Sie können es nicht

leugnen.“
Er ſchüttelte ratlos den Kopf.
„So war es nicht, wie Sie denken, Fräu-

lein Lore, ſo nicht
„Ja wie denn?“
Wie von ſelbſt flog ihr die Frage von den

Lippen.
Er krampfte die Hände zuſammen, ſein Ge

ſicht ſtierte leidend verzweiflungsvoll.
„Nein was ich Jhnen verſprach, das galt

mir. Jch weiß noch genau, was Sie alles ge
ſprochen haben, damals, ich weiß, wie Sie ſo
vertrauensvoll die Hand auf meinen Arm leg-
ten. Da ſtieg eine ſchöne Hoffnung in mir auf.
Sie grpaen zu Fuß weiter und ich wartete
draußen an der Halteſtelle auf die elektriſche
Bahn. Und vielleicht ſollte es ſo ſein von

Fräulein Lore
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die Blüten ſtumm entgegen. Sie griff errötend
danach, und da er den Zweig nicht losließ,
bekam er ihre Hand zu faſſen

„Warum biſt du eigentlich zurückgekommen?“
fragte ſie etwas ſpäter, als ſie aneinander-
geſchmiegt in den ſonnigen, Garten hinaus-
blickten. „Warum“ wiederholte er, und ein
Nebelabend in New. York fiel ihm ein, in einem
Hofzimmer im fünfundzwanzigſten Stockwerk
eines Wolkenkratzers, „warum?“ Weil tch
draußen in der weiten Welt zwanzig Jahre
lang das Leben geſucht hatte und weil mir dieſe
zwanzig Jahre leer und ſinnlos durch die
Finger geronnen waren wie Sand. Und
ich habe ein paar JIndianerpfeile mitgebracht,

echte Pfeile vergiftete vielleicht
wünſchte ich mir nichts anderes mehr, als in
der Heimat Schluß zu machen „Und
jetzt??“ „Jetzt“, lächelt der Mann und ſieht
plötzlich ganz jung aus trotz ſeiner ergrauenden
Haare, „jetzt kochen wir die Pfeile aus, dadurch
wird das Gift zerſtört und denk nur, Lore,
wie ſtolz ſie ſein werden, wenn ſie mit echten
Jndianerpfeilen ſpielen werden!“ „Wer
ſie fragt das Mädchen und lächelt auch ein
wenig. Der Mann zieht ſie an ſich: „Kannſt
du dir das nicht ſelber denken?“ Und das
Mädchen zögert und errötet und flüſtert dann

leiſe und glücklich in ſein Ohr: „Unſere
Kinder

Mi Mull Toch

Mutterherrſchaft bei den Müſtenſöhnen
Datriarchat und Makriarchat Die Harawanenfrau

Wo nur Männer Schleier tragen
Wer einmal die Beſchreibung der For-

ſchungsreiſen unſeres hochverdienten Kolonial-
pioniers Dr. Nachtigal geleſen hat, der wird
auch darin, wie in jeder anderen Schilderung,
die ſich mit den Wüſtenſöhnen der Sahara be-
faßt, eine Beſchreibung der Tuareg finden, wie
dieſe aus den verſhiedenſten Gründen zu
einem beſonders merkwürdigen Volksſtamm
wurden, Die Tuareg bewohnen das gewaltige
Gebiet der mittleren Sahara, wo um die große
Oaſe von Gadames herum ſich auch eine An-
zahl von kleineren Oaſen und Waſſerſtellen
findet. Sie ſind ein ungemein kriegeriſcher
Volksſtamm, der durch ſeine räuberiſchen
Ueberfälle der Schrecken aller früheren Rei-
ſenden in der Wüſte, beſonders auch der Kolo-
nialtruppen Frankreichs und Jtaliens, ge-
weſen iſt. Wir ſagen: „geweſen iſt“ Denn die
jüngſte Zeit hat dank der ſchnellen Verkehrs-
mittel von Auto und Flugzeug hier einen
Wandel geſchaffen.

Was die Tuareg ganz beſonders merkwürdig
macht, das iſt die hier noch deutlich ſpürbare
Einrichtung des ſogenannten Matriarchats
Wer weiß, was Patriarchat iſt, nämlich die
Einrichtung einer väterlichen Herrſchaft wie
ſie am durchgreifendſten und nachdrücklichſten
in den Jnſtitutionen des Römiſchen Rechts

s zum Ausdruck gekommen iſt, der kann ſich auch
vorſtellen. was Matriarchat bedeutet. Es iſt
die Mutterherrſchaft die allerdings nirgends
einen ſo prägnanten furiſtiſchen Niederſchlag
gefunden hat, wie ihr Gegenteil, der Familien
vater. Aber auch das liegt vielleicht in den
beſonderen Umſtänden, auf die ſich das Ma-
triarchat gründet.

Ueber die Machtſtellung, die dieſes Mutter
recht und dieſe Mutterherrſchaft bei den
Tuareg den Frauen in die Hand gab, erfahren
wir von einem Schriftſteller, daß einſtmals die
Frauen eines Tuareg-Stammes, der bei Ga-
dames ſeine Hauptniederlaſſung zu haben
pflegt. ſich bei dem Unterhändler einer euro-
päiſchen Großmacht darüber beſchwerten, daß
immer nur mit den Männern. nicht aber mit
ihnen, den Frauen, Verhandölangen angeknüpft
würden. „Nach uraltem Wüſtenrecht ſind es
wir Frauen die zu beſtimmen haben Jn der
Tat iſt der Einfluß der Frau bei den Tuareg
bis auf den heutigen Tag beſtimmend. Man
ahnt kaum, wie ſehr ſie in allen lebenswich-
tigen Fragen das entſcheidende Wort ſprechen.
So mögen ſie früher auch ſogar bei kriegeri-

Weisse und
qesunde Zähne

der Bahn aus ſah ich Sie in einer Straße in
einem Haus verſchwinden. Ich konnte nicht
erkennen, welches es war, aber da packte mich
mit einemmal die Ungeduld ich ſtieg an der
nächſten Halteſtelle aus und ging die Straße
zurück, hoffend, das rechte Haus zu finden. Jch
tat das als ob ich es müßte. Als ob das
Schickſal mich dieſen Weg hätte nehmen laſſen,
damit ich erfahre, wo Sie wohnen, wer Sie
ſind. War das ſo ſchlimm?“

Lore hielt den Kopf geſenkt.
„Jch ſchwöre Jhnen, daß ich Jhnen nicht von

hier aus gefolgt bin daß mich der Zufall
Sie in jener Straße ſehen ließ glauben Sie
es mir?“

Eindringlich wiederholte er die Frage:
„Glauben Sie es mir?“
Jn ſeinem Flüſtern war

Jnnigkeit.
Da blickte ſie hoch.

ſchleiert. Jhr war,
zerſpringen.

„Jch glaube es ja ſagte ſie leiſe.
Fühlte, wie er nach ihrer Hand griff, hatte

nicht Willen und Kraft, ſie ihm zu entziehen.
Urvlötzlich wachten die heimlichen Gedanken
auf die ſie damals in ſich getragen hatte, und
ließen ſie im tiefſten Herzen erzittern.

Lieber Gott hatte ſie damals mit ſeiner,
mit ihrer Liebe geſpielt? Warum? Warum
nur

„Nein, nein ſtieß ſie in Furcht vor ſich
ſelbſt. vor dem heißen Gefühl in ſich hervor.

„Nein es iſt ja doch vorbei
„Was ſprechen Sie da?“
Angſt flackerte in ihren Augen.
„Jch glaube Jhnen ich glaube Jhnen ja

alles alles was Sie ſagen aber nun
kann ich es nicht mehr hören. Darf es nicht
mehr hören!“

Sie ſah ihn voll an.

eine unendliche

Jhre Augen waren ver-
als müßte ihr das Herz

Unendliches Mitleid
im Blick und eine ferne, wehe Zärtlichkeit.

„Fräulein Lore können Sie mir und
dem Schi verzeihenckſal

ſchen Unternehmungen von der Mutter des
Stammesſcheichs den ausſchlaggebenden Rat
empfangen haben. Die Frauen der Tuareg
ſind in beſonderem Maße auch Träger einer
höheren Kultur. Denn bei ihnen liegt die
Pflege von Dichtung und Muſik und durch ſie
hat die Sprache der Tuareg eine beſondere
poetiſche Durchbildung erhalten, in der eine
bemerkenswerte Geiſtigkeit zum Ausdruck
kommt.

Die Tuareg, die aus dem größeren Stamm
der Aſgher entſproſſen ſind, ſind ein Menſchen-
ſchlag, in deſſen Aeußeren ſich bedeutſame
Raſſeneigenſchaften bereits ankündigen. Männer
und Frauen ſind von großer, ſchlanker, ein-
drucksvoller Geſtalt, von kühnem Geſicht, aus
dem die ſcharfen Augen hervorblitzen, die ſie
zu Adlern der Wüſte machen. Man kann nicht
genugſam die vollendete Körperbeherrſchung
bewundern, die in einem ſtolzen Schreiten ihre
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höchſte Bewegungsform findet. Es iſt ein
Schweben, das bei den Männern ebenſo kraft-
voll federnd, wie bei den Frauen ſchmiegſamgleitend erſcheint. Sie ſind Hirten und Pferde-
züchter, aber nicht eigentlich Kaufleute. Aber
in der Wüſtenſtadt Gadames ſind dennoch
erfahrene Handelsleute aus ihrem Stamme
hervorgegangen. Unter dieſen beſteht die Sitte,
die allgemein anerkannt wird, daß ſie ſich außer
den rechtmäßigen Frauen, welche ſie bei ihren
Reiſen daheimlaſſen, noch ſogenannte Kara-
wanenfrauen halten, mit denen ſie in den Sudan
nach Süden, an den Nil oſtwärts oder nord-
wärts ans Mittelmeer reiſen.

Die Tuareg ſind wohl auch das einzige Volk
der Erde, wo nur die Männer Schleier tragen.
Der Tuareg-Krieger trägt nämlich regelmäßig
den Burnus, der bis über den Kopf reicht und
die Stirn bis zu den Augen verdeckt. Darunter
iſt ein Geſichtstuch über die geſamte untere
Hälfte des Geſichts geknüpft, ſo daß nur die
Augen frei bleiben. Die Frauen dagegen tragen
dieſe Art der Verſchleierung nicht, oder doch
faſt nie. Denn ſie dient ja nur zum Schutz
gegen den feinen Wüſtenſand und auch gegen
die brennende Hitze der Sonnenſtrahlen, Schon
dieſe Eigentümlichkeit der Kleidung, die den
Tuareg-Krieger in ſeiner Perſönlichkeit gar
nicht erkennen läßt, wenn nicht die blitzenden
Augen ſeine männliche Kühnheit verrieten, hat
ihm einen beſonderen Nimbus gegeben, vor dem
die Söldnerſcharen der nordafrikaniſchen
Piratenfürſten und die verlorenen Söhne der
Fremdenlegion ebenſo zitterten, wie die ſchwar
zen Söhne des Sudans, deren einziges Schick-
ſal, wenn ſie jenen in die Hände fielen, das Los
des Sklaven unter den Tuareg war. An dieſer
ſozialen Stellung hat auch die neueſte Zeit nur
wenig, faſt nichts zu ändern vermocht. Aber
ebenſo wenig daran, daß der Tuareg in einer
eigenartig ritterlichen Form die Frau, ja über-
haupt die Frauen ſeines Stammes, als ſeine
Herrinnen anzuerkennen gewohnt iſt.

M. Habecker.

Die heitere Eche
Juriſterei

Der Zeuge wird unwohl.
Die Befragung eines Zeugen durch den Prä-

ſidenten dauerte wohl etwas lange. Dennoch
ſchloß der Verteidiger ſeinerſeits etliche Fragen
an. Da erklärte der Zeuge plötzlich, er könne
nicht mehr, ihm ſei unwohl. Worauf der Vor-
ſitzende eine Pauſe eintreten ließ, nach der dann
der Zeuge wiederum vorgerufen und der Ver-
teidigung die Berechtigung erteilt wurde, wei-
teres fragen zu dürfen. Dieſe erklärt nun:

„Bei der Wichtigkeit der Zeugenausſage und
der vielen Fragen, die der Herr Vorſitzende
vorher geſtellt hat, iſt es doch wohl von Jnter-
eſſe, feſtzuſtellen, wann denn der Herr Zeuge
vorher unwohl geworden iſt, weil dann die-
jenigen Antworten doch wertlos ſind, die er in
einem bereits krankhaften Zuſtand erteilt hat.“

Jn aller Ruhe geht der Präſident hierauf ein
und fragt den Zeugen:

„Sagen Sie mal, Herr Zeuge, waren Sie vor
der Pauſe, als ich Sie gefragt habe, ſchon
unwohl?“

„Nein, Herr Präſident damals noch nicht!
Mir iſt erſt unwohl geworden, als der Herr
Verteidiger angefangen hat mich zu befragen.“

Der Heiterkeits-Ausbruch, der hierauf er-
folgte, konnte wohl als ſtürmiſch bezeichnet
werden.

Wo bleibt ſie?
Herr Meier iſt zuſammen mit ſeiner Frau

als Zeuge geladen. Da er allein erſcheint, fragt
ihn der Vorſitzende wo denn die Frau bliebe.

„Sie iſt tot!“ entgegnete Herr Meier.
„Können Sie das beweiſen?“ fragte

ſormenſtrenge Richter weiter.
„Jawoll!“ erklärt Herr Meier und zieht ein

dickes Bündel Papiere hervor. „Hier ſind die
Doktorrechnungen, die ich ſoeben bezahlt habe.“

der

Vergaloppiert.
Aus dem Plädoyer eines jugendlichen und

allzu feurigen Staatsanwalts:
und noch eins, meine Herren Ge-

ſchworenen! Bedenken Sie die unerhörte
Frechheit des Angeklagten! Dieſer Mann hat
nicht weniger als 24 Ochſen geſtohlen das
ſind zweimal ſo viel wie Sie, meine Herren
Geſchworenen!“

Der galante Richter
Fräulein Amanda ſtand als Zeugin vor dem

Schöffengericht.
Der Amtsrichter

auf.

„Jhr Alter bitte?“
Fräulein Amanda warf einen hilfloſen Blick

in den Zuſchauerraum, in dem gute Freun-
dinnen und getreue Nachbarinnen gierig den
Verlauf dieſes Klatſch-Prozeſſes beobachteten.
Dann ſagte ſie bis an die Haarwurzeln er-
rötend:

„Vierundzwanzig.“
Der Amtsrichter rückte an ſeiner Brille, denn

die Zeugin machte nicht gerade einen derart
jugendlichen Eindruck auf ihn.

Mit feinem Lächeln fragte er nun:
„Reaumur oder Celſius?“
„Reaumur“, flüſterte Fräulein Amanda.,
Der Amtsrichter verneigte ſich galant:
„Dann ſtimmt's!

nahm ihre Perſonalien

Sie wollte rufen: Und wenn Sie ſelbſt Jhr
Verſprechen gebrochen hätten jetzt, in dieſem
Augenblick, da ich in Jhre Seele ſah, könnte ich
Jhnen nicht mehr böſe ſein!

Aber ſie durfte es nicht. Sie durfte nur den
Kopf ſinken laſſen und ſprechen:

„Dann habe ich mich geirrt.“
Er rückte näher, Hoffnungsſeligkeit

Geſicht.
„Und alles iſt gut, Fräulein Lore, alles
Sie ſchwieg, fühlte nur Dumpfheit im Kopf.
„Nun ſagen Sie wer Sie ſind
„Nein nein
„Sie müſſen es tun jetzt gleich. Jch hab'

es verdient. Jch kann nicht leben ohne Sie
ich will nicht! Nur mit Jhnen zuſammen iſt
die Welt ſchön. Fräulein Lore ich werbe
nicht um Jhre Gunſt ich werbe um Sie und
möchte, daß Sie nie mehr ohne mich ſind. Jch
frage nichts danach, ob Sie arm ſind oder reich
oder Herrgott, ich lege Jhnen das Glück zu
Füßen, Lore! Nehmen Sie es an!“

Sie hörte die Worte, ſie atmete ſeinen heißen
Atemzug. Sie war ganz eingehüllt in Wärme
und Liebe.

„Es darf nicht ſein jetzt nicht mehr“,
murmelte ſie.

Sie gehörte ja ſchon dem andern, dem ſie
das Leben „hell machen“ wollte. Es gab kein
Zurück. So war es ihr beſtimmt worden! Sie
konnte doch nicht wie ein ſorgloſes Kind mit
Männern ſpielen! Jhr „Ja“ zerbrechen, das
ſie dem andern verpflichtete und der daran zu
grunde gehen würde,

„Es geht ſagte jener ſtark.
Da hob ſie ihm das Geſicht entgegen. Tränen

glänzten in ihren Augen. Nein, er würde es
verwinden, er mußte es überſtehen, ſo tief
konnte ihn das „Nein“ nicht treffen, da er nicht
einmal ihren Namen kannte. Und auch ſie
wollte und mußte vergeſſen, daß ſie einmal
geliebt hatte und es nicht wahrhaben wollte.

„Nun nicht mehr lieber Freund. Nun
geht es nicht mehr. Jch muß Ihnen fremd

für immer

im

Faſſungslos ſtarrte er ſie an.
„Für immer
„Es muß ein Traum bleiben ſo wie ich es

anfangs ahnte. Ein ſchöner Traum
Er griff von neuem nach ihrer Hand, preßte

ſie, daß es ihr wehtat. Aber ſie ließ ſie ihm.
„Sie lieben mich doch ſtieß er wie

irr hervor „ich fühle es ja
Jhre Blicke hingen ineinander. Schweigen

ruhte auf ihren Lippen. Jhre Augen waren
Verzweiflung und Seligkeit.

Lore atmete tief und mußte, mußte in dieſe
Augen hineinſehen, in denen die ſtarke, brau-
ſende Liebe der Jugend ſie grüßte und lockte.
Und ganz leiſe ſagte ſie:

„Es war ein Traum, nur glauben Sie
es mir. Ein kurzer, ſchöner Traum

Auge in Auge ſahen ſie.
„Vergeſſen Sie mich
„Das kann ich nie. Niemals.“
All ſein Fühlen bäumte ſich auf gegen den

Befehl zur Entſagung.
„Man muß ſo vieles vergeſſen flüſterte ſie,
„Aber nicht dieſes eine dieſe erſte, ein

zige. brennende Liebe, Lore
„Auch das
Da ſchloß er die Augen wie im Krampf.

Ahnte eine gewaltige geheimnisvolle Mauer,
die ſelbſt ſeine Liebe nicht einrennen konnte.
Aber da war eine kleine Hand. die nun über
ſeine Hand ſtrich, liebkoſend, ganz fein und
ſie hob ſich und ſtrich über ſein Geſicht mit
inniger Zärtlichkeit, über ſein Haar, über ſeine
Schläfen

„Dann bleibt mir nur noch eins mur-
melte er kaum hörbar.

Aber da beugte ſich Lore dicht zu ihm, daß
ihr Atem ihn ſtreifte und ihr Haar ſeine
Wangen berührte,

„Nicht ſo ſprechen! Nicht ſo.
ich ſchuldig machen
Er ſchlug entſetzt die Augen auf.
So nah war ſie ihm. Und ein weites, mil-

Wollen Sie

des Lächeln lag auf ihrem Geſicht, das ſie ihm
ſchenkte.

Was iſt Grünbern?
Das Geheimnis der Dinkelbauern zwiſchen

Tanuber, Neckar und Odenwald.

Es ſoll vorausgeſchickt werden, daß Grün-
kern aus dem Spelz beſteht, und daß Spelz
dasſelbe iſt wie Dinkel. Aber auch nach dieſer
Erklärung wird niemand klüger geworden ſein.
Alſo Spelz, woraus Grünkern gemacht wird,
iſt eine Weizenart mit einer vierſeitigen, etwas
zuſammengedrückten, lockeren Aehre, gewiſſer
maßen eine geringere Art Weizen, die man mit
et auf geringwertigem Boden anbauen
ann.
Es gibt eine hübſche Sage aus vergangenen

Zeiten, wie man zum Grünkern kam, wie man
ihn „entdeckte“. Jene Bauern zwiſchen Neckar
und Odenwald vpflanzten ſchon ſeit altersher
den Spelz vder Dinkel als ihre Brotfrucht. als
ihr Getreide, denn für andere Arten erwies
ſich der Boden als nicht ergiebig genug. Jn
einem Jahr gab es einen naſſen, wenig er
freulichen Sommer Ununterbrochen ſtrömte
es vom Himmel, und es war gerade die Zeit,
wo der Spelz ſo dringend der Sonne bedurfte.
Die Sonne war notwendig, um die grünen
Aehren gelb zu machen und das Korn zu
reifen. Und da ihre Strahlen ſich hinter Wol-
ken verſteckten; mußte man auf andere Weiſe
ſehen, was geſchehen konnte, um die Frucht
auf dem Felde zu retten.

Denn dieſes Korn bedeutete alles, was die
armen Bauern beſaßen. Und wenn ſeine Frucht
verfaulte, mußten ſie im Winter Hunger leiden.
Alſo kam man auf den Gedanken, den Spelz
in grünem Zuſtande zu mähen und ihn vor
der furchtbaren Näſſe in Sicherheit zu bringen.

Zuerſt wurde ein kleiner Verſuch gemacht.
Ein paar Bündel wurden geſchlagen und in die
Scheune gebracht. Das Korn war feucht und
grün wie die Aehren ſelbſt. Man mußte es
alſo trocknen, um es genießen zu können. Das
geſchah zunächſt auf erhitzten Blechen. Die
Körner löſten ſich aus den Aehren, blieben
wohl grün, waren aber widerſtandsfähig ge-
nug. um ſich lagern zu laſſen. Verſuche, die
man machte, daraus Brot zu backen, ſchlugen
fehl. Aber es gelang. die zerkleinerten Körner
mit Waſſer oder Milch zu einem nahrhaften
Brei zu verkochen. Die Bauern mähten alſo
ihre ganzen grünen Spelzfelder und röſteten
die ganze Ernte, nachdem ſie in Sicherheit ge
bracht worden war. Auf dieſe Weiſe ſchlugen
ſie ſich durch den harten Winter, und wenn
ihnen auch das Brot fehlte. ſo hatten ſie doch
einen Erſatz in dem ſchmackhaften und bekömm-
lichen Grünkernbrei.

Was ſie damals in der Not getan hatten, ver-
ſuchten die Bauern jener Gegend auch in ſpä-
teren Zeiten. Sie vervollkommnueten das Voer-
fahren der Röſtung. und bald erzielten ſie ein
ſo vorzügliches Grünkernprodukt, das ſich auch
in anderen Gegenden großer Beliebtheit er-
freute

Heute wird in Nordbaden der Dinkel bereits
geſchnitten, ſo bald die Aehren anfangen einen
helleren Schein zu bekommen und das Korn
milchig und klebrig wird. Je früher, deſto
beſſer. Nach dem Schneiden werden die Aehren
ſofort vom Stroh getrennt. Sie kommen auf
die Darren zum Trocknen, werden geoöroſchen
und gehen durch eine Gerbmühle, wodurch das
grüne Korn von den letzten Schalreſten befreit
wird.

Der Nährwert des Grünkerns, der nur in
Deutſchland, und hier nur in den erwähnten
Gegenden erzeugt wird, iſt heute allgemein
anerkannt. Er eignet ſich nicht nur zur Be
reitung von Breis und Suvpen, ſondern kann
auch für Süßſpeiſen aller Art verwendet wer
den. Er iſt durch ſeinen reichlichen Gehalt an
Vitamin der trefflichſte, und vor allem im
Lande erzeugte Erſatz für koſtſpieligen, aus
dem Auslande eingeführten Reis und Sago.

Auflöſung des
Bilderrätſel:

Rätſels aus voriger Nummer:
Nordhauſen.

„Behalten Sie den Traum lieb! Und
dieſes eine ſchenke ich Jhnen, damit Sie den
Glauben nicht verlieren, den ich Jhnen gab.“

Jhre Lippen neigten ſich ihm zu, ſanken auf
Figgr Mund, tranken ſeinen heißen, durſtigen
r uß.
Die Ewigkeit hüllte ſie beide ein, und die

Welt war nichts. Dann löſten ſich Lores Lip-
pen, noch einmal ſtrichen ihre Hände über
ſeinen Kopf, der auf den Tiſch ſank.

„Leben Sie wohl
Leiſe erhob ſie ſich. Ging den ſchmalen Gang

der Konditorei entlang und hinaus.
Warmer Sonnenſchein flutete ihr entgegen.

Ueberall ein buntes bewegtes Treiben. Aber
ſie ſah das alles kaum.

Wie in einem Traum ſchritt ſie die Straßen
dahin. Noch immer klang ihr ein Laut im
Ohr, der nicht ſchweigen und ſchweigen wollte.

Das war das leiſe Aufſtöhnen, das ſie gehört
hatte, als ſie die Konditorei verließ. Jhr war,
als müßte ſie es immer und immer hören
ein langes Leben lang

Sie wußte kaum, wie ſie nach Hauſe kam,
und war verwundert, als ſie vor der Woh
nungastür ſtand.

Jhre Hände zitterten, als ſie den Schlüſſel
im Schloß ödrehte.

Jls Frau Giſander ſie ſah, rief ſie verſtört
aus:

„Lore was iſt dir?“
Da ſah ſie ſich im Spiegel und erſchrak vor

der Bläſſe ihres Geſichtes und dem Fieber-
glanz ihrer Augen.

„Mir iſt nicht ganz wohl Mutter“,
ſagte ſie.

Und als ſie allein im Zimmer ſaß, die ſchon
gekauften Gegenſtände, die in Kartons und
Paketen auf dem Spind ſich ſtauten, erblickte,
da erſt wußte ſie genau, daß eben ein Troum

vielleicht der tiefſte Traum ihrer Seele, zer-
ronnen war, daß ſie geliebt hatte und ihre
Liebe begrub.

Fortſetzung folgt.)
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Wenig Fußballbetrieb in Merſeburg.
Preußen zum Wochenend in Leung. 9 pau ſiert. Neumark erwartet Pieſteritz. Vfe
ſpielt gegen Favorit- Halle. Nachhutgefechte in der 1. Kreisklaſſe. Fortſetzung der Auf

ſtiegsſpiele. Wormſer Gäſte in Halle.

Nachdem nun auch die Bezirksklaſſe ihre
Pflichtſpiele beendet hat, iſt die Jagd nach
den Punkten bis auf einige, in den Kreis
klaſſen noch ausſtehende Spiele am Ende an
gelangt. Die Vereinsleitungen haben nun in
der langen Zeit bis zum Beginn der nächſt
jährigen Pflichtſpielreihe Gelegenheit, in
ihren Mannſchaftsbeſetzungen Aenderungen
vorzunehmen, beziehungsweiſe neue und jün
gere Kräfte auszuprobieren. Die Mannſchaf
ten benutzen hierzu Gegner, mit denen ſie in
folge der Klaſſeneinteilung bei den Punktſpie
len nicht zuſammenkommen. Es iſt deshalb
auch nicht ausgeſchloſſen, daß bei dieſen Spie
len Reſultate zuſtande kommen, die ſonſt viel
leicht nicht dem gegenſeitigen Kräfteverhältnis
entſprechen.

Die Blaugelben haben für den morgi
gen Sonntag einen Ruhetag eingeſchoben, um
dann am nächſten Sonntag ihren Namensvetter aus Leipzig zum Ruaſpie zu empfangen

Die Preußen weilen bereits am heutigen
Abend anläßlich der DT-Werbewo beim
Turn und Sportverein Leung um gegen deren
ußballelf ein Rückſpiel zu Jn Mer
urg arg im einzigen Spiel, der Vf L

alle einen e Gegner der
1. Kreisklaſſe, der ja unſer VfL in der nächſten
Serie angehören wird.

n der Kreisklaſſe finden am Sonnabend
und Sonntag je zwei Punktſpiele ſtatt, und

treffen ſich hier: Reideburg Beuna und
eiſe-Schkeuditz, ſowie Kayna- Lettin und

Mücheln -Leunga. Die Spiele ſind auf die Ta
belle von wenig Einfluß, da es ja den Leu
naern wohl kaum noch möglich iſt, ſich aus der
Abſtiegszone zu entfernen.

Von den halliſchen Mannſchaften intereſſiert
beſonders das Spiel Wacker-Halle gegen Wor
madia-Worms, da die Gäſte im Gau 13 nur
mit einem Punkt Unterſchied den 2. Tabellen

latz einnehmen. Von den reſtlichen Mann-
chaften weilt 96 in Burg um dort gegen die
reußen und 98 in Staßfurt, um hier gegen

09 Freundſchaftsſpiele auszutragen.
Die Aufſtiegsſpiele nehmen in allen drei

Klaſſen morgen ihren grrg Um den Auf-
ſag zur Gauliga tragen die Sportfreunde ihr

ückſpiel gegen den FC Lauſcha aus, deren
Vorſpiel erſt am Vorſonntag ſtattfand und
mit 0:0 endete. Jm Kampf um die Ein
rm in die Bezirksklaſſe fahren die

mmendorfer nach Bitterfeld zum PfB-
3ſcherndorf. Die Ammendorſer haben gegen die
ſen Gegner die beſten Ausſichten für einen
Sieg, denn Zſcherndorf unterlag gegen Wacker
Mühlberg, während dieſe von den Ammen-
dorfern mit 2:0 ab ist wurden. Zur 1.Kreisklaſſe wollen ſowch Zöſchen als auch
Morl aufſteigen. Beide Gegner ſtehen ſich mor
gen in Zöſchen gegenüber.

Pf. gegen Favorit Halle.
Jm An n bekommen die Blauweißen in

den halliſchen Rothoſen einen Gegner vorge
ſetzt, der bei Merſeburgs Sportplatzbeſuchern
wohl noch in beſter Erinnerung ſteht. Die

er mußten im Vorjahre von dem Ober
bſchied nehmen und haben bis dahin

woh r, wenn auch manchmal reichlich
hart, einen ſpielſtarken Gegner abgegeben. Auf
ihrem Platze iſt wohl kein AngehHöriger der
früheren Saalegauliga derrſag in der vergangenen Serie ſpielten ſie in

der 1. Kreisklaſſe eine ausgezeichnete Rolle
und galten lange gei als ausſichtsreich
Meiſteranwärter. Die Stützen n Elf ſind
immer noch die altbekannten Spieler Kunert,
Albrecht, Wilhelm und Jakob. Man darf nungern ſein, wie ſich unſer VfL, der nun in

n kommenden Spielen die ſchwachen Punkte
ſeiner Elf ausmerzen will, z dieſen zukünftigen Klaſſenkameraden e ten wird. Sie

wir von der Vereinsleitung des VfL erfahren,
wird der aus Sangerhauſen zugereiſte Waches
muth, der am vergangenen Sonntag im Re
ſerveſpiel ganz gute Leiſtungen zeigte, morgen
erſtmalig die F hrung des blauweißen Stur-
mes übernehmen. Wir hoffen, daß es dem
VfL durch Verjüngung ſeiner Elf gelingen
wird, ſeine Kreisklaſſenzugehörigkeit auf ein
einziges Jahr zu beſchränken.

Reumark-- f. pieſteritz.
Vor knapp vier Wochen weilten die Geiſel-

taler in Pieſteritz und mußten dort eine über
raſchende 3:1 Niederlage hinnehmen. Es iſt
darum nur verſtändlich, daß die Spielvereini
g morgen auf eigenem Platze ſich für dieſe

appe unbedingt revanchieren will.
ihnen dieſes Vorhaben aber gelingen wird,
muß das morgige Spiel beweiſen. Die Gäſte
ſtellen eine äußerſt junge Elf, deren Haupt
waffen ungeheure Schnelligkeit und ein ein-
faches ungekünſteltas Spielſyſtem ſind. Die
Neumärker müſſen alſo in Sein Treffen un
bedingt mit weit beſſeren Leiſtungen, als auf
ihrer Pfingſtreiſe aufwarten, wenn ſie als
Sieger den Platz verlaſſen wollen. Von Neu-
mark weiter: Reſerve gegen Pieſteritz 2.
und ben gegen Preußen- eburg Knb.

Reideburg Venna.
Bereits heute abend erledigen die Beunger

in Reideburg ihr letztes Punktſpiel. Obgleich
die Beunger in letzter Zeit eine ganz beacht

Form aufweiſen konnten, iſt wohl nicht
zu erwarten, daß ihnen gegen die Reideburger
auf deren gefürchtetem Gelände ein Sie
lingen wird. Aber auch ſchon ein Unent
den würde für unſere Gelſeltalelf einen Er
ſolg bedeuten.

Sportring Mücheln Lenna

Beide Gegner erledigen am Sonntag mit
dieſem Treffen ihr vorletztes Punktſpiel. Nach
dem erfolgreichen der Müchelner und
den letzthin gezeigten ſchwachen Leiſtungen derunger m e ein Wunder chehen,
wenn die Platzbeſitzer hier nicht Sieger blei
ben würden, noch dazu die Leunger ſchon am
Vorabend ein Spiel gegen die Merſeburger
Preußen hinter ſich haben.

Kayna--Lettin.
Dies iſt das letzte Verbandsſpiel der Kay-

naer. Ein Sieg kann ſie, im Falle einer Punkt
einbuße des jetzigen Tabellenzweiten Weiſe
Halle wieder auf dieſen Platz emporbringen.
Es lohnte ſich alſo immerhin ſchon für die
Kaynger nochmals energiſch auf Sieg zu ſpie-
len. Lettin iſt ſeit dem Vorſonntag alle Ab-
ſtiegsſorgen los und kann ohne Hemmungen
dieſes Spiel aufnehmen. Jhre lehten Siege
5:1 und 10:0 über Paſſendorf laſſen einen ſtar-
ken Gegner auch für Kayng vermuten, da
dieſe in ihrer Spielſtärke doh merklich nach
gelaſſen haben. Vorher die 2. Mannſchaften.

Sonnabend ſpielen Fuß- und Handballknaben
rn Braunsdorf und Reichsbahn Halle in

ayna.

Auf dem er Platz ſtehen ſich am Sonntag
nachmittag jeweils die Reſerve und dritten
Mannſchaften von 99 und Preußen in Freund-
ſchaftsſpielen gegenüber.

Auſſtiegsſpiel Zöſchen Morl.
Auf eignem Platze kämpfen die Zöſchenermorgen gegen Mag um den Aufſtieg in die

erſte r rralſe Zwar mußte ſich die Zö-
ſchener Mannſchaft am Vorſonntag gegzn
Sandersleben mit 12 beugen. Da aber ihr
morgiger Gegner gegen die Sanderslebener im
erſten Aufſt ter el ſogar mit 60 unterlag.
ſind die Ausſichten für unſere Zöſchener nicht
all zu ungünſtig. Vor dem Spiel der 1. Elf
at die 2. Mannſchaft eine Vertretung aus
öhlitz-Ehrenberg zu Gaſte.

Porausſagen für Sonnkag, 3. Jumi
Hoppegarten (3 Uhr): 1. Augur Chianti, 2. Ar

tiſchocke Fiducia, 3. Saarfels Lampos Sohn,
4. Viaduct Janitor, 5. Travertin Blinzen, 6.
Auſonius Lucullus, 7. Seraphine Liedervater.

Dresden: 1. Papageno Amön, 2. Scolaro
Torpedo, 3. Jnſtanz Vterthaler, 4. Herzober
Schwadroneur, 5. Sonnenfalter Machthaber, 6.
Feldſoldat Panzerflotte, 7. Golding Türmer.

Richard Mentzell, Gedächtniskurnier“
in KötzſchenBeunnga. Beteiligt ſind: ATVB, Frankleben, Wacker- Naumburg und Kötzſchen.
Turn. Bgg. ſpielt gegen Leunag unv Vf PSB in Freyburg. Preußen empfängt Tv.

Möckerling. Neumark iſt Gaſt in Reipiſch.

Jm Vordergrund aller ſportlichen Ereigniſſe
ſteht wohl am Sonntag das Handballturnier
n KötzſchenBeung, welches jedes Jahr zu

Ehren des ſo r verſtorbenen weitbhekannten
früheren Kreisſpielwarts Richard Mentzell
ſeine Wiederholung findet. Beteiligt ſind an
dieſem Turnier ATV, Frankleben, WackerNaumburg und der Veranſtalter. Als End
er dürfte wohl Frankleben große Chancen
aben. Am Sonnabend ſteigt auf dem Turn

platz Friedrichſtraße der Großkampf
gegen Leuna, Obwohl den Gäſten der Sieg
gum zu nehmen iſt, iſt eine Ueberraſchung

nicht ganz ausgeſchloſſen. PSV unternimmi
einen Ausflug nach Freyburg zum Jahnbund.

jer muß PSBP auf der Hut ſein, denn Frey
urg iſt nicht zu verachten. Am Sonntag

Turn. Vgg. den VfL als Gaſt und wird r
um ein ehrenvolles Reſultat kämpfen müſſen.
Preußen hat Tv. Möckerling als Gaſt und
ſollte einen knappen Sieg herausholen. Rei
piſch trifft ſich mit Jahn Neumark, hier darf
man über das Abſchneiden von Reipiſch, gegen
die am vergangenen Sonntag ſogar Frankleben das Nachſehen hatte, geſpannt ſein.

I

Werbekag der Turn, Vereinigung.
Turn. Vgg. TuspvV. Lenna.

Um den heutigen Spielnachmittag einenBrigg atſsi zu geben, hat die erſte
Mannſchaft der s die Bezirksklaſſenmann-
ſgeft des TuSpV. Leung zu einem Werbe
piel eingeladen. Die Leunger von jeher

eine gern geſehene Mannſchaft in Merfeburg,
was nicht zuletzt auf ihre et chne de
Spielweiſe zurückzuführen iſt. Es iſt daher
von größtem Intereſſe zu erfahren, wie
ich die e Mannſchaft der Vgg. gegen dieſe
n laſ r ft ſchlägt. Die Vgetritt mit der z. Zt. ſtärkſten Sehr an. Bei

Leuna iſt J Fröhlich ebenfalls alles zur

knd e ehe ren r tieurneriſche zu un n, denn geragen ſie, lieferten die Vgg. immer aut u
uch in dieſem Spiel wird die Pgg. zu kämp-

fen wiſſen, um ehrenvoll abzuſchn perwir, daß ſich. beide Mannſchaften bewußt ſind,
daß ſie ſich in einem Werbeſpiel gegenüber
ſtehen. Auch in Ehren unterliegen bedeutet
einen Erfolg.

Turn. Vgg.--Vfe.
Am Sonntag ſpielt die Turn. Vag. ebenfalls

auf ihrem Platze gegen VfL. Wenn ſich das
r nicht zu ſehr bemerkbar macht
e r der Turn. Vgg. mehr Siegesaus-chten, obgleich t zu vergeſſen ,ſt, daß
der VfL r Spielerzuwachs ſich an ver
beſſert hat. Auch in dieſem Spiel ſollte die
Entſcheidung erſt mit dem Schlußpfiff fallen.

v

Ps5vP. fährt nach Freyburg.

Unſere Merſeburger Poliziſten benutzen den
er Sonntag zu einem Ausflug in die
Jahnſtadt Freyburg und tragen dort mit ihrer
erſten und zweiten Handballelf ein Freund
a r geg. den Jahnb. Freyburg aus.

a die Grünhoſen in einigerma guter Be

Schwimmwerbewoche in Großkayna
Zuſammenarbeit der Vereine, Verbände und Schulen.

Auf Anordnung des Deutſchen Reichs
s wer und der Deutſchen Turner-

aft auch auf dem platten Lande eine
eichsſchwimmwerbewoche durchzuführen, berief der Sportverein von Großkayna im Jaufe

dieſer Woche eine Sitzung ein, zu der die Ver
treter ſämtlicher Organiſationen eingeladen
waren. Es waren die Schulvertre
ter der Schulen Braunsdorf, Frankleben, r
G Beuna und V ferner der SA

turm 4 J/19, 4 J/21 und 24 J 19, ger
der BDMBenndorf, die Hitlerjugend Gefolg
e 4/4/203 und die Turn un rener näheren Umgebung. Die r ührung die

Woche iſt dem Sportverein 1922 mit dem
urnverein Germania übertragen worden, die

den Schwimmwart Weller vom Sportverein
1922 mit der weiteren techniſchen Ausarbeitung
betraute Nach einer regen e ent
e ſich die Beteiligten zu folgenden Ver
anſtaltungen:

Es wird an jedem Tage der Werb eine
ſchwimmeriſche Veranſtaltung durchgeführt.
Beſonders hervorzuheben iſt der Mit der
20. Juni, an dem die drei beteiligten SA
Stürme in einer großen Staffel zu 30 Mann
antreten werden, um dadurch zu zeig daß
auch bei der SA das Schwimmen Eingang
gefünden hat und dort gen wird. Der
Vereinsführer vom Sv. 22 Großkayna, Jn-

während derſpektor Lang hat zugeſagt, daHwimmwerbewoghe vom 17. bis 24. Juni den

beteiligten Schulen während der Vormittags-
ſtunden das Schwimmbad koſtenlos zur Ver-
fügung geſtellt werden wird. Es iſt a lerdaß durch zahlreiche Beteiligung aller Jnter-

eſſierten auch auf dem flachen Lande dem
Waſſerſport wie dem Schwimmen überhaupt
neue Freunde zugeführt werden.

Anſchwimmen der Ms95.

Die Merſeburger Schwimmerſchaft hält am
kommenden Sonntag im Parkbad ihr dies-
jähriges Anſchwimmen ab. Sie verbindet da

mit gleichzeitig einen Klubkampf mit dem
mmverein Cämmeritz, der in Merſeburg

kein Unbekannter mehr iſt. Neben einzelnen
Wettkämpfen werden auch v iedene Staf
feln ausgetragen, ſo eine Eröffnungslagen-
ſtaffel, eine Knabenbruſt- und Mädchenhruſt
talel ſowie gg Kraulſtaffeln. Zum Schluß
ndet noch ein Waſſerballſpiel t gwiſ
n 1. Herrenmannſchaften. deselben C ungewiß, da Merſeburg e
ſten Spieler durch Abgang eingebüßt hat.

W aber fur inte aamp en. Mögen SchwimmernWetter und recht viel Gäſte beſhert ein

Meldeſchluß zur Reichsſchwimmwoche

his zum Mittwoch, dem 6. Juni verlängert.

allen Intereſſenten mals Gelegen

rerenzu melden, hat Ortsau nden Meldetermin dis zum re
zu verlängern. Es iſt x 3nochmals die Möglichkeit ben zurTeilnahme an den tangſen u melden.
Meldeformulare und Wettka nmmu
können in der Geſchäftsſtelle, Leungerſtr. 24,
angefordert werden.

Der fordert alle Vereine und
nachmelden wollen auf, dies unverzüglich zu
Verbände, die nicht gemeldet haben, oder noch
tun. Bei Nichtmeldungen werden Fehlmeldun
gen erbeten Es wird nochmals daraufhinge-
wieſen, daß ich auch ſolche Intereſſenten be
teiligen können, die keinem Verband oder Ver
ein angehören.

Volksgenoſſen, meldet zur Reichs
SchwimmWöoche. Jhr helft dadurch mit,
großen Ziel zu kommen:

Jeder Deutſche ein Schwimmer,
Jeder Schwimmer ein Rettert

ſetzung fahren können rechnen ſie mit einem
ehrenvollen r 7 döch iſt über den Aus
gen der Spiele im Voraus nichts zu ſagen,
r per die Freyburger noch ziemlich unbekannt

Wer ſiegt im Gedächtvis- Turnier
Abſchluß der Werbewoche in Kötzſchen-Benna

Zum Male veranſtaltet der Turn
verein Kötzſchen-Beung dieſes Gedächtnis-
turnier zu Ehren des einſtigen Gruppenſpiel
warts Mentzell. Jn dieſem Jahre wird es zu
gleich mit der Werbewoche der DT verbunden.
Die Teilnehmer am Turnier, Wacker-Naum-
burg, AT e FrieſenFrankleben
und Kötzſchen-Beung beginnen, nachdem die
Spielfolge ausgeloſt iſt, am T
den Vorſpielen. Der Nachmittag bring
Entſcheidungsſpiele. Es ſpielen außerdem am
Sonnabend Beung 2. Knb. gegen Germania
Kayna 1. Knb. Am Sonntag vormittag Beung
2. Herren Möckerling 2. Beung Damen gegen
TuR Weißenfels Damen ſpielen am Nach
mittag. Vor dem Endſcheidungsſpiel treffen
die 1. Knb. auf Wacker- Halle. Hier iſt man
geſpannt über das Abſchneiden der Jüngſten
doch muß Beuna auf einen ſeiner Beſten ver
zichten. Hoffentlich hat auch der Wettergott
ein Einſehen, damit das Feſt würdig ver
läuft. Ein T hh aller Vereinsmitglie-
der, ſowie der Gäſte findet ebenfalls ſtatt.

mit
die

t

Reipiſch-Jahn-Neumark.
Die Neumärker Gäſte erledigen am Sonn

tag eine Rückſpielverpflichtung in Reipiſch und
werden kämpfen müſſen, wenn ſie nicht wie
der eine Niederlage mit nach Hauſe nehmen
wollen. Denn Reipiſchs Sieg am Vorſonntag
gegen Frankleben beweiſt nur zu gut, daß ſie
wieder an Spielſtärke gewonnen haben. n
noch möchten wir den Sieger nicht im Voraus
nennen. Vorher Reipiſch 2.-Neumark 2

Borxſport-Allerlei.
Deuiſche Amgaleurboxer in Aniwerpen

Eine fünfköpfige weſtdeutſche Boxſtaffel
ging in Antwerpen in den Ring wurde jedoch
in der Geſamtwertung mit 8:2 Punkten ge-

lagen. Den einzigen Erfolg für die deut-
en Farben errang der Federgewichtler

Bracht, Düſſeldorf, der Marris, Antwerpen,
nach Punkten beſiegte.

i

Ausſcheidungskampf Schönrath-Kölblin.
Der Freiluftkampftag am 8. Juni in der

Berliner Bockbraueret, in deſſen Mittelpunkt
die Weltergewichts Europameiſterſchaft
zwiſchen Guſtav Eder und Neſtor Charlier
ſteht, bringt als zweite Hauptnummer eine
Begegnung zwiſchen Hans Schönrath, Kre-
feld, und Arno Kölblin, Berlin. Das über
acht Runden führende Treffen gilt als Aus-
ſcheidungskampf zur deutſchen Schwer-
gewichtsmeiſterſchaft.

Um die Halbſchwergewichts-Europawelt-
meiſterſchaft.

Am 14. Juni läuft die Friſt ab, bis zu der
Marcel Thil ſeinen Titel als Europameiſter
im Halbſchwergewicht gegen den von der

B. U anerkannten Herausforderer Adolf
itt verteidigen ſoll. Die Ausſichten des

deutſchen Meiſters, bis zu dieſem Termin
einen Kampf mit Thil, der bekanntlich gleich
zeitig Weltmeiſter der Mittelgewichtsklaſſe
iſt, zu bekommen, ſind gleich Null. An deutſche

eranſtalter, die ſich um dieſes Treffen
bemühten, ſtellte der Franzoſe unerfüllbare
Forderungen, und in Paris hat man
anſcheinend an einem Kampf Witt-Thil kein
beſonderes Jntereſſe. Es war zwar der Plan
aufgetaucht, den Meiſterſchaftskampf am
W. Juni in Paris zu veranſtalten, inzwiſchen
hat ſich aber Thil wieder anders beſonnen
und einen Kampf mit dem Spanier Jgnacio
Ara Gr den 12. Junt nach Madrid ſo gut wie
abgeſchloſſen. Der J. B. U. wird nichts
anderes übrig bleiben, als Marcel Thil am
14. Juni den Europameiſtertitel abzuſprechen
und die Meiſterſchaft neu auszuſchreiben.

Argentinien beim Olympia-Boxturnier 1936.
Der argentiniſche Amateur-Boxverbandö

hat auf ſeiner letzten Sitzung in Buenos
Aires den endgültigen Beſchluß gefaßt, das
Boxturnier bei den Olympiſchen Spielen 1936
in Berlin zu beſchicken. Die Argentinier, die
in Los Angeles eine gute Rolle ſpielten,
wollen alle acht Gewichtsklaſſen beſetzen.

Aympiaprobe unſerer Reiker.
Das Deutſche Olympiade-Komitee für Reiterei

hält in der Zeit vom 14. bis 16. Juni in Han
nover eine Vielſeitigkeits- Prüfung (Militarv) ab,
wie ſie im Programm der Olympiſchen Reitwett-
bewerbe enthalten iſt. Jnsgeſamt wurden für dieſe
Prüfung 56 Pferde genannt. Es ſiehen fünf
Ehrenpreiſe und 7500 Mark an Geldpreiſen und Reiſe
entſchädigungen zur Verfügung. Die Anforderungen
der Vielſeitigkelts-Prüfung ſind beſonders ſchwer, es
iſt daher notwendig in vorbereitenden Weitbewerben
die beſten Pferde herauszufinden. Von Pferden, die
ſolche Prüfungen bereits gewonnen haben, wurden
für Hannover u. a. genannt: Wattenmeer (Ritem. v.
Heyden-Linden), Jiſa, Guntram (Kavallerteſchule
Hannover), Sportvogel (Ohlt. Brandt), Nurmi, Fauſt
(Stall u Suraja (Haupim e v. Langsdorfß)
und Preisträger (Major Beeckmann).
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Unſere Ausſichten für der Kampf in Rom.

Die deutſchen Erfolge in den Kämpfen
um die Fußball-Weltmeiſterſchaft ſind unbe-
ftreitbar, auch wenn man verſuchen ſollte,
etwas Glück bei der Ausloſung mit in Rech-
nung zu ſtellen. Aber, wer will ſagen, daß
wir in der anderen Hälfte nicht ebenſo weit
vorgedrungen wären. Schließlich liegt unſer
Sieg über Ungarn in Frankfurt, der völlig
eindeutig errungen wurde, noch nicht lange
zurück, über das gleiche Ungarn, das ſich
gegen Aegypten ſehr ſicher behauptete und
der favoriſierten Mannſchaft Oeſterreichs
einen heißen Kampf lieferte, in dem die

ſ. 73
h
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Hohmann-Benrath
der bei der Fußballmeisterschaft in
gegen Schweden beide Tore für

schoß.

Mailand
Deutschland

Oeſterreicher bis zum Abpfiff um den Sieg
bangen mußten, ehe ſie die auf neun Mann
zuſammengeſchrumpfte ungariſche Mann-
ſchaft mit 2:1 knapp genng geſchlagen hatten.

Von 30 Ländern, die zu Beginn des
Jahres als Bewerber um die Fußball-
Weltmeiſterſchaft auftraten, ſind vier,
darunter Dentſchland, übriggeblieben. Einen
der vier erſten Plätze hat Deutſchland
ſicher, iſt das vielleicht kein Erfolg? Wir
ſind indeſſen ſo optimiſtiſch zu glanben, daß
der deutſche Siegeszug, der ſich gründet
auf planmäßige Vorarbeit, auf das Können
unſerer Spieler und deren Siegeswillen,
noch nicht beendet iſt. Welch ein Triumph
wäre es, wenn die deutſche Mannſchaft als
alleinige Vertreterin des Amateunr-Fuß-
ballſports den Berufsſpielern den Rang
ablaufen würde.

Mit einem Siege über die Tſchechoſlowakei,
deren Mannſchaft am Sonntag in Rom unſer
Gegner iſt, wäre das Endſpiel bereits er-
reicht, der ganz große Erfolg des deutſchen
Fußballſports ſchon beinahe vollkommen!

Ein Sieg über die Tſchechoſlowakei, mit
der wir uns übrigens zum erſten Male im
Länderkampf meſſen, kann keineswegs als
ausgeſchloſſen bezeichnet werden. Schwer ge-
nug fiel den Pragern der Gewinn des Spie-
les gegen die Schweiz, deren Mannſchaft
das kann nicht geleugnet werden ſich in
ganz großer Form befand, die wir uns aber
dvch zu ſchlagen getraut hätten. Wir neh-
men nicht an, daß die deutſche Mannſchaft
in der Abwehr oder in der Läuferreihe
Aenderungen unterzogen wird. Vielleicht
ſtellt man Noack als Halblinken für Siff-
ling ein. Vorläufig muß man aber mit der
Elf rechnen, die gegen Schweden gewann.
Die beiden Mannſchaften würden ſich dann
wie folgt gegenüberſtehen:

Deutſchland: Kreß; Haringer, Buſch;
Gramlich, Szepan, Cielinſki; Lehner, Hoh-
mann, Conen, Siffling, Kobierſki.

Tſchechoſlowakei: Planicka; Zeniſek,
Ctyrocky; Koſtalek, Cambal, Kreil; Junek,
Swoboda, Sobotka, Nefedly, Puc.

Ueber unſere Mannſchaft braucht man
nichts zu ſagen. Wir wiſſen, daß ſämtliche
Spieler ausgezeichnet zu ſpielen verſtehen,
daß ſie mit allem Einſatz an die große Auf-
gabe herangehen werden, und daß ſie den
Siegeswillen und das große Ziel vor Augen
haben. Wenn ſie unbefangen und frei von
jeglicher Nervoſität das Spiel aufnehmen,
wird es um ſo beſſer ſein. Man darf ſchließlich
annehmen, daß die beiden Siege das Selbſt-
bewußtſein ſämtlicher Spieler erheblich ge
ſtärkt haben. Für die deutſche Elf kommt es
diesmal in der Hauptſache auf den Punkt
Schnelligkeit an. Wenn dazu noch genau
gedeckt wird, iſt dem Prager Angriff ſehr
wohl die Laune und der Schwung zu nehmen.
Und dem deutſchen Sturm kann man auch
gegen die Prager Abwehr einige Tore zu-
trauen.

Münzenberg nach Rom beordert.
Vom Führer der deutſchen Expedition zur Fuß-

ball-Weltmeiſterſchaft iſt der ausgezeichnete Mittel
läufer Münzenberg (Alemannig Aachen) tele-

graphiſch nach Rom heordert worden. Münzenberg
hat die Reiſe bereits angetreten. Es ſteht jedoch noch
nicht feſt, ob der Aachener im Spiel gegen die Tſche-
choſſowakei eingeſetzt werden wird.

Diesmal Jtalien mit 1:0 gewonnen.
Das Wiederholungsſpiel gegen Spanien

in Florenz.
Der zweite Kampf zwiſchen den Mannſchaften von

Jtalien und Spanien um den Eintritt in die Vor-
ſchlußrunde der Fußball-Weltmeiſterſchaft unterſchied
ſich von dem des Vortages in keiner Weiſe, obwohl in
beiden Mannſchaften gründliche Aenderungen vorge-
nommen worden waren. Die Spanier hatten nicht
weniger als ſieben Spieler ausgewechſelt, darunter
auch Zamora, dem der neue Torhüter Nogues jedoch
keineswegs nachſtand. Bei den Jtaltenern fiel die
Neubeſetzung des Angriffs beſonders auf. Demaria
und Borel, beide von Hauſe aus Mittelſtitrmer, wur-
den für Schiavio und Ferrari eingeſtellt. Vor etwa
25 000 Zuſchauern, darunter die Fußballführer aus
aller Welt, gewann Jtalien das Spiel denkbar knapp
mit 1:0 (1:0) Toren. Jtalien-- Oeſterreich lautet
nunmehr die zweite Paarung der Vorſchlußrunde, die
am Sonntag in Mailand ausgetragen wird.

Dieſes Spiel zwiſchen Jtalien und Spanien wird
man ſo leicht nicht vergeſſen. Unerhört temperament-
voll wurde von beiden Seiten gekämpft, mit rückſichts-
loſer Härte gegen ſich ſelbſt gingen die Spieler auf
beiden Seiten vor, wobei die Jtaliener ſich leider nur
zu oft vergaßen und weit über das Maß des Erlaub-
ten hinaus, ihrem Temperament die Zügel ſchießen
ließen. Erſtaunliche Technik konnte man auf beiden
Seiten bewundern, doch ein planmäßiges Spiel, ein
wirkliches Syſtem in den Handlungen war nicht zu
erkennen. Das italieniſche Siegestor fiel bereits in
der 14. Minute. Meagzza nahm einen gut herein-
gegebenen Eckball mit dem Kopf, und unhaltbar pla
ziert ging das Leder ins Netz. Dabei hatte ſich
Meagzza aber auf einen ſpaniſchen Verteidiger geſtützt.
Erregt proteſtierten die Spanier gegen die Anerken-
nung des Tores, es kam ſogar zu einem Hand gemenge
im Strafraum, die Zuſchauer gerieten in größte Er-
regung, doch der ſch Spielleiter Mercet er-
kannte den Treffer an. Nun de der Kampf immer
härter. Die Jtaliener arbeiteten viel mit verſteckten
Fouls. Zunächſt wurde der ſpaniſchen Linksaußen
Boſch, ſpäter auch der Halblinke Regueiro und der
Mittelläufer Muguerza angeſchlagen, auch der Vertei-
diger Quincoces hatte etwas abbekommen. Dennoch
kämpften die Spanier mit ungebrochenem Mut. Ein
von ihnen in der 18. Minute der zweiten Hälfte er-
zieltes Tor wurde zu Recht wegen abſeits nicht an
erkannt, ein weiteres Tor kurz vor Schluß, wurde
nicht gegeben, weil kurz vorher abgepfiffen war.

Schweden und UsA. in Veutſchland
Beſiegte Weltmeiſterſchaftsbewerber auf

Reiſen.
Einige der zu den Kämpfen um die Fußball-Welt

meiſterſchaft in Jtalien verſammelt geweſenen und
aus geſchiedenen Ländermannſchaften treten nicht
gleich die Heimreiſe an, ſondern tragen noch einige
Freundſchaftsſpiele in Europa aus. Bereits am
Sonntag ſpielt die ſchwediſche Nationalmann-
ſchaft in Frankfurt a. M., wo ihr eine Frankfur-
ter Stadtmannſchaft gegenübergeſtellt wird. Die
amerikaniſche Elf hat zwei Spiele nach Süd
deutſchland abgeſchloſſen. Am 6. Juni wollen die
Leute aus U. S. A., von denen ſich der Mittelſtürmer
Donelli als hochveranlagter Spieler entpuppte, in
Stuttgart und einen Tag ſpäter in Ulm ihr
Können zeigen. Die mexikaniſche Länder-
mannſchaft ſpielte bereits in der Schweiz. Sehr
rühmlich ſchnitt ſie dabei nicht ab, denn gegen den
zweitklaſſigen FC. Kreuzlingen reichte es nur
zum 1:1 (0:1).

Heute Crawford v. Cramm.
Beide haben die gleichen Siegesansſichten.

Die Turnierleitung hat die
beiden Einzelwettbewerben für den heutigen
abend angeſetzt während die Schlußrunden der Dop-
pelſpiele am Sonntag ausgetragen werden. Die ge-
ſamte deutſche Sportgemeinde erwartet mit größter
Spannung den Ausgang des Kampfes zwiſchen Gott-
fried von Cramm und dem Titelverteidiger Jack
Crawford- Auſtralien. Anerkannte Fachleute
räumen beiden Spielern die gleichen Siegesausſich
ten ein, während man in der Endrunde des Damen-
einzels einen glatten Sieg der Weltrangliſtenerſten
Helen Jacobs über die Titelverteidigerin
Peggy Seriven- England erwartet.

Der Freitagnachmittag diente dazu, bei den fran
zöſiſchen Tennismeiſterſchaften in Paris die Endrun
dengegner in den Doppelſpielen feſtzuſtellen. Unſere
Davispokalgegner Borotra Brugnon erhär-
teten einmal mehr ihre große Klaſſe durch einen 6:2,
14:12, 6:2-Sieg über das ſtarke auſtraliſche Paar
TurnbullQuiſt. Beſonders hart umkämpft war der
zweite Satz, der erſt nach 26 Spielen an die fabelhaft
zuſammenarbeitenden Franzoſen fiel. Auf der ande-
ren Seite kamen erwartungsgemäß die Auſtralier
CrawfordMacGrath glatt mit 3:6, 6:1, 6:1, 6:1 über
die Deutſchböhmen R. MenzelHecht in die Endrunde
des Herrendoppels Eine kleine Ueberraſchung gab
es im Gemiſchten Doppel inſofern, als die Titelver
teidiger Frl. Scriven-Crawford von dem amerika
niſch-auſtraliſchen Paar Frl. RyanQuiſt mit 6:2, 4:6,
6:1 ausgeſchaltet wurden. Sowohl Frl. Scriven als
auch Crawford gaben ſich ſichtlich nicht voll aus, um
ſich für ihre Schlußkämpfe in den Einzelſpielen zu
ſchonen. Jn der anderen Hälfte erkämpften ſich die
Franzoſen Frl. RoſambertBorotra durch einen 6:2,
6:8, 8:6Sieg über das engliſche Paar Betty Nuthall
Hughes den Eintritt in die Schlußrunde. Jm Damen
doppel hatten die Amerikanerinnen Helen JacobsS.
Palfrey wenig Mühe, um mit 6:1, 6:4 über das eng
liſchpolniſche Paar NoelJedrzefowſka ins Endſpiel
zu kommen, in dem ſie vorausſichtlich auf Mathien-
Ryan treffen.

Jm Einzelſpiel der Veteranen ſteht der deutſche
Mannſchaftsführer Dr. H. Kleinſchroth wie im Vor
jahre wieder vor ſehr guten Ausſichten. Er traf
am Freitag mit dem Franzoſen Broquedies zuſam
men, den er mit 6:3 6:1 überlegen abfertigte. Damit
iſt Dr. Kleinſchroth in die Schlußrunde dieſes Wett
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Deutſche Turnkunſt in Ungarn
Winker beſter Reckturner. Kröhtſch in der Freiübung in Front.

Bei herrlichſtem Wetter nahmen die Weltmeiſter
ſchaften im Kunſtturnen am Freitag auf dem ge
räumigen Karlplatz in der Nähe von Budapeſt ihren
Anfang. Mit den Fahnen der teilnehmenden
Nationen geſchmückt, bot die Anlage mit ihrer großen
Zuſchauerzahl und den zahlreichen Athletengeſtalten
der Turner und den übrigen an den Schauvor-
führungen Beteiligten ein eindrucksvolles Bild.
Unter den Zuſchauern waren zahlreiche Ehren

gäſte. Beſonders auf der Mitteltribüne viele Deut
ſche, darunter Obergruppenführer Staatsrat Lietz
mann Oberturnwart Steding, Standarten-
führer Breithaupt, ſowie weiter Erzherzog
Joſeph und viele Mitglieder der ungariſchen Re
gierung. Zum erſten Male war es, daß ſich Deutſch
land an den Turnerweltmeiſterſchaften beteiligt, und
man darf bei dieſer Gelegenheit mit beſonderer Ge
nugtuung feſtſtellen, daß der Ausgang der Prüfungen
von dieſer Teilnahme maßgebend beeinflußt wird.
Unſere Vertreter werden, an welchem Gerät ſie ſich
auch zeigen, mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit ver
folgt, und dies, wie der Verlauf der bisher aus
getragenen Uebungen zeigt, mit vollem Recht.

Die deutſche Turnkunſt ſeierte Triumphe,
Beſonders gilt dies vom Reck und der Freiübung.

Bedauerlich nur, daß die Organiſation nicht ſo
klappte, wie man ſich dies bei einer ſo bedeutungs
vollen Veranſtaltung gewünſcht hätte. Die Folge da
von war, daß die Zeiteinteilung auch nicht annähernd
eingehalten wurde, und man ſpät abends noch an
Uebungen turnte, die eigentlich ſchon mittags hätten
erledigt ſein ſollen.

Der WeltmeiſterſchaftsFünfzehnkampf, der in
Einzel- und Mannſchaftswertung ausgetragen wird,
bildet gleichzeitig noch die Wertungsgrundlage für
verſchiedene Einzelmeiſterſchaften, bei denen, ſoviel
ſteht ſchon feſt, Deutſchland nicht leer ausgehen wird.
Ernſt Winter von der Turngemeinde Eintracht in
Frankfurt a. M. und Heinz Sandrock von der
Turngemeinde Jmmigrath waren bisher die beiden
einzigen, die in der Kür die höchſt erreichbare Punkt-

echt c

Eröffnung der Turner-Weltmeisterschaften in Budapest.

zahl 10 erhielten. Da Winter mit 9,6 Punkten auch
in der Pflicht die Spitzenleiſtung vollbrachte, hat er
eine unbeſtrittene Führung vor Sandrock mit 19,4
ſowie den drei Schweizern Steinemann, Miez und
Mack, die die gleiche Wertungsziffer aufweiſen. Be
ſonders eindrucksvoll war die Kür Winters, die dieſer
mit einem wahrhaft artiſtiſchen, mit vollendeter
Sicherheit geturnten Programm durchführte und mit
einem doppelten Salto abſchloß. Auch in der Frei-
übung war einer unſerer Vertreter in Front, Kurt
Krötz ſch (München 1860).

Der Turnfeſtſieger hielt die Zuſchauer mit ſeiner
äſthetiſch und artiſtiſch gleich wirkungsvollen
Uebung in höchſter Spannung und wurde von
keinem ſeiner Mitbewerber erreicht.
daß er am Reck nicht voll auf der Höhe war, auch
die Pflichtübung am Barren nicht ſicher turnte und
ſchließlich ſogar am Pferd wegen aufgeriſſener
Jnnenflächen der Hände ſogar zurücktreten mußte.
Dadurch hat die deutſche Mannſchaft für die Ee-
ſamtwertung eine weſentliche Schwächung erlilien.

An den Ringen liegen die Tſchechen vor Ungarn
und Finnland in Front. Hudac-Prag turnte mit
19,4 Punkten am beſten, während der ſtark favori-
ſierte Finne Savolainen mit 16,3 P. merklich abfrei.
Von den übrigen deutſchen Teilnehmern fügten ſich
faſt alle in die Geſamtleiſtung. Am Reck führt unſere
Mannſchaft mit 147,6 Punkten vor der Schweiz mit
145,6 Punkten.
zu weit zurück, als das jetzt ſchon ein abſchließendes
Bild gegeben werden könnte.

Dieſes wird erſt nach Beendigung aller Prüfungent
am Sonnabendabend vorliegen. Soviel kann aber
ſchon geſagt werden, unſere Expedition nach Budapeſt
hat ſich gelohnt, ſchon deshalb, weil ſie Gelegenheit
gab, dem Auslande den hohen Stand deutſchen
Turnens eindrucksvoll vor Augen zu führen.

Noch ein Wort zur Wertung. Sie ließ bisher keine
Wünſche offen. Alle Kampfrichter waren bemühl, ſich
in objektiver Weiſe ihrer ſchweren Aufgabe zu ent
ledigen, ſo daß niemand auf den Gedanken kommen
konnte, daß er benachteiligt werde.

Am Donnerstag fand in der ungarischen Hauptstadt in dem mit den Fahnen aller an den Wett-
kämpfen beteiligten Nationen geschmückten Stadion die große Erötffnungsfeier der Turner-Welt-

meisterschaften statt.

Deshalb kommt zum Turnen
Abſchluß der Werbewoche der D. T.

Zum Abſchluß der Werbewoche der Deutſchen
Turnerſchaft, die im ganzen Reiche lebhaften Wider
hall gefunden hat finden in allen Städten und
Dörfern Schau und Werbeturnen ſtatt. Auch
in Halle haben ſich die Vereine in den Dienſt der
Sache geſtellt, um recht viele Volksgenoſſen und Volks-
genoſſinnen an den Segnungen der Leibesübungen
teilhaben zu laſſen.

Durch die Breitenarbeit und den vielſeitigen
Uebungsbetrieb in der Deutſchen Turnerſchaft iſt es
möglich, jedem, vom Schulkinde bis zum Greiſe,
Männer und Frauen nach des Tages Arbeit Ent
ſpannung, Anregung und Erholung zu geben.

Turnen, Spielen (Handball, Fußball, Fauſtball,
Trommelball, Schlagball), Volksturnen (Leichtaithletik),
Schwimmen, Fechten, Körperſchule (Gymnaſtik) und
noch vieles mehr kann in der Deutſchen Turnerſchaft
betrieben werden. Die Uebungsſtunden der Vereine
ſind ſo, daß jedem, auch dem, der ſich für ſehr unbe
holfen hält, etwas geboten wird. Spitzenkönner gibt
es ſehr wenige, und man darf den Maßſtab ſeiner
eigenen Leiſtung nicht an ihnen meſſen. Fortdauernde
Uebung wird aber auch den Anfänger zu Leiſtun
gen führen, die ſich ſehen laſſen können und mit
ſteigender Leiſtung wächſt auch die Freude an der
Bewegung.

Deshalb kommt zum Turnen! Sämtliche Ver
eine laſſen Ench 4 Wochen unentgeltlich an ihrem
Nebungsbetrieb teilnehmen. Man kann, wenn das
Gebotene nicht befriedigt, unbedenklich wieder weg
bleiben.

8. Reit- und Fahr-Turnier in Kreuz
Landſtallmeiſter Schwechten, der Leiter des

Landgeſtüts Kreuz bei Halle (S.), hat es verſtanden,
aus einer Hengſtparade im Laufe der Jahre ein Tur-
nier zu ſchaffen, das heute zu den beſtbeſuchteſten und
beliebteften Provinzialturnieren gehört. Für das
Turnier Kreuz 1934 vom 24. bis 26. Auguſt ſind vor-
geſehen: eine Materialprüfung für Reitpferde, vier
Eignungsprüfungen für Reitpferde, eine Eignungs-
prüfung für Jagdpferde, vier Wagenpferde-Eignungs-
prüfungen, fünf Dreſſurprüfungen der verſchiedenen
Klaſſen, ſowie ſechs verſchiedene Jagdſpringen. Zu
den öffentlichen Prüfungen kommt eine ganze An-
zahl nichtöffentlicher Preisbewerbungen, in denen
zur Angehörige der SA- und. S Weiter

ſtürme der Gruppen Mitte und Sachſen
teilnahmeberechtigt ſind; ferner einige Wettbewerbe
für Kinder i. zu 15 Jahren. Jnsgeſamt ſtehen weit
über 10 000 RM. an Geldpreiſen zur Verfügung, ſo
daß das 8. Reit- und Fahr-Turnier im Landgeſtüt
Kreuz an Umfang und Bedeutung den bisherigen
Veranſtaltungen als gleichwertig an die Seite zu
ſtellen iſt.

Huy?Geländefahrt 1954

Jntereſſante Einzelheiten aus der Aus
ſchreibung.

Wie aus der Ausſchreibung zu erſehen iſt, zerfällt
die Huy-Gelände-Fahrt in Startprüfung, Zu
verläſſigkeitsfahrt, Bergprüfung,Waſſerdurchfahrt. Neben den Einzelfahrern
können auch Mannſchaften der Motor-SA.,
Motor SS., dem NSKK., dem DDAC., derWehrmacht und Polizei durch ihre Formation
genannt werden. Jede Mannſchaft muß aus drei
Fahrern beſtehen. Die Wertung erfolgt in 2 Gruppen:
Gruppe A: Krafträder bis 250 Kubikzentimeter,
Krafträder mit Seitenwagen, Perſonenkraftwagen bis
1100 Kubikzentimeter. Gruppe B: Krafträder über
250 Kubikzentimeter, Perſonenkraftwagen über 1100
Kubikzentimeter.

Nach der üblichen Startprüfung findet eine Zuver
läſſigkeitsfahrt über etwa 160 Kilometer ſtatt, bei der
die Durchſchnittsgeſchwindigkeiten jenach Gelände zwiſchen 25 und 55 Km. Std. liegen.
Die Strecke, über die wir noch näher berichten wer
den, führt durch den Huy und die Harzvorberge um
Halberſtadt. Das iſt ja eben der große Vorteil der
HuvGelände-Fahrt, daß der Fahrer ſtändig mit
wechſelndem Gelände zu rechnen hat. Daß in der
Zuverläſſigkeitsfahrt noch Sonderprüfungen, wie
Bergprüfung und Waſſerdurchfahrt, eingelegt ſind,
erhöht ihren ſportlichen Wert und wird ſowohl von
den Fahrern, als auch vom intereſſierten Publikum
ſehr begrüßt werden.

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

MTBV 1861. Sonntag Pflicht arbeit
für alle Mitglieder „Stadion“, ab 7Uhr

MSS. Unſer Anſchwimmen findet am kom
menden Sonntag um 15 Uhr im „Parkbad“
ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
Die fällige Monatsverſammlung wird ver
ſchoben Der Vereinsführer.

Bedauerlich,

Die übrigen Diſziplinen ſind noch
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M U rMax Touyubll Reiſen und Wandern

Burgruine Greifenſtein.
Eine der größten und mächtigſten Burganlagen Mitteldeutſchlands.

Thüringen iſt nun einmal das Land der
Burgen. Ueberall in dieſem herrlichen Berg-
lande verſtreut, liegen die uralten Zeugen
des hartnäckigen Kampfes, den vor tauſend
Jahren Pioniere deutſcher Kultur und deut-
ſcher Kraft den heranflutenden Scharen öſt
ſicher Völkerſchaften, der Sorben. und
Avaren, zum Schutze der Grenzmark und
der allmählich erfolgenden Beſiedelung des
deutſchen Oſtens lieferten.

Als eine der mächtigſten Burgen iſt der
Greifenſtein bei Bad Blankenburg, die
größte Burganlage Mitteldeutſchlands, bekannt. Am Eingange des romantiſchen
Schwarzatales gelegen, ſchaut die Burg ſeit
vielen Jahrhunderten auf das in dicht be-
waldete Berge gebettete Städtchen hernieder,
das ſich im Laufe der Zeit zu einem viel-
beſuchten klimatiſchen Luftkurort ent
wickelt hat.

Von ihrem nach allen Richtungen frei-
ſtehenden und ringsum ſteil aufragenden
Berg aus beherrſchte die ſtolze Ritterburg
den Eingang des Schwarzatales, dem
weiteren Vordringen räuberiſcher Scharen
Einhalt gebietend. Ein Sohn Karl Martells,
ſo erzählt die Sage habe im Jahre 748 dieſe
Burg erbaut, als er auf der Flucht vor
ſeinem Bruder, dem Frankenkönig Pipin,
ins Land der Thüringer kam. Doch iſt dies
wohl unwahrſcheinlich; denn es iſt geſchicht-
lich feſtgelegt, daß Grypho nur ein Jahr dort
weilte und dann weiter nach Bayern floh.
Weiter wird berichtet, daß im Jahre 950
Markgraf Günther die Burg zum Schutze
gegen die vordringenden ſlawiſchen Volks-
ſtämme erbaute. Es iſt wohl anzunehmen,
daß dieſe Ueberlieferung, wenigſtens in
bezug auf das Datum der Entſtehung dieſer
befeſtigten Stätte, der Wahrheit am nächſtenkommt; denn die älteſte Nennung des Ortes
Blankenburg aus dem Jahre 1071 beſagt,
daß er am Fuße des Burgberges gelegen ſei.

Der Name Greifenſtein kommt zum erſten-
mal in Urkunden aus dem Jahre 1137 vor.
Die Burg war im Beſitze des Hauſes
Schwarzburg und führte vom Jahre 1267 an
eine eigene Grafenlinie, nämlich die der

Beſonders her-Grafen von Blankenburg.

vorzuheben iſt, daß auf der Burg Greifen-
ſtein im Jahre 1304 Graf Günther XXI., der
ſpätere Gegenkaiſer Karls IV., geboren
wurde. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts
beginnt der Verfall der Burg, einmal, weil
das Geſchlecht der Blankenburger Grafen er-
loſchen war, zum anderen, weil ſie ihren
eigentlichen Zweck erfüllt hatte, und die
Burgherren der damaligen Zeit bequemer ge-
legene Schlöſſer als Wohnſitz vorzogen.
Erſt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
wurde dem vollſtändigen Verfall Einhalt ge-
boten, und in jüngſter Zeit erfolgte der
Wiederaufbau des großen Palas und des
Bergfrieds.

Der Burgberg iſt heute Naturſchutzgebiet
und birgt für Naturfreunde manche Koſtbar-
keit in Pflanzen- und Tierwelt. Von Bad
Blankenburg aus iſt der Greifenſtein in 20
bis 30 Minuten zu Fuß leicht zu erreichen.
Ferner wird die neuerbaute Greifenſtein-
Autoſtraße eine willkommene Gelegenheit
bieten, ſchnell und bequem auf die Höhe zu
gelangen und jene ſtolze, ſagenumwobene
Burg kennenzulernen, die von der ruhm-
reichen Vergangenheit eines alten deutſchen
Fürſtengeſchlechtes erzählt.

Wenn ſchon vom Tale aus der Blick an
dieſem ehrwürdig trotzenden Denkmal aus
der Ritterzeit des frühen Mittelalters wie
gebannt hängen bleibt, ſo wird der Beſucher
von dem Eindruck, den die Burg in der Nähe
auf ihn macht, geradezu überwältigt. Die
Größen verhältniſſe der Burganlage, die rieſi-
gen ſtarken Mauern und nicht zuletzt die
zauberhaft romantiſche Stimmung dieſer
Stätte, an der er den Atem der Jahrhunderte
zu ſpüren vermeint, wirken tief auf ihn ein.
Mit wehmütigem, ja faſt ſchmerzlichem Be-
hagen wir der das Losgelöſtſein von dem
ſachlich nüchternen Weſen und dem haſtig
jagenden Treiben der Welt unſerer Tage
empfinden, um ſich eine Stunde ganz von
dem raunenden Geflüſter und Gewiſper um
ihn herum gefangen nehmen zu laſſen.

Ein Gang durch die verſchiedenen Höfe
und Befeſtigungsanlagen lehrt den Beſucher
erkennen, was ein kraftvolles Geſchlecht ger-
maniſcher Menſchen erſchuf, um deutſchen

Boden und deutſches Gut vor fremden Ein

dringlingen zu ſchützen. Durch die Beſichti
gung der inneren Räume des aus den
Trümmern neuerbauten Palas, in denen
viele Waffen, Modelle, Bilder und andere
Gegenſtände aus dem Beſitz der ehemaligen
Burgbewohner aufbewahrt werden, wird
das Gefühl der perſönlichen Verbundenheit
mit einer ruhmvollen Vergangenheit noch
weſentlich erhöht.

Der im Jahre 1929 vom Verband der
Turnerſchaften an den deutſchen Hochſchulen

Für zwei bis drei Tage möchte jeder ein-
mal hinaus aus der ſteinernen Umklamme-
rung der Städte, hinaus in Gottes freieNatur. Eines der Hauptwanderziele iſt dann
ſeit jeher der Thüringer Wald mit
ſeinen mannigfachen Schönheiten. Bequem
und ſchnell von allen Seiten her zu erreichen,
umfängt er den Wanderer gleich, wenn er eine
der Eingangsſtationen am Beginn der zum
Kamm führenden Waldtäler erreicht hat, mit
der Fülle und Stille der Waldeinſamkeit.
Prachtvolle Wanderwege führen von Nord
nach Süd und von Oſt nach Weſt, überall
dank der vorbilölichen Arbeit der Thüringer-
wald-Zweigvereine gut bezeichnet, vorüber an
manchem hochintereſſanten Naturdenkmal,
unterbrochen von der großen Zahl idylliſcher
Luftkurorte und Walddörfer, in denen es ſich
gemütlich raſten läßt. Um die Auswahl
unter den vielen Wanderungen zu erleichtern,
ſeien nur einige beſonders lohnende kurz an-
geführt:

So ſteigt man beiſpielsweiſe von Jl-
menau in einer guten Stunde hinauf zum
Kickelhahn mit ſeinen Goethe- Erinnerungen
und von dort weiter nach dem prächtigen
Waldkurhaus Gabelbach. Hat man dort ge-
raſtet, ſo führt der Weg durch herrlichen
Wald weiter durch das Rabental nach dem
etwa vier Kilometer entfernten Stützer-
bach hinab, vo wo aus man mit der Bahn
über den Rennſteig hinweg nach Schmiede-
feld fahren kann. Von dort aus führt der
Wanderweg über Veſſer hinauf zum Stu-
ten haus. Jn der Abendſonne wird man

guni 1934

wiedererbaute Bergfried birgt in ſeinem
Jnnern das Heldenehrenmal dieſes Verban-
des, der damit die gerade Linie vollendete,
die von dem deutſchen Markgrafen des
10. Jahrhunerts bis zu den Toten des Welt
krieges führt.

Von den Zinnen dieſes neuerbauten
Turmes aber genießt der naturliebende Be
ſucher bis weit hinein ins Land die Schön
heit der bewaldeten Höhenzüge in der Um

Wochenendwänderungen
im Thüringer Wald.

gebung von Bad Blankenburg.

noch die nicht weit entfernte Bergkuppe des
Adlersberges beſteigen, um den herr-
lichen Rundblick vom Turm zu genießen.

Der nächſte Tag führt in die Wälder und
Täler Südthüringens. Ueber die Hohe Leiſt,
den Veſſergrund, Breitenbach und die Sil-
bacher Kuppe wird in einem Marſch von etwa
15 Kilometern Schleuſingen mit ſeiner
ehrwürdigen Bertholdsburg, ein echtes Süd-
thüringer Städtchen, erreicht. Wer hier die
Wanderung noch nicht beenden will, um mit
der Bahn heimzukehren, hat die Möglichkeit,
über Gerhardtsgereuth in etwa zweiſtündigem
Marſche auf prächtiger Waldſtraße ein Klein-
od Südthüringens, Hildburghauſen, lieblich
im Werratal gelegen, zu erreichen und ſich an
deſſen verträumter Romantik zu erfreuen,
oder man wandert das Tal der Schleuſe ab-
wärts, vorüber an den Ruinen des Kloſters
Veſſra nach dem Korbmacherſtädtchen Themar.
Mit der Werrabahn kehrt man ſowohl von 9
Hildburghauſen, als auch von Themar aus
bequem heim.

Eine andere Wanderung erſchließt Thürin-
gens Waldſchönheit von Südweſt nach Nord-
oſt. Man beginnt ſie in Waſungen, einem
Städtchen, das unweit von Meiningen im
Werratal liegt. Von dort führt ein reisvoller S
Wanderweg über den Dreiherrenſtein und das
Henneberger Häuschen nach Schmalkal-
den. Hier iſt erinnerungsreicher Boden,
und gern wird man in dem von der Wilhelms-
burg überragten und durch die Schönheit
ſeiner Fachwerkbauten bekannten Städtchen,
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Heillbaoc Cuſtkxurort
12 km südlich Weimar
Caub- u. Nadelwald Heilquelle
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Kurhaus Pension Bad Berka
Hotel Wettiner Hof, Pension

Bevorzugtes Haus, beſte Verpflegung, zeitgem. Preiſ
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Schwimmbad
Auskunft u. Prospekte
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die Kurverwaltung

Pensionshaus Beetz
Besucht das Kurkaffee!

Vorzüglicher Miftaq- u. Abendfisch fremdenzimmer

Schloßberg-Terrasse
Hoerl. Fernsicht Nshe Kurpark S Fremdenzimmer Gute Verpflegung

Ernsthal

Gasthaus u. Pension Gute Quelle Genen a. Heuse

Gasthaus und Pension Thüringer Hof Garten a. Hause

Hotel u. Pensſon beutentberdger iof
Hotel und Pension Weißes Lamm
Pension Lina Schmidt Sonniqe Balkonzimmer

y

Hotel Jension

Rennsteigschlößchen
Fordern Sie Prospekte. Ruf Lauschau 237

frauenwal d e Mese J

Kurhaus Frauenwald i
Megewiese, Zimmer mit Balkon, guitbörgerliche Verpflegung, Pen-
mion 4 Mk. WVochenend Sonnebend bis Monteg 8 Mk.

tiotel und Pension Schwarzburger Hof

Kurverwaltung.

Man nebach a
Luftkuron und Vimenponpien

Ein Gebirgsidyll. Prospekt durch die
Telephon Umenau 3260

555800 Meter.

fröhliche Wiederkunft
Sommerfr.Wolfersdorf. z
inwin. herri. Gatth Zu d. neueröff. Weldbacdſ, Herzog Ernst
fiedlers Gasth
genieht Ruf durch gute Köche, niedrige Preise. Ob roder Ausflug, Sie werden hier voll befriedigt Ruf e

mit Fröhl. Wiederkunft
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Höhentuftkurort bis 1000 m
Auskunft durch die Kurverwaltung. Tel. 21. S

rer Scnmcſes Schneekopf, A. Wieprech
Hotel und Pensfon Danheim, F. Heimbörger
Hotel u. Penslion Gehiberger Münte, A. Becker
GSas?tthaus Zum Hirsenh, E. Spindier
artnaus Herzog Alfred S. dümſeheI[naus Waſcrig den m Keſſoeresſeuronf, K. Sehwioſ
GSast- und Kaffeghaus Wealdesruhne, I. Kähn

Das Nizza an der
Thüringer Pforte

Katarrhe Neuzeitliche medizio. Backeanstalt
Asſhma Grohes modernes Kurmittelhaus
Nerven Reichhalt., grohes inhalatorium
Rheuma Pgeumet. Kammern t. Asihmeleiden

fraueni. Tennis-, Rud. Schwimm-, Angelsp.Prosp. 2 durch Jie Kurverweſtung

Bad öSsen
Sol- u. Hellbad
zeit 200 Jahren

Elsonmoorbsder
Pauschaſkuren

koorerie

Gastttätte Zur schönen Ausicht
Das alfbekannfe Pensions- und Zentrum, ruhige Lage,
3 Min. v. Bahnh. u. Hochw. Behag
Wiese Msh. Preise. Für Vereinsausfl. best. empiohl. Tel. Ilmenau 2i0

Aufenfhalfsröume, Goerten, Liege

Neustadt Rennstejo

Neustadc-Kanlert (Thür.)
Forellenstation 1 Gute Zimmer,
zum Falk S Eig. Brauerei

mit und ohne Pension.
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i Zeitgemshe Preise Frospeie durch t
Stadtroda

Verkehrsverweltung.

ParkhotelKurhausStadtroda
Pension und Wochenend billigst. Mittwochs, Sonnabend

Telefon 416und Sonntags Kaffeekonzert und Reunion.

Inſerieren bringt Gewinn!
Bad Amenaädö

HöheKimaſischer
re e Beizends

Bergisndschattpor eProspekte auf Adiorderg
Gasthaus Goldene lichte

Zimmer Fheßendes Wasser
Garten mit Liegestühlen

läyſisch im lichte-
Schwerzatos

mit neuerbautem
Adolf Hitler Turm
Auskunft

Verkehrsamt

und

Vorzü heche Küche. Eigene
Fleischerei freundliche

Angenehmer Aufenthalt für Sommer gäste

Prospekte Inhaber B. Mäller
Gasthaus zum Hirsch Ergene Fleischeret Schöne

Zimmer gute Betten
von 3,60 RA. ab

Garten ſagdgelegenheit Pension reichlich
Garagen

Gasthaus zur Linde gute Unterkunft
Beste Verpflegung

freundliche Zimmer,
für Som ner rästeBad Klosterlausnitz

Thüringen
Kurort und Moorbad, Herriiche Nadehwälder.
5chwi wwb od. Prospekt durch Kurver waltung

Thüringen bel Eisenach.
Klimatischer Waſdkurort,
Z3 Schwimmba d.
Prospekte durch Kurver-
waltung und Reisebüros,

Gebversdorf i. Thür.
Sehr schön, mitten im Wald geleg. Sommer-trische, Heirliche Umgeb. Schöne Spoezier-
gsnge nach Burg beuenstein, Teufelskanzel,

„Foreille“,Gute bürger iche xüene
Angelin Mäbige Preise

Gast- und Pensionshaus
Eigene vorellentischerer Gelegenheit zum

Die beſuchteſte
Sommerfriſche

des ſchönen
Schwarzatales
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feengroiten. Aussichfsturm und Rennst. Miſch-
kur. Pension mit v. g. Verpflegung Mk. 3.
Auskuntt durch Verſehrsverein Seberscori

(Th.), Post Gröfenihal.,
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Christs Hote
Des Haus für den Sportler zu zeifgem. Preisen.

Neue Bewirtschaftung
inhaber Karl Heiotz

Prosep. rhölil.
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S Winter Sportolatz

p Meilen weite Wälder
8 Die Kürverwaltong

Hotel 545dt. Kurnaus, Erstkl. Fomilienholel.
leglicher Komſori. Pension von 6.50 RM. an. Telefon 501Bad Elster

für Georgenthal
Schönstes Waldschuſmmbed Thüringens. Prospekt durch Kurverwoelig.

im üringer Wald
randschefilich reizvoll

im Nadelwoeld.

Beesunchtjunqe
Frauen

vauzchaſeuren von RM. 204.. an.

9rospekt Das neue Bad Elster“

z kisendergi Thür. Sinwerienen i Mal
Amtsschreibersmühle, Robertsmühle, Walkmühle
Pfarrmühle. Froschmühle, Naupoläsmühle

und Friedrichstanneck,Pension Landhaus Fred“ anker
Pension „Schultheis“ „Händschel“ „OpeltKuhige. staubtreie Waldlage. Keine Kurtaxe. Prosvert

1. Verkenrsverein Eisenberg Thür. und alle Reisedüros

derr in unserer Finiaſe, warkt 24.
sol-. Moor-, medizin. Bacaeiinnaiatienen, liegekuren
Wochenend eig. Unferkunffshäuser
reöfinet Mai bis Septemb. Mäh. Preiss
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das von Waſungen etwa 14 Kilometer ent
fernt iſt, verweilen und übernachten.

Den nächſten Morgen heißt es früh bei-
zeiten heraus, denn nun beginnt der ſchönſte,
aber auch anſtrengendſte Teil dieſer Wande-
rung. Sie führt über den Kamm in etwa
25 Kilometer nach dem Luftkurort Fried-
richro da. Ueber Seligenthal geht es zum
r dann über den 713 Meterhohen Haderholzſtein und die Hohe Warte
nach Kleinſchmalkalden. Von dort zieht ſich
die Waldſtraße hinauf über die Waldſchenke,
den Heugrund nach der mitten auf einer
Waldwieſe gelegenen Wirtſchaft zur Tanz-
buche, von wo aus man über den Burgweg
nach Friedrichroda abſteigt.

Eine dritte Zweitage-Wanderung erſchließt
die Schönheiten des Schwarzatals und
des ſich in ſeiner Verlängerung ausbreitenden
Kammgebietes. Sie wird zweckmäßig mit
einer Tour durch das untere Schwarzatal von
Bab Blankenburg aus begonnen.Schweizerhäuschen, Trippſte in und
Schwarzburg ſind jedem Thüringer Wan-
dersmann bereits feſtſtehende Begriffe.

Von Schwarzburg aus wird man am beſten
am frühen Morgen des zweiten Wandertages
bis Katzhütte die Bahn benutzen, falls
man nicht noch mit dem Abendzug hinauf-
Klar iſt, um am Ausgangspunkt des

andertages zu übernachten. Ueber den
Wurzelberg mit ſeiner faſt vorweltlich an
mutenden Waldeinſamkeit ſteigt man auf nach
Limbach, etwa 12 Kilometer weit. Von
dort aus führt durch den landſchaftlich höchſt
eindrucksvollen Theuerngrund der Weg über
Theuern, Truckenthal nach Schalkanu, ebenfalls
wieder etwa 12 Kilometer lang. Jn Schalkau
erreicht man die Bahn, die entweder nach Eis-
feld zur Werrabahn ober über Sonne-
berg-Stockheim zur großen Nord--Süd-
Strecke Berlin-- München führt.

Mille Maß u Touyuök
Taken, die zur Gegenwark ſprechen.
Aus der Geſchichte des 700jährigen Stralſund. Von Wilhelm Meyer.

Wenn Stralſund in dieſem Sommer ſein
700jähriges Beſtehen begeht und zur gleichen
Zeit des 125. Todestages Ferdinands vonSchill gedenkt, ſo ſteüt es zwei geſchichtliche
Taten in den Mittelpunkt ſeiner Feiern: den
Sieg hanſiſchen Bürgerſtolzes und Freiheits-
dranges über Wallenſtein und die kühne Tat
des Freiheitskämpfers von 1809, die trotz
ihres tragiſchen Ausgangs fünf Jahre
ſpäter in der deutſchen Erhebung ihre Beſtä-
tigung fand.

Lambert Steinwich, der Bürgermeiſter
Stralſunds, führte 1628 ſeine Mitbürger zum
Siege über Wallenſtein. Jm Juni 1628, als
ſeine Truppen ſchon Monate vor Stralſund
lagen, gedachte er ſeines kühnen Schwurs:
„Die Stadt muß herunter und wäre ſie auch
mit Ketten an den Himmel gebunden.“ Die
wilde Wucht des Angriffs. kündet den Stral
ſundern Wallenſteins Nähe. Niedergeſchlagen
heit droht ſich hinter die Staötmauern zu
ſchleichen. Da rüttelt der herriſche Stolz des
Böhmen, der zwiſchen den Kämpfen die zer
mürbenden Verhandlungen nicht abreißen
läßt, die Stralſunder wieder wach. Eine be
wegte Szene zwiſchen dem Allgewaltigen und
einem der Stralſunder Abgeſandten, Teſſin,
wird uns berichtet: „Fhr müßt Geld geben!“
„Dat hebben wi nich!“ „Jhr müßt mein
Volk in die Stadt laſſen!“ „Dat dohn wi
nich!“ „Jhr ſeid Schelme und Böſewichter!“
„Dat ſünd wi nichl!“ Sie ſind keine Schelme
eworden, die alten Stralſunder. Als im

Juli 1628 der letzte Troßkarren des Wallen-
ſteiners das Hainholz vor der Stadt verltieß,
da brach jubelnde Freude hervor. Von den
Türmen ertönte Freudengeſchmetter, das den

abziehenden Wallenſteinern wie ein Hohn-
blaſen in den Ohren gellte. Wer am
24, Juli nach Stralſunb kommt, wird es von
St. Nikolai herab hören, dieſes frohlockende
Geſchmetter, das ſeit drei Jahrhunderten
Jahr für Jahr an die Tat der Väter gemahnt.

Nicht immer haben Stralſunds Mauern
denen Glück gebracht, die ſich hinter ihnen ver
ſchanzten. ie Kriegstechnik beſchritt neue
Wege, die über den Schutz von Waſſer,
Mauern und Toren hinwegführten. Das
erfuhr 1809 Ferdinand von Schill. Mit küh-
nem Mut der Entwicklung der Dinge voraus
eilend, war er ſchließlich Freiwild für Na-
poleons Verbündete. Er rettete ſich am
25. Mat nach Stralſund. Aber ſchon ſechs Tage
ſpäter drangen vereinigte Dänen und Hol-
länder neben dem Kniepertor in die Stadt,
und Schill fiel in der Fährſtraße im Straßen
kampf. Nicht umſonſt war ſein Opfer, wenn
die opferfreudige Tat in ſchwerer Zeit einer
Jugend zum Sinnbild höchſter Erfüllung
eines Menſchenlebens wird!

Am 31. Mai gedenkt Stralſund des
125. Todestages Schills. Für den feierlichen
Umzug, die große Kundgebung auf öem Alten
Markt, für die Uraufführung der Rebellen
um Schill“ und die Schillausſtellung werden
die monumentalen Bauten niederdeutſcher
Gotik einen prächtigen Rahmen abgeben, Die
Feiern aus Anlaß des 700jährigen Beſtehens
ſeiner Stadtrechte beginnen mit einem Markt-
feſtſpiel, für das Rathaus und Bürgerhäuſer
und die gewaltigen Türme von St. Nikolai
Hintergrund ſind. Das Reichspommerntref-

fen im Juli ſtellt den landsmannſchaftlichen

Gedanken in den Mittelpunkt dieſer 700-Jahr-
feier, ein „Tag der Fiſcher“ läßt einen alten
Stand zu Worte kommen, der an der Ge-
ſchichte Stralſunds immer maßgebend Zeteiligt
geweſen iſt.

Die kanernden Kamele.
Eine vorgeſchichtliche Sonnenkultſtätte gefunden

Harzer Vorland, zwiſchen Blankenburg,
Halberſtadt und Quedlinburg, ragen in unmittel-
barer Nähe des ſehr ausgedehnten, ſtattlichen
Bauerndorfes Weſterhauſen auf kahler Höhe zwei
Felsgruppen auf, die in ihrer Form zwei über
raſchend getreu modellierten kauernden Kamelen
gleichen. Die Volksausdeutung der Felsbilder als
Kamele iſt bekannter eigentliche Name
„Königſtein“.

Das Dorf Weſterhauſen, zwar abſeits der üb-
lichen Wanderpfade im Harzer Vorland gelegen, iſt
mit ſeinen feſtungsartig gegen die Straße gerich-
teten Höfen beſonders bemerkenswert; es iſt angeb-
lich eine Anlage Karls des Großen. Das Dorf gibt
einen ſchmalen Pfad zu den beiden abſonderlichen
Felſengruppen frei.

er öſtliche Felſen wurde im vergangenen Jahre
von der Erdumkleidung freigelegt. Man zählt an
ihm 22 ſonnenartige Gebilde. Jm Felſen gegen
Nordweſten findet ſich eine Niſche eingehauen, die als
„Grabhaus der Sonne“ gedeutet wird. Durch
dieſes Rundbogenfenſter geht die Sonne am kürzeſten
Tage des Jahres, dem 22. Dezember, ein, um aus
ihm neugeboren nach langwährender Winternacht
wieder aufzuſteigen. Der rechteckige Einſchnitt
zwiſchen Rücken und Hals des „Kamels“ könnte eine
Kimme darſtellen, um genau die NordSüd- Richtung
und eine Verbindung mit dem „Glockenſtein“ an
der 386 Meter hohen Georgshöhe im nahen Harz
herzuſtellen. Am 21 Juni, dem Tage des höchſten
Standes der Sonne, fallen die Strahlen genau durch
dieſe „Kimme“.

Daß eine Laune der Natur die 22 kreisrunden
Gebilde und Vertiefungen erſchuf, iſt kaum glaub-
haft; ebenſo un wahrſcheinlich iſt die eine Zeitlang
umgehende Deutung, daß es ſich um einen Mühlen-
ſteinbruch handelt; denn für Mühlenſteine gilt das
Steinmaterial als ungeeignet. So mag es vielleicht
Sonnenkultſtätte einer frühgeſchichtlichen Zeit ſein.

als der

Bau Quedlns
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m dae Bad gegen alle Störungen der Drüsen
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bei Rheuma, OGicht, leschias, Neuralglen usw.
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Ostsoebad AR END SEE erwartet auch Sie!
Ausgedehnte TLaub- und Nadelwälder, offene See. Meckl. Kiche. Relchsbahnendstation.

ihr Bad für diesen Sommer
s tseebad Brunshaupten

Fernruf:

Willst Da Sonne, See
und Wald, komm nach
Graal, dochkommebald!

Kurdirektion Graal i. M.
Müritz 295

Ostseohaes
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i. M.
„Wald und Meer, der Zauber

vom Ostseebad Müritz“
Wirk liche Erholung, zwangioses
Badelebden, schöner 4 km langerSandstrand jedes Haus am Wald

Fernruf der Kurver waltung Muriitz 227
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Prospehte and Ankäufe

HAMBURG- AMERIKA LINIE

Es Fest s ch gut mit den Schiftfen der
HAMBURG-AMERIKA LIMIE

e e

Herr

W. F. Voigt, Merseburg
Adol-Hifler-Strahe 11 Telefon 3006

steht ols sochkundiger Vermhtler von Seereisen aller
Art noch Nord-, Mitel- und Södemerike, Kanede,
Alriba, Ostesien, Niederlsndisch-Indien, Austrolien
u sowie Erholungsreisen zur See zu Diensten.
Alle Auskönſte bereitwilligst und kostenlos-

du t Bau
Straßburg (Harz)

Gast- und Loglerhaus, Erholung“ F
Bes., R. Hohbnsfsdier. Tel. T. Vorzüql. Pension
bel reſchlicher Verpfleg. inkl. Zimmer 3.75 RM.

Haus Bergseger
Bad sSachsa Sädharm. Kur

ark 4/5. unmittelbar an Wald
asser. etill. staubfrei, bietet

gute Erholung

Sommertrische Wingentoch
häringer Welc)

Schön gel. Walddörfchen. Nähe V. Schwarz-
burg(Schwarzoetal) Saalfeld (Feengrott.) täyll.

We BSestempf. Heus, eig. Fleischereh
reichſiche Verpflegung 3.50 RM.3.50 dis 4.50 RM

Eig. Fleisch. Ged. Verand., Liegewiese, frei-e Beſucht unſere Inſerentenl
Gast- und Pensſenshaus „Zur Frholung“
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Mal Torcy
Vom Pferderanb bei Wilkenberg

Fährt da ein Fuhrwerk mit Langholz
nach Wittenberg. Zwei ſtarke Pferde
ziehen den Wagen ſchnaubend durch den
ſchönen Maienmorgen, leiſe mehlen die
Räder im Sanö des Feldweges und ver-
träumt ſitzt der Kutſcher auf ſeinem Bock.
Es ging alles ganz gut, und beſtimmt wäre
der Wagen mit ſeinem Langholz in Witten
berg auch angekommen, wenn nicht plötzlich
das Unheil geſchah! Mit lautem Gebrüll
brachen vier Männer und eine Frau
aus dem Straßengraben hervor, fielen den
ſchmucken Röſſern in die Zügel, riſſen den
verdutzten Kutſcher vom Bock und verprügel-
ten ihn. Naturgemäß wußte der Kutſcher
gar nicht, worum es ſich handelte. Als er
die Vorgänge, die ſich mit indianerhafter
Schnelligkeit abwickelten, nach und nach er-
faßte, ſah er gerade noch, wie die Räuber mit
den Pferden um die nächſte Wegbiegung ver-
ſchwanden. Jmmer leiſer wurde der
Klang der Hufe auf dem Waldboden, und
immer banger wurde der Kutſcher. Bis
dann ſchließlich ein freundlicher Motor-
radfahrer des Wegs daher kam. Er
hörte die wunderſame Geſchichte, ſah einen
Langholzwagen ohne Pferde und beſchloß
darum, dem bedauernswerten Kutſcher zu
helfen. Kutſcher und Motorradfahrer nah-
men die Verfolgung mit dem Benzinvehikel
auf und im nächſten Dorf hatte man die
wilden Reiter eingeholt. Hier ſpielte ſich
dann eine Auseinanderſetzung zwi-
ſchen den beiden Parteien ab, die nicht eben
ſehr liebenswürdig geweſen ſein ſoll. Die
Landjägerei beendete jedenfalls die
„Unterhaltung“ und verſuchte, Licht in dieſen
rätſelhaften Ueberfall zu bringen. Das ging
eigentlich recht ſchnell und folgender Tat-
beſtand wurde ermittelt: Der Eigentümer
des Langholzwagens hatte einen „Bekannten“
mit dem Ankauf von zwei Pferden beauf-
tragt, eben der beiden edlen Tiere, die ge-
raubt worden waren. Trotz mehrfacher Er-
mahnungen hatte aber der Pferdeeigner die
Proviſion an den „guten Bekannten“ nicht
bezahlt. So half ſich dieſer ſchließlich ſelbſt
und raubte die Tiere.

Wie nun die Angelegenheit vor Gericht
ihren Fortgang nimmt, läßt ſich noch nicht
ſagen. Jedenfalls wird man da für die Art
der Proviſionserlangung nicht viel Ver-
ſtändnis haben. w.
Salzelmen wird Bad der R5v.

Unter dem Motto „Tag für Mutter und
Kind wird am Sonntag, 3. Juni, im
W ad Salzelmen ein großes Treffen der
NS.-Volswohlfahrt veranſtaltet, das ſeine
beſondere Bedeutung durch die Anweſenheit
des Amtsleiters der Oberſten Leitung der
PO., Pg. Hilgenfeldt, erhält. Außer-
dem werden auch Oberpräſident v. Ul rich,
Regierungspräſident v. Jago w und Grup-
penführer Schragmüller anweſend ſein
Sinn und Ziel der Veranſtaltung iſt, das
Bad Salzelmen ganz in den Dienſt der NSV
zu ſellen, um in der Hauptſache Müttern und
Kindern Erholungs- und Geſundungsmög-
lichkeiten zu bieten. Die Uebernahme des
Bades durch die NSV. wird im Rahmen
einer großen Kundgebung der NSV., deren
Höhepunkt die Rede des Amtsleiters Pg.
Hilgenfeldt bildet, erfolgen.

Arbeiksdienſt iſt Ehrendienſt.
Jn der thüringiſchen Landeshauptſtadt

Weimar fand ein Aufmarſch des Arbeits-
gaues Thüringen ſtatt, auf dem Reichs-
arbeitsführer, Staatsſekretär Hierl, eine
Rede hielt, in der er nach einem Hinweis auf
die Jahre des Kampfes und die ſeit der
Machtübernahme vollbrachten großen Taten
u. a. ausführte: Wir laſſen uns den Erfolg
unſerer nationalen Revolution weder durch
Gewalt entreißen noch durch Betrug
entwenöen. Wir wollen wachſame natio-
nalſozialiſtiſche Kämpfer bleiben. Wir wollen
nicht ruhen und raſten, bis unſere national
ſozialiſtiſche Weltanſchauung in ihren Aus-
wirkungen unſer ganzes Leben durchdrungen
hat. Die Erziehung, die Gewinnung unſeres
ganzen deutſchen Volkes zum nationalſozia-
liſtiſchen Denken und Fühlen, das iſt das
große Ziel, das wir uns geſteckt haben. Die
Jugend gehört ebenſo uns, wie wir der
Jugend gehören. Daß unſere Jungmänner
bei allem revolutionären Geiſt in ſtrammer
nationalſozialiſtiſcher Zucht und Ordnung
ſtehen, dafür wollen wir im Arbeits-
dienſt ſorgen. Da wir im Arbeitsdienſt
wirklich den praktiſch angewandten Na-
kionalſozialismus haben, iſt es hier unſere
Aufgabe, unſere nationalſozialiſtiſche Auf-
faſſung von der Wirkung und dem Adel der
Arbeit und der Ehre öes Arbeiters aus dem
eigenen Erleben heraus zum Gemeingut
arnſerer Jugend und damit unſeres ganzen
Solkes zu machen. Dem Arbeitsdienſt anzu
gehören und am Ausbau mitzuhelfen, iſt
ſittliche Pflicht für jeden geſunden arbeits-
fähigen deutſchen Menſchen.

Größte Waſſerleitung Europas
im Harz und andere waſſer wirtſchaftliche Fragen.

Jn der 75. Jahresverſammlung des Deut
ſchen Vereins von Gas- und Waſſerfach-
männern ſprach in Frankfurt am Main Dr.
Collorio, Oſterode, über die Waſſerwirt-
ſchaft des Harzes. Seine durch reiches Bild-
material wirkſam unterſtützten Ausführungen
brachten das Entſtehen der größten Trink-
waſſerleitung Europas, der Harzwaſſer-
leitung nach Bremen in einen großen
waſſer wirtſchaftlichen Zuſammenhang. Der
Vortragende arbeitete an Hand wiſſenſchaft
licher und wirtſchaftlicher Ueberlegungen klar
heraus, daß die nationalſozialiſtiſche Reichs-
regierung wit tatkräftigem Entſchluß viel-
jährige Erwägungen zu einem guten Ende
führte, als ſie über die verſchiedenſten Einzel-
intereſſen hinaus die Waſſerwirtſchaft des
Harzes und der anſchließenden nordweſtlichen
Ebenen zur großen Harzwaſſerleitung nach
Bremen zuſammenfaßte.
Aufgaben der Harzer Waſſerwirliſchaft

Die in früheren Jahrhunderten vornehm-
lich den berg baulichen Arbeiten im
Harzgebiet dienſtbare Harzwaſſerwirtſchaft
hat bei ihrer Weiterentwicklung drei großen
Aufgaben zu dieren: dem Hochwaſſer-
ſchutz, der Waſſerkraftgewinnung
und der Nutzwaſſer verſorgung
Welch ungeheure Werte allein durch einen
geordneten Hochwaſſerſchutz erhalten oder in
der beſſeren land wirtſchaftlichen Nutzung der
Ufergelände der Harzflüſſe gewonnen werden
können, geht daraus hervor, daß

allein die Kapitaliſierung der im Leine-
gebiet in Anſatz zu bringenden Nutzungs
möglichkeiten eine Summe von 25 bis 30

Millionen Mark ergibt.
Hochwaſſerſchutz durch Eindeichung der Flüſſe
vernachläſſigt in untragbarcr Weiſe die Be-
dürfniſſe der Waſſerverſorgung und der Kraft-
wirtſchaft; deshalb kommt als Schutz und
zugleich Nutzausbau nur eine Verbindung
der Hochwaſſerfaſſung in Staubecken, der
Vorratshaltung in Talſperren und der
Unterlaufflußregulierung durchDeichesin Frage.

Eine einheitliche Planung für die Löſung
dieſer Aufgaben hat zur Vorausſetzung, daß
die auf den Beſitz- und Betriebsverhältniſſen
des Bergbaues aufgebaute und großenteils
von durchaus individualiſtiſch-kapitaliſtiſchen
Grundlinien ausgehende Waſſerrechts-
ordnung einer rechtlichen und wirtſchaft-
lichen Betrachtung Platz macht, die aus einer
gerechten Wägung der Einzelerforderniſſe die
Grundzüge des Gemeinnutzes herausſchält
und, von dieſen Erkenntniſſen ausgehend, dann
die einzelnen Jntereſſentengruppen in ihren
Belangen fördert, aber auch zu den ent-
ſprechenden Leiſtungen heranzieht. Bei
der verſorgungs wirtſchaftlichen Ausnutzung
der Harzwaſſervorkommen iſt zu berückſichti-
gen, daß zahlreiche an ſich reichliche Vor-
kommen für die Verſoraungswirtſchaft aus-
ſcheiden, weil ſie zwar brauchbare Trink-
waſſer liefern könnten, aber für beſtimmte
induſtrielle Zwecke ungeeignete Bei-
miſchungen enthalten.

Der Harz als Stromeinuhrgebiet!
Auch der gegenwärtigen und zukünftigen

kraft wirtſchaftlichen Bedeutung der Harz-
waſſervorkommen muß bei der waſſerwirt-
ſchaftlichen Arbeit ſorgſam Rechnung getragen
werden, denn es iſt

ein Zuſtand, der modernen, techniſchen und
wirtſchaftlichen Ueberlegungen widerſpricht.
wenn der Harz, der durch ſeine natürlichen
Waſſerkraftvorkommen unzweifelhaft dazu
beſtimmt iſt, ein Stromausfuhrgebiet zu
ſein, in Wirklichkeit in großem Maße mit
weithergeholten Braunkohlenſtrom beliefert

wird.
Die Zerriſſenheit des Stromverſorgungs-
gebietes „Harz“ zeigt, daß auf Grund der
individugaliſtiſch aufgebauten Waſſerrechte ſich
noch kein übergeordnetes Jntereſſe an dieſem
Fragenkreis hat geltend machen können, wer-
den doch heute noch von neun Zehntel der vor-
handenen Stromlieferungsgeſellſchaften nicht
weniger als zwei Zehntel des Strombedarfes
im Harz gedeckt.

Zahlen ſprechen deuflich
Folgende Zahlen geben ein Bild vom

Umfang der zu löſenden Aufgaben: die mitt-
leren Jahresniederſchläge können für das
durch Speicherbecken zu beherrſchende
Gebiet auf etwa 1,2 Milliarden m Hoch-
waſſeranteil, das bedeutet im Durchſchnitt
der letzten 60 Jahre je ein Winter und ein
Sommer-Schaden-Hochwaſſer jährlich. Die
als Hochwaſſerſchutz und Waſſerwirtſchafts-
grundlage erforderlichen Einrichtungen ſind
im weſentlichen drei voll ausgebaute Tal-
ſperren, die einen Geſamtſtauraum von
etwa 100 Millionen m haben werden und
etwa 27 Millionen m Hochwaſſerſchutzraum.
Zur Zeit vorhanden ſind 2 Talſperren mit
bisher 55 Millionen m Nutzinhalt. Der
Nutzwaſſerbedarf der nordweſtlich vom
Harz liegenden Gebiete, die für eine Ver-
ſorgung in Frage kommen und zum Teil

augenblicklich beſonders ſchlechte Verſor-
gungsverhältniſſe haben, beträgt etwa 12 bis
15 Millionen m', die Leiſtungsfähigkeit der
Söſetalſperre etwa 15 bis 17 Mill. m
Trinkwaſſer.

Der urſprüngliche Plan, außer Bremen
und Hildesheim auch Hannvver vom
Harz mit Waſſer zu verſorgen, kam nicht
zur Durchführung, da Hannvver ein eigenes
Waſſerwerk baute, doch wurde im Frühjahr
1933 durch die Jnitiative des Führers der
Harzwaſſerwirtſchaft, Regierungspräſident Dr.
Muhs, Hildesheim, die Ausnutzung
der Söſetalſperre für die Waſſerverſorgung
in die Wege geleitet mit dem Bau einer

etwa 200 km langen Hauptleitung und einer
zur Zeit etwa 100 km langen, in vollem
Ausbau ebenfalls etwa 200 km betragenden
Reihe von Zweigleitungen. Die Geſamt-
koſten betragen etwa 17 Mill. Mark. Der
Arbeitsvorrat, der in dieſem Unternehmen
ſteckt, beträgt etwa 1,5 Millionen Tagewerke,
während in den Talſperrenbauten im Söſe-
tal und Odertal während der letzten fünf
Jahre etwa 1 Million Tagewerke geleiſtet
wurden. Der beſondere Wert dieſer Arbeits
beſchaffung liegt darin, daß mehr als die
Hälfte der Arbeitsſtunden für das durch
fehlenden Stahlexport notleidende Jnduſtrie-
gebiet anfallen, und daß nach dieſer Rege-
lung der Trinkwaſſerverſorgung auch der
Ausbau der Leine in Angriff genommen
werden kann, der mindeſtens 2 Millionen
Tagewerke für die im Arbeitsdienſt tätigen
Jugendlichen abwirft.

So bietet die Waſſerwirtſchaft des Harzes
ein Muſterbeiſpiel dafür, wie unſere
nationalſozialiſtiſche Führung Arbeit ſchafft.

Großfeuer im Magdeburger Hafen.
Pioniere müſſen helfen Exploſionen Schwierige Reikungsarbeiten,

Am Freitag gegen 14 Uhr brach in einem
etwa 50 Meter langen Lagerſchuppen auf dem
Lagergelände am Handelshafen in Magde-
burg aus bis jetzt noch unbekannrer Urſache
Feuer aus. Jn dem Schuppen ſind zwei
Firmen, die mit Rohprodukten handeln.
untergebracht. Als das Feuer bemerkt
wurde, befanden ſich gerade einige Arbeite-
rinnen in dem Schuppen. Es gelang ihnen
aber noch im letzten Moment, das Freie zu
erreichen. Die Feuerwehr erſchien kurz nach
Ausbruch des Brandes mit mehreren Löſch-
zügen an der Brandſtätte. Während der
Löſcharbeiten ereigneten ſich mehrfach Deto-
nattionen, die wahrſcheinlich von explodie-
renden Benzin- oder Oelfäſſern herrührten.
Der Schuppen brannte faſt ganz nieder. Die
Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, die
umliegenden Gebäude vor den Flammen zu
ſchützen.

Das Feuer nahm dann weiter ſolchen
Umfang an, daß ſämtliche Löſchzüge
der Magdeburger Feuerwehr herangezogen
werden mußten. Auch eine Kompagnie des
Pionierbataillons, die von ihrem
Waſſerübungsplatz vorüberkam, wirkte mit
und nahm als erſte die Löſcharbeiten auf.
Die Rettungs arbeiten geſtalteten ſich
ungemein ſchwierig, da infolge der dauernden
Exploſionen Lebensgefahr beſtand und weil
durch die ungeheuren Rauchſchwaden und die
große Ausſtrahlrng des Flammenmeers die
Feuerwehrleute nicht recht an die Brand-
ſtätte herankommen konnten. Um das Zen-
trum des Brandherdes beſſer angreifen zu
können, ſah die Feuerwehr ſich genötigt,
ſchließlich einen Teil des Schuppens, ſoweit
dieſer noch nicht niedergebrannt war, nieder-
zureißen. Die Feuerwehr war bis in die
ſpäten Nachmittagsſtunden tätig.

Aus der Umgebung
Vierzehn Geburten in 5 Monaten.
b. Burgliebenau. Beim hieſigen Standes-

amt, umfaſſend die Ort
und Burgliebenau wurden im Monat Mai
beurkundet: 2 Geburten (2 Mädchen), 2 Ster-
befälle (1. männlich, 1 weiblich), ſowie 3
Eheſchließungen,. Jn der Zeit vom 1. Januar
bis 31. Mai wurden insgeſamt beurkundet:
14 Geburten, 4 Todesfälle, ſowie 6 Ehe-
ſchließungen.

Gemeindearbeiten ſchre'ten rüſtig vorwärts
b. Löſſen- Jnfolge der günſtigen Witte-

rung haben hier die durch die Gemeinde
aufgenommenen Kultivierungsarheiten von
Oedkand in der ſogenannten „Schindergrube“
einen ſehr guten Fortſchritt gemacht. Für
die Arbeiten ſind 1080 Tagewerke vorge-
ſehen, wovon rund 800 bereits ge'eiſtet
worden ſind. Außer den hieſigen Erwerbs-
loſen ſind auch die Arbeitsloſen der Ee-
meinden Tragarth, Löpitz und Venenien mit
untergebracht worden. Die Gemeinde beab-
ſichtigt wach Beendung dieſer Arbeien auf
dem kultivierten Gelände eine Obſtplantage
anzulegen.

Schützenfeſt. Vo“ks et
b. Zweimen. Am 10. Juni kann nach

Beendigung der Arbeiten am neuen Schieß-
ſtand das Schützenfeſt ſtattfinden. Es ſoll
zu einem wahren Volksfeſt geſtallet werden.
Meiſterprüfung veanden

c. Schoterey- Vor der Hand werkskammer
in Halle beſtand der Schmied Ceorg Eichler
ſeine Meiſterprüfung. Wir gratulieren.

Verbeſſerung der Arbei e wohnnngen-
c. Veuchlitz. Frau Rittergutsbeſiterin von

2immermann, Benkendorf, läßt die zum
Rittergut gehörigen Arbeiter wonnen
gründlich erneuern. Die Wohnungen in den
Berghäuſern“ werden außerden vergrößert

Für die übrigen Familien, die dort keine
Aufnahme wieder finden können, wird ein
neues Wohnhaus errichtet.

Gottesdienſt im Freien
g. Pobles. Um den Einwohnern von Söf

ſen, Goſtau und Stößwitz den weiten und
ſchlechten Weg zu den Gottesdienſten zu
erſparen, wird der Pfarrer dort Gottes-
dienſte unter freiem Himmel halten.

Vorbereitung des Heimatfeſtes.
k. Nenmark- Gaukulturwart Pg. Grah-

mann hat ſein Erſcheinen bereits zu dem
am 14. und 15. Juli hier ſtattfindenden
Heimatfeſt zugeſagt. Wahrſcheinlich nehmen
auch die „Halloren“ teil.

Jahresverſammlung der Feuerwehr
k. Mücheln- Jn der „Guten Quelle“ hielt

die Freiwillige Feuerwehr ihre Jahreshaupt-

verſammlung ab, die recht gut beſucht war.
Oberbrandmeiſter Zſchiegner dankte den
Kameraden, die nach dem neuen Geſetz über
das Feuerlöſchweſen infolge Uederſchreiten der
Altersgrenze aus dem aktiven Dienſt der
Wehr ausſcheiden mußten. Hierauf folgte
ein kurzes Gedenken an den verſtorbenen
Ehrenbrandmeiſter Neuthor. Nach Verleſen
der Niederſchrift der letzten Generalver-
ſammlung und des Kaſſenberichts wurde feſt
geſtellt daß alle Löſchgeräte in Ordnung
ſind. Bürgermeiſter Dr. Horn teilte darauf
mit, daß eine Migarus-Motorſpritze für die
Wehr angeſchafft werden wird, womit ein
lange gehegter Wunſch in Erfüllung geht.
Nachdem er mehreren Kameraden die Dienſt-
ſitzen für 10 bis 30 jährige Dienſtzeit verliehen
hatte, ſchloß er die Verſammlung mit einem
dreifachen „Sieg Heil“ auf die Führer des
Dritten Reiches.

e

Das Am!isbüro verlegt.
k. Krumpa-Lützkendorf. Das Amtsbüro

„Geiſeltal“ wird am 20. Juni vom Gemeinde-
haus Neumark in das Gemeindehaus Krumpa
Lützkendorf verlegt werden.

Unter der goldenen Myrte.
k. Mücheln Morgen, Sonntag, kann der

Arbeiter Hermann Eſchke mit ſeiner Frau
Luiſe geb. Jauche das Feſt der goldenen
Hochzeit begehen. Der Ehenmann iſt 75 und
die Ehefrau 72 Jahre alt. Wir gratulieren.

50 Jahre treu vereint-
k. Krumpa- Am Dienstag, dem 5. Juni

kann der Schmiedemeiſter Guſtav Adolf
Blauſchmidt und Frau Karoline Jda
geb. Philipp das 50 jährige Ehejubiläum
feiern. Auch unſere Glückwünſche.

Goldene Hochzeit.
k. Mücheln. Heute kann das Ehepaar F.

Seidler das Feſt der goldenen Hochzeit
begehen. Der Jubelbräutigam iſt 74 Jahre
alt und die Ehefrau 72 Jahre. Wir gratu
lieren herzlichſt.

Wegen Bettelei feſtgenommen.
k. Mücheln. Am Donnerstag mittag

wurde hier ein Einwohner aus Unterfarn-
ſtedt wegen Bettelei feſtgenommen und dem
Gerichtsgefängnis in Querfurt zugeführt.

Vom Standesamt.
k. Mücheln. Jm Wonnemonat wurden

hier 10 Geburten (7 weibliche, 3 männliche),
4 I eſane und 4 Eheſchließungen beur-
kundet.

Kinder werden verſchickt.
k. Neumark. Von Mitte Juni bis Ende

Juli ſollen von der hieſigen NS.-Volks-
wohlfahrt 10 bis 15 Ferienkinder verſchickt
werden, und zwar vorausſichtlich in die Land
kreiſe Meiningen und Eiſenach.

er Sodbrennen, Magenbeschnerden BullrichTobleffen
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Kartoffelhandelskarte kommt,
Wie werden Frühkartoffeln verkauft?
Der Abſatz Her Frühkartoffeln wird in

dieſem Jahre näch von dem Reichsbeauftrag
ten für die Regelung des Abſatzes von Früh-
kartoffeln gegebenen Richtlinien in den ein
zelnen Erzeugergebieten deren Eigenart und
bisherigen Gepflogenheit entſprechend ge-
regelt werden. Der Gebietsbeauftragte,
Bauer Kurt Meißner (Großlübs), hat die
engeren Anbaugebiete für Frühkartoffeln in
fünf Bezirke getrennt, und zwar Magde-
burg, Calbe a. d. S., Zerbſt, Halle
und Erfurt. An dieſen Plätzen werden
Bezirksſtellen errichtet. In jedem Dorfe
dieſer Bezirke werden Ortsſammelſtellen-
leiter und Kartoffelprüfer beſtellt.

Die Frühkartoffeln dürfen nur in Säcken
verkauft werden, die von den Bezirksſtellen
gezeichnet und über die Ortsſammelſtellen-
leiter an die Bauern ausgegeben werden.
Da die Kartoffeln in dieſen Säcken bis an
die Verbraucher gelangen, kann die Herkunft
alſo dort durch die Kennzeichnung einwand-
frei feſtgeſtellt werden. Der Bauer wird da-
mit enger in den Kreis der für eine gute
Lieferung Verantwortlichen einbezogen. Be-
vor die Kartoffeln in den Verkauf gebracht
werden, müſſen ſie von einem Kartoffel-
prüfer auf ihre Verleſung und Qualität ge-
prüft ſein. Der Prüfer ſtellt über jeden zum
Verſand gelangenden Poſten ein Atteſt aus
und hat jede, den Qualitätsanforderungen
nicht gerecht werdende Lieferung zurückzu-
weiſen. Unreife Kartoffeln bleiben damit
dem Markte fern. Der Händler ſelbſt muß
ſich aber auch bei der Abnahme der Kartof-
feln von dem Erzeuger davon überzeugen,
ob er auch die Kartoffeln erhält, die er zur
weiteren Verteilung gebrauchen kann.

Der Händler wendet ſich an die Be-
ztrksſtelle und fordert von dieſer die Menge
Kartoffeln an, die er braucht. Die Bezirks-
ſtelle, durch die Ortsſammelſtellenleiter und
Prüfer genau unterrichtet, in welchem Dorf
und bei welchem Bauer ausgereifte Kar-
toffeln lieferbar ſind, verteilt den Auftrag in
gerechter Weiſe. Damit wird verhindert, daß
ungünſtiger gelegene Dörfer ſchlechtere
Preiſe erhalten als andere. Die Verteilung
des Auftrags geſchieht durch Verteilung der
I en Bauer beſonders gekennzeichneten
SAcke.

Die Kartoffeln werden bei der Rodung
und Verladung von den Prüfern geprüft
und an den Bahnhöfen den Händlern über-
geben, die die Kartofſeln an die Bezirksſtelle
bezahlen. Dieſe rechnet mit dem Bauer ab.
Um alte Geſchäftsverbindungen nicht zu zer-
ſtören, iſt es auch möglich, daß der Händler
ſich unmittelbar an einen Bauer wendet und
von dieſem die Kartoffeln kauft. Der beab-
ſichtigte Kauf muß jedoch der Bezirksſtelle
gemeldet werden und von dieſer genehmigt
ſein, ehe er gültig iſt. Auch die Prüfung
durch den Prüfer wird dadurch nicht aus
geſchaltet. Die Verrechnung geht ebenfalls
über die Bezirksſtelle. Bei Gegenrechnungs-
lieferungen müſſen Unterlagen vorgelegt
werden, die dieſe berückſichtigen.

Um eine Auswahl von wirklich branche-
kundigen und ſoliden Händlern zu treffen,
werden Kartoffelhandelskarten eingeführt,
Nur wer dieſe beſitzt, darf Frühkartoffeln
handeln. Die ausgeſchalteten Händler kön-
nen durch Einſtellung als Prüfer entſchädigt
werden, dürfen aber als ſolche keine Ge
ſchäftstätigkeit ausüben.

Dieſe Maßnahmen wollen dem deutſchen
Markt die regelmäßige Anfuhr einer guten
Qualitätsfrühkartoffel zu angemeſſenen
Preiſen ſicherſtellen und werden darum bis
ins kleinſte durchgeführt. Der unmittelbare
Verkauf vom Erzeuger zum Verbraucher iſt
nur innerhalb der Wohngemeinde des Er-
grenze gebrachtſtus gechge-K Beuſtachniat
zeugers geſtattet. Sobald die Kartoffeln
über die Ortsgrenze gebracht werden, muß
der vorgezeichnete Weg eingehalten werden.

Rooſevelts Silbervorlage angenommen.
)as Repräſentantenhaus hat am Donnerstag

die Silbervorlage angenommen, die am 22. Mai
in beiden Häuſern des Kongreſſes eingebracht

Eiſenhüttenwerk Thale A. G.
Verſandziffern des Porjahres um faſt eine Million überſchritten
Die Eiſenhüttenwerk Thale Akt.Geſ. in
Thale am Harz ſchließt das vergangene Ge-
ſchäftsjahr mit einem erheblichen Gewinn ab,
der zur Verminderung des Verluſtvortrages
dient. Jn dem Geſchäftsbericht heißt es u. a.:
Wenn auch die erſten Monate des Berichts
jahres noch unter dem Druck größter Arbeits-
not ſtanden, die einen weiteren Rückgang des
ſchon tief geſunkenen Umſatzes mit ſich brachte,
ſetzte im ferneren Verlauf des Jahres eine
ſich ſtetig entwickelnde Aufwärtsbewe-
gung unſeres Wirtſchaftslebensein, die auch heutenoch fortbeſteht. Die Beſſe-
rung in der Beſchäftigung des Unternehmens
hatte eine anſehnliche Steigerung des Abſatzes
zur Folge und ermöglichte, die vorjährigen
Verſandziffern um faſt eine Million Mark
zu überſchreiten. Dieſe günſtige Entwicklung
erſtreckte ſich allerdings nur auf einen größe-
ren Teil der Fabrikationsbetriebe, während
für verſchiedene Erzeugniſſe, bei denen das
Exportgeſchäft eine größere Bedeutung hat,
die Abſatzſchwierigkeiten zunächſt weiter be
ſtehen blieben. Die Erhöhung des Umſatzes
von etwa 10,9 auf 11,8 Mill. Mark hat in
Verbindung mit innerorganiſatoriſchen Maß-
nahmen auf die Herſtellungskoſten in günſti-
ger Weiſe eingewirkt.

Das Ergebnis iſt durch Sondereinnahmen
aus freigewordenen Rückſtellungen günſtig be-
einflußt worden, und zwar wurden aus der
Kursreſerve 300 000 Mark undaus dem ge-
ſetzlichen Reſervefonds 113 122 Mark in die
Gewinn und Verluſtrechnung übertragen.
Einſchließlich des Betriebsgewinnes von
454 897 Mark ergibt ſich für 1933 ein Rein-
gewinn von 959019 Mark, um den ſich der
Verluſtvortrag aus dem Vorjahr von 2 294 656
auf 1335 637 Mark ermäßigt. Abſchreibungen
werden mit 470 275 (349 039) Mark ausge-
wieſen.
Friſtverlängerung bis 31. März

für Beendigung der Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen.

Mit Rückſicht auf die Entwicklung des
Arbeitsmarktes in den letzten Monaten hat
der Reichsarbeitsminiſter ſich im Einver-
nehmen mit dem Reichsminiſter der Finanzen
damit einverſtanden erklärt, daß, ebenſo wie
die Jnſtandſetzungen und Umbanten von
Wohnungen, nnumehr auch die Arbeiten des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms m 1. Juni
1933 (erſtes Geſetz zur Verminderung der
Arbeitsloſigkeit), die nach der Durchführungs-
verordnung vom 28. Juni 1933 möglichſt bis
zum 1. Juli d. J. vollendet werden ſollten,
bis zum 31. März 1935 erſtreckt werden
können. Soweit J en Ausnahme-fällen die Friſt für S igung der Ar-
beiten bei der Bewilligung der Darlehen aus
dieſm Arbeitsbeſchaffungsprogramm anf einen
noch ſpäteren Zeitpunkt feſtgeſetzt worden iſt,
behalte es hierbei ſein Bewenden.

Bei den Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
des Sofortprogramms 1933 iſt eine allgemeine
Verlängerung der Ausführungsfriſt nicht
möglich, jedoch werden die Präſidenten der
Landesarbeitsämter und ſoweit die Ar-
beiten im Wege des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes ausgeführt werden die Gauarbeits-
führer ermächtigt werden, im Bedarfsfall auch
bei dieſen Arbeiten die Ausführungsfriſt bis
zum 31. Dezmber 1934 zu verlängern.

Keine Verſchlechterung des Verkehrs.
Eiſenbahntarife und Kaufkraft.

Die Folgen der Wirtſchaftskriſe der ver
gangenen Jahre und des nun wieder in Gang
gekommenen Aufbaues im Gebiete der Deut-
ſchen Reichsbahn als eines der wichtigſten
Wirtſchaftsfaktoren ſchildert Reichsbahnrat
Dr. Meyer, Berlin. Er weiſt darauf hin, daß
naturgemäß die Reichsbahn in der Wirt-
ſchaftskriſe ſchwer gelitten habe, insbeſondere

4 dann J
Vereidigung der Landeshandwerksführer.

Auf der Ausstellung „Deutsches Volk Deutsche Arbeit am Kaiserdamm in Berlin wurden
die neu ernannten Tandeshandwerksführer durch Reichswirtschaftsminister Dr. Schmitt Ver
eidigt. Anschließend erhielt jeder Landeshandwerksführer ein Ehrendiplom durch den Reichs-
handwerksführer Schmidt (Wiesbaden) überreicht.
echaftsminister Dr, Schmidt die Handwerksführer durch Handschlag. R

flichtet Reichswirt-
neben ihm mit

Auf unserem Bilde ve

Urkunde Reichshandwerkstührer Schmidt.

auch im Perſonenverkehr. Vielfach ſei der
Reichsbahn vorgeworfen worden, daß ihre
Tarife zu hoch waren. Die Reichsbahn würde
auch die Tarife der Kaufkraft angepaßt haben,
wenn der Verkehr und damit die Einnahmen
nicht in ſo erſchreckendem Umfange zurück-
gegangen wären, daß es von Jahr zu Jahr
ſchwieriger wurde, das Gleichgewicht zwiſchen
Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen. Erſt
im Hinblick auf die im Perſonenverkehr, wenn
bisher auch nur in geringem Umfange, ein-
getretene Belebung konnte die Reichsbahn
einer Senkung der Tarife auf ſozialer
Grundlage nähertreten, wodurch, ſoweit ſich
zur Zeit überſehen laſſe, die Einnahme je
Perſonen- Kilometer um etwa 5 bis 6 Prozent
ſinken werde. Die im Laufe des Jahres 1983
gewährten Tarifermäßigungen würden ſich
r cptrich erſt im Jahre 1934 voll aus-
wirken.

W aos s er s an d e
zasle W. p. w. r.Grochlit2 2.1 40 Aue 2. 0,79Frotha 2 6 o4 Dresden 2,--2, 33
Hernvurg 2. 0.20 0 Torgau 2.--0,92) 04albe O. P 1.] 24 2 W nfenber, 1. 0,35] 3
albe P 0. 64 W KoBblau 2 0,26Grirehne 1.] --0. 42 02 ken 2 0,06 03ßarty 2 0.,15 02lavel Magdeburg 2.Brandent. V. 2. 2. 00 P angermünde] 2 40, 3501
3randent. U. 0.26 Witfenberge 1 o 02Hathenow O. 2.41.40 l enren I. 40, 6 02
zathenow U. 0,28 Dömit-z 2. 0. 25Havel berg 2.] 40. 25 114 I Darchen 1. --0.,39 01

S

Im Rahmen der von der Verwaltungsakademie
der Provinz Sachsen in Halle veranstalteten
Sondervortragsreihe über nationalsozialistische
Weltanschauung und Staatspolitik spricht am
heutigen Sonnabend Staatssekretär Gottfried
Feder im Reichshof in Halle über „Wirtschafts-
führung im Dritten Reich“.

Maßzuſchläge für die Wäſcheindufſtrie.
Nach den Einheitsbedingungen der Deutſchen

Bekleidungs-Jnduſtrie ſind die einzelnen Fach
verbände berechtigt,, für Einzel- und Maßbeſtellun
gen Sonderzuſchläge feſtzuſetzen. Der Verband der
Deutſchen Mäſcheinduſtrie e. V., Fachgruppe Wäſche,
Schürzen und verw. Artikel beim Reichsverband der
Deutſchen Bekleidungs-Jnduſtrie e. V. (Berlin) hat
von dieſer Ermächtigung Gebrauch gemacht, und, wie
der „Konfektionär“ veröffentlicht, Zuſchläge auf
Herrenwäſche, Hemden. Damenwäſche, Schürzen und
verwandte Artikel für Einzel- und Maßbeſtellungen
feſtgeſetzt.

Gekreide- und
Hallescher Getreidegroßmark:

Amtlich festgestellte Preise vom 2. juni
heute

Weizen, Dschn.

do. do. tet igRoggen, gut und trocken

vorher
W kg

76 kg 193,0 W3 101,0 W3

Koggen, Durchschnitt, iest 70 kg 165 R4 162 R 4
lndustriegerste 176 175Braugersfe, gute, stetig (feinste ü. N,) 178--182 176--180Wintergerste menrreiſig- stetig

do. zweizeilig, stetig
tuttergerste, Abtallgerste (stefig) 161 163 159 161
Hafer, Durchschnitts-Qualität, rest 181--134 176--179Viktoriaerbsen, ruhig (f. N. 36, 00-—40, 00 36. 00- 40, 00

Futtererbsen, ruhig 15,00 160,0Grüne Frbsen, ruhig 30,00--34,00 30, 00--34,
Weizenkleie, mittelgrob ſfest) 12 29 12,00
Roggenkleie, refragt 11,40 11,20--1Malzkeime. gefragt 10,50 11,00Irockeneschuitzel. sfetig 11,00--11,50 10,00--10, 50
Zuckerschnitzel, ruhig 12,50 12,75 12,00--12,50
Heu (lose), stetig 800 8150 50 8. 0Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig. 1, 60 1,60
Roggenstroh drahtgepreßt), 1,70 1,70

verstehen sich,Die Preise sind undür 1000 kg vetto frei Hallesoweit nichts anderes gesagt ist,
für mindestens 15 To.

Berlin, 1. jan
Notierungen.) Getreide-
sonst für 100 kg.

(Amt]
in RM für 1000 ig

Getreidegrobmarkt.
nd Olsaaten

eizen Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität

76/77 kg frei Berlin. ruhig SFrzeugerpreis ab Station Gruppe II 188.0
e Gruppe III 191,0Gruppe V 103.0

oggen Märkische Durchschnittsqusalität

72/73 kg frei Berlin stetis 166Frreugerpreis ab Station Gruppe 157
e d a e Gruppe II 160Gruppe lIV 162

re Berlin
terste, Braugerste, teinste neue etetis
Braugerete, gute 170/174Sommergerste mittlerer Art und Güte 166 171
Wintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

iafer Msrkische Durchschnittsqualitst al S
neu 177/181

atetro lieferung per Ohktobe S298298 95 Dezember
M öär7 un

Wewenmehl, Preisgebiet I s 26. 25ruhig III h 26.70V e O 780979 27,60
v 90988tioggenmeh Preisgebiet B. etetig 22,50

h erzenKieie II. 711.7 Ackerbohnen 8, 10/8. 90
ruh Leinkuchen 8,35oggenkleie 11,2/11.2 trdnußkuchen 4,75ruhig Erdunßkuchenmehl 7.75aps Trockenschnitrel! 5,15lLeinsaa t. SojaschrotViktoriaerbseen 7022 t flamdars 4,55Kl. Speiseerbsen 14,0/17,0 ab StettinFuttererbsen 9,50 1,0 artofielfſocken 7.0

Pelnechben 8 0-3. 25 exkiweive.
Amtiiche n vom I. Juni.Deursche Markenbntter 25, eutsche Feinmolkerei-

bntter 1,22, Deuische Molksreibutier I. 8, Landbutter

Magdeburg, l. Juni Kuckermarkt. reise lü-Wetßzucker einschl. Sach und Verbrauchssteuern für 50 gh
bruito für gette at Verſsdestelle Magdevurg. Gemahlen-
Mehlis ber orompter Lieferung Mai 32.20--32. 25

Berliner Schlachtvienmarkt vom l. Junt. Aut-
triet 2974 Rinder (davon 757 Ochsen 879 Bullen 1338 Kühe
und Färsen), 10926 Käl ber 7286 Schafe 13742 Schweine Zum
Schlachthof direkt 57 Kühe und Färsen, 207 Auslandsrinder

Ka ber 52 Auslandskäl ber. Schate, 10 Schwemme
130 Auslaudsschweine. Preise in Reichsmark e Zentner:
Ochsen: l. KI. 34--34 2. 3. 31 33 4. 28--3)
Bullen 1. Kl. 30- 30 2. 28--29. 3. 25 27. 4. 22 24
Kühe 1. Kl. 26 23, 2. 22--24. 3. 17--20. 4. 11-15 Föärsen
i. Kl. 32 -32, 2. 29--30. 3. 26--28, 4. 21-24; Fresser: 16 22
kälber l. I. S 2. 40-48 3. 30--40, 4. 20--8
Schafe t. Kl. 41--42. 2. 3. 38--40, 4. 5. 35--37Weidestsmachafe Schweine l. Kl. 50--50 2. 37--38
3. 30--38. 4. 34—35. 5. 32--33 Sauen 33 35.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 1. Juni. Aut-
ceb: 318 Rinder (26 Ochsen, 120 Buſſen, I11 Kühe 55 Färsen)
703 Kalber, 177 Schate. 1631 Schwerne, zus. 2829 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeſührt 15inder, 30Kälber, 6Schafe,
195 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
ehsen I 336 37]) Kühe 3 20-23 z 43. 4t 45 46do. 2 32 341 do. 4 14-1914-10 3 38 42 42 44
do. 31 2 21 do. 5 4 33 37 35 41do. 4 235 27 Ffärsen f 30. 33 32 35) l 5
do. 5 do. 324 2,24 31 138 39 40Buhen 1 30-32 31. 34 Kälder 2 37-38 39 40do. 227-2028.3. do. 2 51-53 50 54 z 36.37 8. 30
do. 3 24-26 24. 7) do. 345- 49 45-40 4 34-*537- 38
do. 4 20-229 B do. 4 38-4440-44 5 5 32 33 35-36

ühe 30- 330 33 do. 5 32-3 32-39 6
40 26-2926 29 Sohate à a 7 34 38 5 38

jeschäftsgang: Kinder z Kaälber, Schweine inugs,
ehare flojt. Obestand: Rinder, davon 5 Ochsen
4 Bullen, 11 Kühe, 10 Färsen, 6 Kälber, Schafe, 59 Schweine

Warenmärkke.
Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung Hallischer Bankfirmen).

2. Juni
Vorta heuleAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 44,00 44.,00 G

Haſſescher Bankverein 50,0 o 50,00
Gewerbe- und Handelsbank- 54,00 G 54,00 bG
lLandcredn Bank 40.,00 G 40.,00 GManstelder Bergtau A. G. u SPrehlitzer Braunkohlen 128,00 G 126,00 G
Kiebech Montanwerke S SWerschen-Weißenfelse Braunkohlen S
Bruckdort- Nietle bener Bergbau
Ammendorfer Papier
Cröliwitze Papierfabrik
2önnerner Malzfatrik 76,00 G 76,00 GEngelhardt- Brauerei s
(Gilauziger Zuckerfabrik SMalziabrik „einicke Co. 125,00 G 125,00 G
Halſe-Hettstedter Fisenbahn S Stlallesche Maschinen- v. Eiseng.
tlaliesche Röhrenwerke 27.00 G 27,00 0
Hildetrano Mühlenwerke
Kyffhäuserhütte 68, 50 B 67,(0 ebGGottiried Lindner 77.50 B. T7,75 bBSt adtmühle Alsle ben 89 92 828 45.00 75.,00
steuergutscheine Gr. 98.50 95 40do. do. ohne l. 4. 34 97,25 97,12Zeitzer Maschinen und Eisen SJ uckerraffinerie Halle 66,00 G 66,00 G

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 2. Juni in Kkeichsptennigen.

latelapfe) Pfd. 25--35 echte Pfd 120Eßäpfe! Pid. Aal, irisch Pfd.Musäpiel Pid. Goldbarsch Pid.[atel birne Pfd. We ißſische Pid. 30 60Eßbirnen Stck. Gr. Heringe iKochbirnen Pid. tleringe. Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3--10 Büeckiinge Pid. 40
Er dbeeren Pſd. 45 65 Schelifische, ger. Pfd. 50Apfelsinen Stck. 3-15Seelachs. ger. Pfd. 50
St ache tceren Pigcd. 15 Aal ger. Pfd. 300
Kirschen, süße Pfd. 15- 30 Karpfen Pfd. 7
Kirschen. saure Pf. Fnten Pfd. 100 130
Pflaumen Pid. Gaänse Pfd. I 0 20Iomaten Pfd. 50-60 Hühner Pfa. 600-—80
Grüne Bohnen Pfd. 25--30 Poten Dta.Walnüsse Pfd. Iau ben Stück 40-—60Weiße Bohnen Pfd. 23--28 Kehſfeisch Pfd. 50--130
Salat gurken St. 20 40 ffirschüeisch Pfd. 50-110
Sanfgurken Pfd. Stalikanm Pfd. 65--70Ptffergurker Pfd. 40--70 Wiſdkanin Pfd. 00Rhabarber Pfd. s Keine Gänse Stück 200- 400
Spargel Pfd. 25- 60 Ken Stück 40 70auieschen Bund 3 Kleine Enten Stück 70- 120
Werßkoh! Pid. 15 Voikereibutter Stück 75--77
Rotkohl Pfd. 20 Bauernbutter Stück 70- 75
Wrisingkoh Pfd. 18--20 Quark Pfd. 20--23Blumenkohl Kopf 30 L ase Stüch 5-20Grünkohl Pid. fſaumenmus Ptid. 40--43
Posenkoh Pid. ü denssft Pfd.Salat Kopi 3-5 Kartofſeln 10 Pfo. 40- 66
ainsat Pfd. --15 Nierenkartoh. 10 Pfd. 60——80
junge Mohrrüber Bunotſ-is Fier Stück 7.5--10,5
Kohlrüben Pfd. 10 Fjtronen StückRote Rüben Bund Meerrettich Stange 10--20
Kohlrabi neue Stück 5--10 dettrche Stück
Zwie beln. neue d. 15 Petersilie Pfd. 25Kapünzchet Pfd. z5chniftlauch Bund 5Seſlerie Stück choten Pfd.Porree Bünde 10--20 Phßfterlinge Pfd.
Rap Pfd. vweinpilze Pid.Kabeljau Pfd. i Champignous Pfd. 100

fie eeh- ood wa e wo en
Rindfeisch dchmeer Pid. 75-—80zum Kochen Pa. 70 Roßfleisch Pfd. 45--55
zum raten Pfd. 70--90 schiackwurs' Pid. 140-—180
Kalbfleisch Knackwurst Pid. 90 120um Kochen Pid. 70--80 Schwartenwurst Pfd. 70--100
zum Braten Pfd. 80--100 Rot- und Leberwurs'

Hamme liſleisc 70zum Kochey Pa. 75-0 e F1g 1„um Sroter Ptd. 50-90 rersucheri Pigd.
ziegenfſleisch Pid. Schinken. roh Pfd. 120--160ſschweinefleisch gekocht Pfd. 120--160
Kammu. Kotel. Pfd. 80--90 Speck. geräuchers 1Bauch und ſettes Fleisch ſett Pfd. 10Pfd. 60-80 mager d o

terin 1. Juni. Amtl. Preisfeststellung för Zinxk.

Brie Geld Brie Geldnun e e 20.25 19.,50 Dezember h 21,50 20.75
ſoll. 20.50 19,75 ELIE— e 21.75 21.00August 20.75 20.00 e drua 21.75 21.25
September 21.00 2 25 März 21.75 21.25
)ktober 21,25 20. Aorii 22.o0 21,50Povemver 21,50 20,75 Mai

Metaſipretse in Berlin vom I. un (für 1000 kg
in Reichsmark) Elektroſytkupier wire bars 47 00. Original
Hättenaluminium, 98--99 Proz. im Blöcken. Walz- od. Draht-
darren 160, do. in Waſz- oder Draht barren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41. Fein-
zilber für 1 kg fein 37. 00-40. 00.

Magdeburg, 1 inn uekermarkt. Terminreise.) Weibzucke re Seeschißse i
amburg für 50 kg

Bri brie GeleeApril oyemterzember 4,20 4.10
ebruar

März
Mai e 3,80 BAugust 4.00 3.8Okſober 4,20 4,0

was d
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Merſeburger MeckerEcke Nr 126
Sonnabend, 2. ZInni 1934

Was unſere Leſer dazu ſagen
Allerlei kriliſche Streiflichter. Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.

Wir geben hier Zuſchriften ans dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der. die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtäude im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei
ſen ausdrücklich daranf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßge ſetzliche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
ſachliche Jnhalt der Zuſchriften wird von der
Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsänußerung gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die viel
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier
korb. Wenn der Einſender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnis.

Die ſchiefe Mauer.

Jeder hat ſchon einmal von dem ſchiefen
Turm von Piſa gehört oder geleſen; auch ſonſt
ſoll es irgendwo noch einen ſchiefen Turm ge
ben. Wir in Merſeburg haben dafür eine
ſchiefe Mauer. Wenn man von der Wa-
terloobriücke den Weg auf dem rechten Saale
ufer nach dem Strandſchlößchen geht, der
ſchon wegen ſeiner herrlichen Ausſicht zu
empfehlen iſt, ſo kommt man linkerhand an
Brücke, Schloß und Neumarktkirchturm zu
der Friedhofsmauer der Kirche St.
Thomas vorbei und wundert ſich, daß dieſes
ſchiefe Bauwerk nicht ſchon längſt eingeſtürzt
iſt, ſo ſehr neigt ſich die Mauer nach der Jnnen
ſeite. Wenn nun auch innen die Mauer ziem
lich hoch mit Erde angefüllt iſt, ſo beſteht doch
die Gefahr daß bei einem Sturm oder nach
heftigem Regen oder bei Hochwaſſer das
Mauerwerk umbricht. Es dürfte ſich empfeh
len, hier beizeiten Hand anzulegen, ehe grö
ßerer Schaden eintritt und Koſten verurſacht.

Ein Heimatfreund.

Preisſchilder auf dem Martt.
Als Hausfrau, die ſtändig den Wochenmarkt

beſucht, muß ich es öfter feſtſtellen, daß die
vorgeſchriebenen Preistafeln an den einzelnen
Waren nicht angebracht ſind. Meines Er
achtens erſpart ſe Einrichtung ſowohl dem
Verkäufer als auch dem Käufer viel Zeit,
denn jede ſparſame und praktiſch denkende
Hausfrau möchte doch vorerſt den Preis
wiſſen, ehe ſie die Ware kauft. Andererſeits
kommt es vor, daß die Verkäuferin, deren
Stand gerade von Kunden umlagert iſt, und
alle Hände voll zu tun hat, etwas unfreundlich
Auskunft 35 was nicht gerade zur Geſchäfts
belebung beitragen dürfte. Außerdem iſt es
keine große Arbeit, dieſe Preisſchilder herzu
ſtellen. Jn beiderſeitigem Intereſſe appelliere
ich alſo nochmals an die Verkäufer und ſpreche
zugleich im Namen anderer Hausfrauen, wenn
ich ſage: Vergeßt die Preisſchilder nicht!

--ck.

Liebes Tageblatt!
Meine Familie und auch ich freuen uns

fedesmal, wenn im Tageblatt ſo ſchöne Auf
ſätze heimatkundlicher Natur und auch andere
nette Skizzen und Artikel veröffentlicht wer-
den. Nach unſerem Erachten aber nehmen die
Verſammlungsberichte einen zu großen
Raum ein. Als Außenſtehender kann man
es ja nicht bis ins letzte hinein beurteilen, ob
das notwendig iſt. Aber im großen ganzen
iſt es doch ſo, daß die Berichte nur von den
Mitgliedern des betreffenden Vereins geleſen
werden, und die waren ja meiſt bei der Ver-
anſtaltung zugegen und wiſſen ganz genau,
was da los geweſen war, ſodaß man ſie nicht
in ſo ausführlicher Form davon zu unter
richten braucht. Jedem das Seine! Aber weni-
ger wäre auf dieſem Gebiete mehr.

Jm übrigen bin ich aber mit dem Tageblatt
das ich ſeit Jahrzehnten leſe, ſehr zufrieden
und empfehle es immer und überall. Beſon
ders gefallen mir die Artikel heimatgeſchicht
licher rt und nicht nur ich, ſondern wohl die
meiſten Leſer ſind Jhnen dankbar, daß ſie in
ſo kurzweiliger Art das Intereſſe an der Hei-
mat fördern und beleben. —-tz.

Achtung! Ein Fünfmartſtück?
„Bitte 20 zu 6!“ Der Schalterbeamt-

löſt zwei Reihen der Sechſermarken aus
ſeinem Vorrat und legt ſie auf den Tiſch.
Der Poſtkunde ſchiebt ihm ein Dreimark-
ſtück zu und berechnet, daß er eine Mark
achtzig herausbekommen wird. Da wirft der
Beamte das Geldſtück in kleinem Bogen
hoch und läßt es auf die Tiſchplatte pinken.
Der Käufer und die anderen wartenden
Leute ſchauen geſpannt auf den vorſichtigen
Poſtbeamten, denken vielleicht, der Silber-
ling ſei falſch. Nein, der Beamte iſt falſch.
Er ſagt: „Was ich mit dieſen Brüdern für
Aerger habe. Na, ich laſſe ihn gleich
hier n li Der Nächſte, der da kommt,
bekommt Das iſt ſicher.“

„Was iſt denn eigentlich los?“

i wo ein neues FZünf

„Was? Ein Fünfmarkſtück? Zeigen Sie mal
her!“ Hocherfreut ſagte darauf der Käufer:
„Ei, da hatte ich ja zwei Mark mehr,
als ich gedacht habe! Na, das iſt ja fein.“

„Haben Sie denn das nicht gewußt?“
„Nein, gar nicht! Und der mir das Geld

ſtück gegeben hat, der hat vielleicht auch
gedacht, es ſeien drei Mark. Jch weiß das
nicht mehr.

Da erzählte noch ein Dabeiſtehender, daß
X ein Kaſſierer dadurch am Abend einen
großen Fehlbetrag in ſeiner Kaſſe gehabt
hätte weil er einige Rollen dieſer Fünfmark-
ſtücke ausgezahlt habe in dem Glauben, es

ſeien Taler, Und ein anderer war dabei
geweſen, wie ſich ein Bäckermeiſter mit einer
Frau (Iritt, weil ſie nach einer halben
Stunde wiedergekommen war und noch zwei
Mark verlangt hatte, weil der Bäckermeiſter
ar auf ein Dreimarkſtück herausgegeben

e.

Da dieſes Thema beinahe unerſchöpflich zu
werden drohte, fragte der Beamte ziemlich
laut dazwiſchen: „Wer iſt der Nächſte?“ Und
das Geſchäft lief weiter. Weil aber jeder nur
das Seine haben ſoll, ſo ſei geraten, die Ta-
ler geyau zu betrachten, ob ſie nicht
ein Fünfmärker ſind. B.

„Tanzmuſik von heute.“
Ehrenrektung des Saxophons.

Zu den Meinungsverſchiedenheiten, die
der Begriff „heutige Tanzmuſik“ in hieſigen
Zeitungen hervorgerufen hat, mögen hier
noch einige abſchließenden Worte geſagt ſein.

Der Tanzmuſik und den Tänzen von heute
wurde verſchiedentlich der Vorwurf gemacht,
ſie ſeien „ausländiſch“'. Das iſt nicht un
richtig. Es läßt ſich nicht leugnen, daß beide
jedenfalls vom Auslande her ihre An-
regungen bekommen haben. Es iſt aber
falſch, und zeugt von einem Mangel an All-
gemeinwiſſen, wenn man nur unſern heuti-
gen Tänzen und ihrer Muſik den auslän-
diſchen Urſprung vorwirft. Denn ein Blick
auf die Gſchichte beweiſt, daß der deutſche
Tanz noch zu keiner Zeit ganz frei von aus
ländiſchen Einflüſſen geweſen iſt. Die Tänze
der alten klaſſiſchen Zeit, die in der Muſik
von Bach, Händel, Gluck und Rameau oft
wiederzufinden ſind, heißen Sarabande,
Rigaudon, Gique, Tarantella,
Chaconne u. a. Unſere Väter tanzten
mit Begeiſterung die böhmiſche Polka,
die Gavotte und das Menuett, die
franzöſiſchen Urſprungs ſind, oder die pol-
niſchen Krakowiak und Mazurka,
ferner als geſellſchaftliche Reigentänze die
Quadrille ä la Cour und die Polonaiſe. Na
türlich wurden, wie auch heute, alle dieſe
Tänze deutſcher Weſensart abgeändert, ihr
aus ländiſcher Urſprung aber kann nicht
beſtritten werden. Als rein deutſch kann
nur der Walzer und vielleicht noch der
Rheinländer gelten. Wenn wir alſo heute
einen Foxtrott, einen Slowfox, einen Tango
oder einen engliſchen Walzer tanzen, ſo ſind
auch das Tänze, deren Namen und An-
regung wir wohl vom Ausland bekommen
haben, deren Ausführung und Muſik aber
aus deutſchem Empfinden heraus geſchaffen
werden

Der Einwand gegen die Tanzkompoſitionen
aber ſcheint. ebenſo wie der gegen das Saxo-
phon, ſeinen tieferen Grund darin zu haben,
daß die wenigſten überhaupt ſchon einmal
in ihrem Leben wirklich gute Tanzmuſik
gehört haben. Symphoniſche Foxtrotts wie ſie
in letzter Zeit in dem Beſtreben, einen neuen
Tanzmuſikſtil zu ſchaffen, verſchiedentlich kom-
poniert wurden, verlangen freilich ein höchſt
diſzipliniertes und leiſtungsfähiges Orcheſter
wenn ſie voller Geltung kommen ſollen. Man-
gelhaftes. Können verdirbt eben überall
den Erfolg. Daraus erklärt ſich ja auch die
(oft ſehr berechtigte) Feindſchaft gegen das
Saxophon. Und warum? Weil es unter hun
dert Saxophoniſten vielleicht einen gibt, der
dieſes Jnſtrument wirklich beherrſcht. Was
uns hier unter der Marke „Saxophon“ zu-
meiſt vorgeſetzt wird, iſt nichts weiter als ein
übles Gequäke, das nicht nur von Laien, ſon-
dern auch von jedem ehrlichen Muſiker aufs
ſchärfſte abgelehnt wird. Eine Erklärung hier-
für iſt leicht zu finden: nach dem Kriege und
in den folgenden Jahren ſtürzten ſich, teils
aus wirtſchaftlichen, teils aus Konjunktur-
gründen, eine Unmenge von Leuten in die
„Jazzmuſik“ und ſpeziell auf das Sarophon,
vhne je die notwendige Vorbildung genoſſen
zu haben. Was dieſe Herren angerichtet haben
ſehen wir oder vielmehr haben wir ja zur
Genüge geſehen. Es wäre aber grundverkehrt
deswegen nun dem Jnſtrument den Kampf an-
zuſagen; das Saxophon hat dieſelbe Daſeins-
berechtigung wie jedes andere Jnſtrument auch
Alſo: Kampf nicht dem Saxophon, ſondern
dem ſchlechten Spielen dieſes Jn
ſtruments!

Damit aber alle Einwände gegen das Saxo-
phon als ſolches endgültig verſtummen, ſoll
hier eine Veröffentlichung des „Muſik-Echo,
Zeitſchrift für Melodie und Rhythmus“ Nr. 3,
Oktober- November 1933, wiedergegeben werden

Abſchrift.
30 l m.

Dresden, am 20. 1933
„Das Wirtſchaftsminiſterium hatte ſich auf

Grund der dortigen Eingabe vom 10. 5. 1933
mit der Reichsregierung in Verbindung ge-
ſetzt, um einen etwaigen Boykott der ſoge-
nannten Negermuſik entwickeln könnte, zu

W. B.
September

verhindern. Das Reichsminiſterium für
Volksaufklärung und Propaganda antwortet
darauf, das Sarxophon an der Neger-
muſik vollkommen unſchuldig ſei. Es ſei
eine Erfindung des Adolf Sax, geboren am
6. 11. 1814, und werde hauptſächlich in der
Militärmuſik gebraucht. Die Saxophone

nielleicht non allen Blasinſtrumenten

Es hat nichts mit Regermuſik zu kun.

diejenigen, welche am vollkommenſten den
Ausdruck beherrſchen. Ebenſo wie die Oboe
ſchwellen und mindern ſie beliebig die Ton-
ſtärke ohne Aenderung der Klangfarbe, die
ſtets vibrierend und ſympathiſch bleibe (nicht
unähnlich der des Violoncellos, des Engliſch
Horns und der Klarinette). Technik und
Applikatur ſeien die der Oboe. Jn neuerer
Zeit würden die Saxophone auch in Sinfo-
nien verwendet, z. B. bei Bizet.

Wie bei allen anderen gebräuchlichen Jn-
ſtrumenten könne man auch mit dem Saxo-
phon gute Muſik machen. Der Verwendung
des Saxophons ſteht irgendein mit dem
Verbot der Negermuſik zuſammenhängendes
Hindernis nicht im Wege. Eine entſprechende
Zeitungsnotiz wird diesſeits veranlaßt wer-
den. Weitere Verbreitung der vorſtehend

mitgeteilten Begutachtung des Saxophons
in Muſik- und ſonſtigen Abnehmarkreiſen
wird anheimgeſtellt.

Wirtſchaftsminiſterium.
Ausgefertigt, 20. September 1933

O. R. Jnſp.
Bemerkungen zu dem Vorſtehenden ſind

unnötig. Jm Ganzen aber betrachtet,
wollen wir doch nie vergeſſen, daß alles auf
der Welt dem Geſetz des Kommens und
Gehens unterworfen iſt. Warum alſo der
Streit um unſere heutige Tanzmuſik? Wa-
rum ihrer Entwicklung Steine in den Weg
legen? Jede Zeit ſchafft ſich ihre Muſik
und ihre Tänze. Was die Zukunft uns in
dieſer Hinſicht beſcheren wird, wiſſen wir noch

gez. Lenk.

nicht. Wir werden aber freudigen Herzens
an ihrer Entwicklung teilnehmen und mit-

arbeiten. W. H.d

Wir freuen uns, daß von beiden Seiten
das Thema Jazzmuſik, anfänglich nur ein
Streitobjekt, ſchließlich in ſo ernſthafter
Weiſe behandelt wurde. Wenn auch eine
endgültige Klarſtellung aus Gründen der
verſchiedenen künſtleriſchen Geſchmacksein-
ſtellung nicht erfolgen konnte, ſo haben doch
die lichtvollen Ausführungen beider Einſen-
der in feſſelnder Weiſe dazu beigetragen,
das Intereſſe an der Muſik überhaupt zu
beleben. Wir ſchließen hiermit die Aus-
ſprache D. Schrftltg.

Die Eltern wollen ausgehen
„Jſt denn Vater noch nicht fertig, Heini?“
„Jch glaube nicht, Mutti. Eben hörte ich

noch, wie er ſich mit ſeinem Kragen unter-
hielt!“

Vernichtende Kritik

Der Sänger: „Jch habe meine Stimme
mit zehntauſend Mark verſichern laſſen!“

„Na, und warum zahlt die Geſellſchaft
das Geld nicht aus .7“

Rundfunk
Leipzig, Sonntag, 3. Junt 16.00: Nachmittagskonzert

17.00: Deutſchland und die Weltwirt-
die

19.30: Ein Glühwürmchen flimmert
um die Welt. Nonſtop- Flug eines

6. 15. Aus Hamburg: 1. National- ſchaft: Deutſchland und Schlagers Von Charſie Roelling-
ſozialiſtiſcher Morgengruß. 2. Flug Tſchechoſlowakei; Hans Blanken boff mit Harald Paulſen und der

hafenkonzert. ſtein. Kapelle Robert Gaden.8.30: Chorkonzert der Dresdner 17.20: Liederſtunde. Mitwirkende: 21.00: Reichsſendung. Uebertragung
Liedertafel. Dirigent: Kapell- Tont Scholtz (Alt), Werner Menken Dresden. „Die WMeiſterſinger von
meiſter Karl Marig Pembaur. (Tenor). Am Klavier: Friedbert Nürnberg“ von Richard Wagner.

9.00: Ein Tag in Erfurt. Funkbilder Sammler. 3. Akt.von der Reichsnährſtandſchau 1934. 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 23.05: Wetter, Tages und Sport
10. 15: Das ewige Reich der Deut Anſchließend: Wetter und Zeit. nachrichten.

ſchen. Eine Feierſtunde. 18.00: Sudetendeutſche Dichter: Ro 23.30: Deutſcher Seewetterdienſt.
11.00: Reichsſendung: Ringſendung bert Lindenbaum. 23.45: Tanzmuſik.du deutſchen Flughäfen: 18.20: Unterhaltungskonzert der Königsw., Montag, 4. Juni.

önigsberg, Hambur r Dresdner hilharmonie. Lei 8München g. H irg, Frankfurt, tung: Wumar Weber. r für die Land-
11.30: Reichsſendung aus Leipzig 19.35: Urſprung und Weſen der wirtſchaft.„Hoöchſterwänſchtes Freunden Thingplatzidee; Dr. Alexander 5.50: Wiederholung der wichtigſter

Kantate von Johann Sebaſtian Schum. Abendnachrichten.
Bach.

12.10: Mittagskonzert. I. Platzmuſik
13.00: II. Unterhaltungskonzert.
14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Was wir bringen (Das Pro

gramm der Woche).
14.35: Nachmittagskonzert

platten).
15.30: Tiere unſerer Heimat. Max

Mell: Der Vogel aus dem Hoch
wald.

15.45: Nachmittagskonzert.
Dazwiſchen: Staffelhörberichte
vom Nürburgring-Rennen.

17.00: Hörbericht von der Flugver-
anſtaltung auf dem Tempelhofer
Feld.

17.30: Konradin Kreutzer: Septett.
Ausgeführt von der Kammer
muſikvereinigung des Leipziger
Sinfonieorcheſters,

18. 10: Friedrich der Große als
Menſch; Prof. Dr. Erich Branden
burg.

18.30: Reichsſendung: Flieger muſi
zieren. Konzert des Reichs-
orchefters der Deutſchen Luftfahrt.

19.30: Sport und Zeitfunk.
19.55: Paul Alverdes lieſt

eigenen Werken.
20.15: Eine Altenburger Bauernhoch-

zeit um das Jahr 1800. Szenen-
folge von Joſef Krahs unter Be-
nutzung eines hiſtoriſchen Be
richtes von A. F. Ollert.

aus

21.00: Reichsſendung: 3. Akt Die
Meiſterſinger von Nürnberg“ von
Richard Wagner. Uebertragung
aus der Dresdner Staatsoper.

23.05: Nachrichten und Sportfunk.
23.35: Tanz in der Nacht
Leipzig, Montag, 4. Juni.

5.55: Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Morgenmuſik.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.00: Schulfunk: „Sachſenherzog

Widukind.“ Hörſpiel von Richard
Fietſch.

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.
13.00: Nachrichten (1) und Zeit.
13.10: Parademärſche ehemal. ſächſ

Regimenter (1) z auplatten).
14.00: Nachrichten (11).

Anſchl.: Börſe und Wetterbericht
14.15: Filmberichte.
14.45: Romantiſche Klaviermuſik, ge

ſpielt von Margret Janſſen.
15.15: Märchen; von Ger

trud. Zillex.

(Schall

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
20.15: „Eine kleine Nachtmuſik.“

Werke von W. A. Mozart. Mit
wirkung: Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Leitung: Generalmuſik-
direktor Hans Weisbach

21.15: „Scherz, Satire, Jronie und
tiefere Bedentung.“ Von Chriſtian
Dietrich Grabbe.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.45: Aus München: Oeſterreich.
23.05: Nordiſche Tänze und Lieder

Das Orcheſter des Reichsſendere
Hamburg. Leitung: Gerhard
Maaß.

Königsw., Sonntag, 3. Juni.

6.15: Reichsſendung: Uebertragung
Hamburg: Nationalſozialiſtiſcher
Morgengruß. Anſchließend: Flug
hafen- Konzert.

8.15: Stunde der Scholle.
8.55: Morgenfeier
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Reichsſendung: Ringſendung

aus vier deutſchen Flughäfen:
Königsberg, Kiel, Köln, München.

11.30: Reichsſendg. Leipzig: „Höchſt
erwünſchtes Freudenfeſt.“ Kan-
tate von Johann Sebaſtian Bach.

12.10: Deutſcher Seewetterbericht.
12.25: Uebertrag. München: Stand-

muſit aus der Feldherrnhalle. Er
ſpielt das Muſikkorps des 1. Batls.
19. bayer. Jnf.-Regts. Leitugg:-
Obermuſikmeiſter Georg Fürſt.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Saarvolk
ſänger der Bliesgruppe des
Gaues Weſtmark, Kreis Zwei-
brücken, im Deutſchen Sänger-
bund. Leitung: Otto Schilb.

ſingt. Die Saar-

13.25: Staffelhörbericht vom Nür-
burgring-Rennen.

14.15: Glückwünſche.
14.20: Jugendfunkſpiele: „Wieland,

der mied.“ Hörſpiel von Her-
mann Haſenauer.

15.00: Eine Viertelſtunde Schach.
15.15: Stunde des Landes.

Kirſchen und Liebe. Eine heitere
Hörfolge von M. von der Oſte.

15.45: Nachmittagskonzert mitStaffel
hörberichten vom internationalen
Eifelrennen 1934 vom Nürburg-
ring.

x7.30: Einführender Vortrag zum
Muſikfeſt des Allgemeinen deut
ſchen Muſikvereins Wiesbaden;
Konrad Dürre.

17.40: Berühmte Koloraturarien.
18.00: Stunde der Auslands

deutſchen: „Die Gottſcheer.“ Eine
Hörfolge aus der Gottſchee

Von

Steiermark) von Hilde Dominik.
5]g98,

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.40: Stephan Andres: „Der

bruch ins Dunkle.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Deutſches Volkstum: Unſer

Kinderlied, eine lebendige Ueber
lieferung deutſcher Vorgeſchichte.
Guido Waldmann.

10.50: Körperliche Erziehung. Turnen
der Mittelſtufe. Leiter: Arihur
Köchel.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Landhilfe im erſten Jahre

ihres Beſtehens; Rudolf Wied-

wald. 811.45: Romantiſche Klaviermuſik
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Wetterbericht für die Sand-

wirtſchaft. Anſchl.: Glückwünſche.
13.10: Mittagskonzert (Schallplatten).

Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt

ſatt.14.00: Sperrzeit.
14.45: Neueſte Nachrichten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Kleines Schallplattenkonzert.
15.40: Werkſtunde für die Jugend.

Mit der Kamera auf Fahrt;
Hanns Bettin und Herbert Starke.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Bücherſtunde: Bücher

den Urlaub.“
17.10: „Konſtantin Hierl.“ Der Mann

und ſein Werk; Hans Scheidt.
17.20: Die Geigerin Marta Linz

ſpielt. Am Flügel: Michael
Raucheiſen

18.00: Segelfliegen, der Sport der
Zukunft. Hörbericht vom Segel-
fliegerlager Hornberg.

18.25. Muſikaliſche Kurzweil.
18.55: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter-

bericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Deutſcher Kalender: Juni.

Ein Monatsbild vom Königs

Ab

für

wuſterhäuſer Landboten. Lei-
tung: Helmut Hanſen.

20.00: Kernſpruch. z Anſchl.: Kurz
nachrichten des Drahtl. Dienſtes.

20.10: Aus dem Couvenmuſeum
Aachen: Quintett A-Dur.

21.00: Querſchnitt durch die Operette
„Der Vogelhändler von M. Weſt
und L. Held, Muſik von Carl
Zeller.

22.00: Aus der guten alten Zeit im
Sport; Kurt Doerry.

22.20: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nordiſche Täuze und Liedes
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Kraftwagen und Kraftrad
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Ein
Jn einer unſerer letzten Autobes

lagen berichteten wir über die Grün
dung einer Geſellſchaft in Paris, die
ſich gegen ein geringes Entgelt ledig
lich damit befaßt, fabrikneue Wagen
innerhalb 48 Stunden einzufahren.
Jm Nachſtehenden geben wir aus-
zugsweiſe einen kürzlich in der be
kannten Motorfachzeitſchrift die „Mo
torKritik“ veröffentlichten Artikel
wieder, der ſich ebenfalls mit dem
Thema „Einfahrdienſt“ beſchäftigt und
der, da er gleichzeitig einen Vorſchlag
zur Arbeitsbeſchaffung enthält, ſtarke
Beachtung verdient.

Kauft man nach Katalog eine beliebige
Maſchine, einen Elektromotor, eine Schreib-
maſchine, eine Nähmaſchine, eine Drehbank
oder dergleichen, dann iſt es nur notwendig,
die Maſchine an ihren Arbeitsplatz zu ſtellen
und den gegebenfalls erforderlichen Kraft-
anſchluß herzuſtellen. Die Arbeitsmaſchine
ſelbſt muß nach Aufſtellung die katalogmäßig
zugeſagte Leiſtung hergeben.

Die Fahrmaſchine Kraftwagen ge-
nannt macht handelsüblicherweiſe eine
Ausnahme. Zwar lautet die Katalogangabe
„Höchſtgeſchwindigkeit Kilometer“, aber
gleichzeitig bei der Abnahme des fabrik-
neuen Fahrzeuges bekommt der Käufer den
Beſcheid, daß noch 50—60 Arbeitsſtunden auf-
zuwenden ſind, um den Kraftwagen in den
Zuſtand zu bringen, in dem er die katalog-
mäßig zugeſicherte Leiſtung hergibt und daß
der Käufer während dieſer Zeit nebenher
noch die Koſten für das Einlaufen der Ma-
ſchine aufzubringen hat. Man ſpricht natür-
lich nicht von Arbeitsſtunden und
Koſtenaufwand, ſondern nur von einer
„Betriebsanweiſung“, die bekannt gibt, daß
der Kraftwagen ſchonend eingefahren werden
muß, in den erſten 500 Kilometern möglichſt
nicht über 40-Kilometer-Tempo, bei weiteren
1000 Kilometern nicht über 50 Kilometer und
erſt nach Zurücklegung von 2000 Kilometern
darf man den Wagen voll ausfahren. Das
beſagt mit anderen Worten, der Kraftwagen
wird zwar fertig montiert, aber in einem
nicht voll gebrauchsfähigen Zuſtand zur Ab-
lieferung an den Käufer gebracht.

Jn der Fabrik ſind hochqualifizierte Ar-
beiter damit beſchäftigt, den Kraftwagen
ordnungsgemäß zuſammenzubauen, es wird
keine Mühe geſcheut, um die Fabrikation
auf die größte Exaktheit der Arbeit einzu-
ſtellen und die letzten 50 Arbeitsſtunden, von
denen in viel größerem Maße, als das allge-
mein angenommen wird, es abhängt, ob ein
Kraftwagen „gut“ oder „ſchlecht“ beurteilt
wird, überläßt man meiſtens dem „ungelern-
ten Arbeiter“, wie man wohl in den meiſten

fahren ein Arbeitsbeſchaffungsproblem.
Ein neuer Vorſchlag zur Arbeiksbeſchaffung, der garnicht ſo unrecht iſt.

Fällen den mit dem Fahrſchulwiſſen be-
hafteten Käufer bezeichnen darf.

Es ſind ſchon viele Druckſeiten mit den
Hinweiſen gefüllt worden, wieſo und warum
das Einfahren der Kraftwagen mit beſonderer
Sorgfalt vorgenommen werd i muß. Vielleicht
iſt die Definition die verſtändlichſte, daß es
hundertprozentig möglich iſt, jeden fabrik
neuen Serien-Wagen, der ſeine 30--40 Fabrik
kilometer auf ſich hat, durch rückſichtsloſes
Fahren während der erſten 500 Kilometer
zu Schanden zu fahren.

Nicht immer war es ſo, daß der Käufer
ſeinen Wagen ſelbſt einfahren mußte. Jn
der guten alten Zeit ließ es ſich die Fabrik
nicht nehmen, den Wagen in voller Ge-
brauchsfähigkeit abzuliefern. Das waren jene
Kraftwagen, die trotz techniſcher Unvoll
kommenheiten ein Jahrzehnt und noch länger
ihren Dienſt taten. Auch heute iſt das
Wagen-Einfahrproblem wieder aktuell ge-
worden, weniger wegen der Notwendigkeit,
eine Ware in beſtmöglichem voll gebrauchs-
fähigen Zuſtand zu liefern und auch nicht
aus der Erkenntnis heraus, daß das „fach-
männiſche Einfahren“ der Fahrzeuge viele
Vorteile bietet, den Kundendienſt erleichtert
und Reklamationen verhütet, ſondern wegen
der Feſtſtellung, daß alljährlich Hundert-
tauſende Arbeitsſtunden zwangsweiſe Per
ſonen aufgebürdet werden, deren eigentlicher
Wirkungskreis ganz wo anders liegt, daß der
Arzt, der Kaufmann, der Beamte Arbeits-
leiſtungen ausführt auf einem Gebiete, deſſen
Facharbeiter zu einem Teil noch ohne Arbeit
und Brot ſind.

Von dieſem Geſichtspunkt aus gewinnt
die aufgeworfene Frage eine ganz beſondere
Bedeutung, die bei zahlenmäßiger Betrach-
tung erſt richtig erfaßt werden kann. Die
Geſamtproduktion an deutſchen Kraftwagen
nehmen wir mit rund 80000 Stück an.
Als Einfahrzeit für jeden Wagen maximal
2000 Kilometer. Das ergibt die Geſamtein-
fahrſtrecke von 160 Millionen Kilometer. Die
tägliche Fahrleiſtung des Einfahrens ein
ſchließlich der notwendigen Pflegearbeiten
am Wagen ſoll mit 240 Kilometern in acht
Stunden eingeſetzt werden: ſo erhalten wir
nicht weniger als 666 666 Arbeitstage, mit
anderen Worten, man könnte mit dem Ein-
fahren ſämtlicher Wagen 2222 Perſonen das
ganze Jahr lang beſchäftigen. Wenn es nur
gelingt 10 Prozent der hergeſtellten Wagen
fabrikſeitig einzufahren, ſo werden immerhin
66 666 Arbeitstage gewonnen, ohne daß neue
Maſchinen aufgeſtellt werden, nur muß Raum
für die Einfahrwagen vorhanden ſein und
das bietet kaum unüberwindliche Schwierig-
keiten.

Die Koſten einer Einfahrperiode eines
Liter- Wagens über 2000 Kilometer befra1,3

mit geprüttem 53 stünd. deutschen Ankerwerk.

gen an Ausgaben für Brennſtoff, Oel und
Lohnſelbſtkoſten rund 100 Reichsmark. Jſt
es für den Käufer, für die Fabrik und den
Händler vertretbar, eine ſolche Belaſtung
zu übernehmen Der Käufer hat den Vorteil,
daß er ſeine Maſchine in die Hand bekommt,
die voll leiſtungsfähig und beſonders über-
prüft iſt, bei der außerdem alle in der
Einfahrzeit zutage getretenen Beanſtandun
gen beſeitigt ſind. Durch Verwendung von
Fahrtüberwachungsinſtrumenten mit Kon-
trollblättern erhält der Käufer bei Abliefe-
rung des Wagens den Nachweis des ſorgfäl-
tigen Einfahrens ſeines Fahrzeuges. Es iſt.
nicht zuviel geſagt, wenn man behauptet,
daß hauptſächlich der Neuling im Fahren
den Betrag für das Einfahren des Wagens
nicht unnütz ausgibt, denn Reparaturen in-
folge unſachlicher Behandlung während der
Einfahrzeit ſtellen ſich meiſt teurer. Die
Abnützung des Fahrzeuges während der erſten
2000 Kilometer iſt verſchwindend, außerdem
wird man zweckmäßig die Karoſſerie erſt dann
aufſetzen, wenn über 1500 Kilometer Ein-
fahrſtrecke gefahrend ſind. Bis dahin ge-
nügt der Einfahrbock.

Die Fabrik dürfte wohl am beſten be-
urteilen können, welche Vorteile ihr das
ſorgfältige Einfahren der Wagen bringt. Die
Reklamationen werden ſich in ſcharfem Kur
venknick nach unten ſenken und aus einer
gut organiſierten Kundenwagen-Einfahrab-
teilung kann man eine hervorragende Neben-
abteilung der allgemeinen Verſuchs- und
Prüfſtation machen. Der Händler wird im
Betrieb entlaſtet und kann ſich mehr dem
Vertrieb bzw. Verkauf widmen. Er hat durch
die fabrikſeitig eingefahrenen Wagen die
beſte Möglichkeit, Angriffe gegen das Fa-
brikat. die aus unſachlicher Bedienung her-
rühren, zu widerlegen. Den Hauptvorteil
hat aber der Staat, der eine Reihe von
arbeitenden Volksgenoſſen in Arbeit und
Brot bringt.

Unſere Anregung zur Schaffung neuer
Arbeits gelegenheit verpuffte wirkungslos,
wenn wir nicht zugleich verſuchten, die Jn-
tereſſen aller Beteiligten auf einen gleichen
Nenner zu bringen. Denn es wäre unbillig,
und würde mit einem Fiasko enden, wollte
man den Käufer des Wagens allein mit einer
nicht unbedingt notwendigen Ausgabe be-
laſten Deshalb ſchlagen wir vor, die Ar-
beitsleiſtung des Einfahrens durch eine ſinn-
gemäße Verteilung der anfallenden Koſten
zu erleichtern.

Jn Anbetracht der Verſorgung einer größe-
ren Anzahl Arbeiter dürfte es eine leicht
durchführbare Maßnahme der ſtaatlichen
Stellen ſein, den für die Einfahrzwecke be-
nötigten Betriebsſtoff ſteuerverbilligt den

Fabrikanten zuzuführen. Durch eine ſolche
Maßnahme könnten die Koſten des Ein
fahrens das nun lediglich zur Verfeinerung
der Maſchine dient und nicht wie bisher mit
gewerblichen Zwecken verbunden wird, um
faſt ein Drittel geſenkt werden.

Die Fabriken und die den Fabriken an
geſchloſſenen Händler werden ſich, da der
Kundendienſt für ſolche Wagen faſt in Weg
fall kommt, entſchließen können, auch ihrer
ſeits einen Teil der anfallenden Koſten zu
übernehmen. Vielleicht auch in der Weiſe,
daß die ordnungsgemäß eingefahrenen Wagen
durch beſondere Kennzeichnung hervorgehoben
und im Zeitwert ein Plus bekommen. Weiter
iſt vorgusgeſetzt, daß die Arbeitsſtunde des
Einfahrens als Selbſtkoſtenſtunde erfaßt und
berechnet wird, alſo ohne Generalunkoſten-
zuſchlag, da ſonſt die Einfahrgebühr uner-
träglich hoch wird.

Bei ſolcher Berechnung bleibt dann für
den Kunden ein Reſtbetrag zu decken, der im
Vergleich zum Geſamtprojekt auch bei
billigen Wagen nur ſo gering iſt, daß nicht
nur ein Bruchteil ſondern vielleicht die Mehr-
zahl der Käufer ſich für den eingefahrenen
Wagen entſcheidet, zumal wenn dem Käufer
plauſibel gemacht wird, daß er außer ſeinem
perſönlichen Vorteil der allgemeinen Ar
beitsbeſchaffung dient.

18 Merſeburger Teilnehmer
bei der Zuverläſſigkeitsfahrt um Halle.

Wie wir ſchon früher mitgeteilt haben, fin
det am morgigen Sonntag eine Zielfahrt rund
um Halle ſtatt, die vom NSKK und DDAC
veranſtaltet wird. Der Start der Zielfahrt iſt
in Halle auf dem Roßplatz und beginnt um
5 Uhr. Die Wegſtrecke iſt folgende: Haale S.
Throtha, Lehnitz, Löbnitz, Frößnitz, Peters
berg, Kaltenmark. Drehlitz, Oſtrau, Zörbig,
Stumsdorf, Tannepöls, Bitterfeld (Kreuzung
Halle Berlin, Deſſau, Delitzſch), Holzweißig,
Delitzſch, Werbelin, Gerbisdorf, Freiroda,
Schkeuditz (Waldkater), Dölzig, Straße
Markranſtädt Hauptſtraße nach Leipig),
Lützen, Röcken, Rippach, Löſau, Wei-
ßenfels, Plotha, Wethau, Naumburg, Alten
burg (zum Schloße über Wieſe), Flemmingen
(durch Wald nach) Schulpforta, Obermöllern,
Niedermöllern, Pomnitz, Städten, Größnitz,
Balgſtädt, Freyburg, Gleina, Steigra, Calzen
burg, Jüdendorf, Obe reichſtädt, Scha f
ſt ä dt, Gr. Gräfendorf, Lauchſtädt,
Delitz a. B., Holleben, Beuchlitz,
Schle ttau, Paſſendorf, links nach der Heide
kurz vor der Brücke.

Vom Kraftfahrerkorps der Bereitſchaft V/38
beteiligen ſich folgende Fahrer: Willi Klein
dienſt Horſt Schneider, Erich Lowitzſch, Ernſt
Velcke. Kötzſchau, Fritz Götze, Fritz Mörſch,
Karl Mörſch, Oskar Fauſt, Wilhelm Blödorn,
Kurt Kothe, Hermann Trarxdorf, Bernhard
Schröder-Halle, Theodor Brugſch-Halle und
vom DDAC: Paul Stenzel, Merſbg., Karl
Atzerodt, Erhard Heberer und Otto Nürnber-
ger.

Hilbert's Imdisches Apäufer-Pugvenr
wurde zuerſt bei verdorbenem Magen eingenommen. Sehr bald kam
man dabhinter, daß es aber auch bei vielerlei anderen Beſchwerden

günſtige Wirkungen hatte. Zum Beiſpiel bei:
Adernverkalkung, Aſthma, Blutreinigung, Gallenbeſchwerden, Gicht,
Herzbeſchwerden, Hämorrhoiden, Hautausſchlag, rheumat. Kopf
ſchmerzen, Leberleiden, rheumat. Rückenſchmerzen, Rheumatismus,
c Stoffwechſelerkrankungen,

e
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i 4 Jahren 3900 Dankschreiben über

Hilbert's indisches Kräuter- Pulver
koſtet die Schachtel 3.-- M., reicht 15 Tage, das
ſind pro Tag nur 20 Pf. Kleine Schachtel 1.50 M.,

reicht 7 Tage. Allein echt mit den zwei Inderköpfen.

Verdaunungsſtörungen.

Nur in den Apotheken erhältlich. e
Hilbert's indisches Kräuter-Pulver.

u

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 3. Juni 1934.
1. n. Trinitätis

Kollekte: Für die Canſtein' ſche
Bibelanſtalt.

Es predigen

Dom 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.
(Amtsw. Paſtor Ziehen. 12.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. Der
Kindergottesdienſt fällt am Sonntag
wegen der gleichzeitig auf dem Markt-
platz ſtattfindenden Feier anläßlich
der Luftfahrt-Werbewoche aus.

Chriſt- Kapelle 10 Uhr Gottes
dienſt, Paſtor v. Probſt. Jm An-
ſchluß Kinder-gottesdienſt.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl. 11.15 Uhr, Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt 10
Günther.

Uhr, ſtud. theol.
11. 15 Uhr. Kindergottesd.

Meuſchau 8 Uhr. Paſtor Scheibe.
Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr,

Paſtor Lültke. 14 Uhr, Ausflug des
Kindergottesdienſtes nach Trebnitz.

Treffpunkt: Waldbadbrücke.
Leuna-Ockendorf Gnadenkirche.

8 Uhr, Paſtor Lüttke. 9.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch 10.45 Uhr, Paſtor Lüttke.
Cracau 14 Uhr, Paſtor Röſiger.
Kriegſted t 10 Uhr, Lefegottesdienſt
Bündorf 10 Uhr, Kindergottesd.
Knapendorf 8 Uhr, Paſtor Röſiger
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesd. Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtunde.

Atzendor 8 Uhr, Bibelſtunde
Beunag 8 Uhr, Predigtgottesdienſt

in OberBeuna. 10 Uhr, Predigt
gottesd. in Nieder-Beuna. 11 Uhr,
Kindergottesdien

Kleinkaynga

Schlechtweg.

dienſt.

Veſta 8.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor.

Klein -Korbetha 10.30 Uhr, Gottes-
11.30 Uhr, Kindergottesd.

Hroßkayna 8.30 Uhr. Gottesd.
10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
d

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Berckenhagen.

Großmütter der Domgemeinde
Donnerstag, den 7. Juni, 15 Uhr,
Ausflug nach dem Feldſchlößchen.

Stadt Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Donnerstag 20 Uhr, in der Turn-
halle des Ober-Lyzeums.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag. 16 Uhr im Pfarrhaus,
Breite Straße 18. Anmeldungen
zur Teilnahme an der Jahrestagung
in Magdeburg am 21. 6., erbeten.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag, 20 Uhr, Vortrag von ſtud.
theol. Gräfenſtein. Dienstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde.

Altenburg Dienstag, 20 Uhr, Ausflug
der Frauenhilfe nach Meuſchau (nur
bei gutem Wetter). Treffpunit:
19.30 Uhr, Domplatz. Mittw., 20 Uhr.
Zuſammenkunft der jungen Mädchen
in der Herberge zur Heimat.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 6 und 7 Uhr, Früh

meſſe. 9 Uhr Hochamt, anſchl ießend
Fronleichnamsprozeſſion. 20 Uhr,
Segensandacht.

Leung 7 Uhr, Frühmeſſe. 8.45 Uhr,
Fronleichnamsprozeſſion, anſchließ.
9.30 Uhr Hochamt. 20 Uhr, Segens-Geuſa 9 Uhr, bgeegeen andacht.

10.15. Uhr, Kindergottesdienſt. G raße Kanna 8 Khr, herl. Me

Gutsſtellmach.
ledig, der auch alle
Arbeiten verrichtet
geſucht. Angeb. mit

Lohnforderungen
ſchriftlich einreichen.

Zeugnisabſchr. und

Freigut Stichelsdorf
Poſt Peiſſen (Saalk.)

M. 1,85. Vers. geg. N

Wirtſchafterin
Alleinſt. Frau, 50 J.
gute Erſchein. ſucht
Stellung in frauenl.
Priv. od. Geſchäfts

Futtermann
für 10 Zugochſen u.
20 Zuchtſauen
Off. u. R1167 Geſcb.

geſ.

haushalt. Taſchen
geld erwünſcht. Beſte
Zeugniſſe. Angeb.
erbet. unt. A 20010
Geſch.

Kuhfütterer
ledigen, welcher
melk. kann,

Wiedemar,
DelitzſchLand.

n Möbel

Eheſtandsdar
lehn wird in

von Zahlung
Mk. 13.- an genommen

ſuchtP. Holter, r 8

Harniſch
Slgrube 1.

z eStellmacher- Iaschenunr Garantieschein für 1 Jahre.
Il n n Nr. 3 Herrentaschenuhbr, vernickelt M. 2, 10ge e e er c Hylar Scharnier 9ſud ſofor bei J un valbügel 2.90ſucht W t S dies. m. bess. Werk Kl. l. Form 3,70dauernder Beſchäftig.

Albert Stolze 6 Sprungdeckelunr, 5 Deckel ver-t zoldet S. 40Lodersleben 7 Damenuhr, stark vers., 2 Goldr. 3,Kreis Querfurt. 8 Armbanduhr wit Lederriemen 2.70
Nickelkette M. 0,25, Doppelkette, ver goldet
M. o, 80, Kapsel M. O, 20. Wecker, g. Messingwerk,

achn. Katal. grat. Jahresums, üb. 15000 Uhr
Uhrenhaus FRITZ HEINECKE. Braunschweio 212 A. Schwarz. Berg

Geſchirrführer Kontoriſtin
verheiratet, ſucht ſof. mit ſehr guten Buch

Die bekannt niedrigen Preise
sowie die grobe Auswahl

sind Vorteile fär alle, die

W

Stellung desgleichen
oder als Rollkutſcher
Angeb. erbet. unter
1A 20007 Geſch

Feitungs
Makulatur

Mädchen

pflege
ſucht Stellung. An

Anfertigungelegant.
Damenkleider

auch für auswärts.
Halle, Lindenſir. 771Il

BImininnnntl Sinn

in oder außer d. Hauſe

gebote an
Martha Heckel,

Gräfenthal,

jung, 20 Jahre, mit
guten Zeugniſſen in
Haushalt u. Kinder

ausgebildet,

Mariengaſſe erbeten.

hält vorrätig

Merſeburger

Tageblakt
Hälterſtraße 4

Kleine
Anzeigen

große Wirkung!

an

Für unſere Kleinlebensverſicherung m. Monats
prämien ſuchen wir am Platz Merſeburg einen

wer Werfreter
der mit Hilfe unſeres zugkräftigen Werbematerials
(Heimſparbüchſen und Sparuhren) ein großes,
ſolides Geſchäft aufzubauen verſteht.
Tadelloſer Ruf u. einwandfreie bisherige Tätigkeit
ſind unerläßliche Bedingung. Zuſchriften erbeten

Berliniſche
Lebensverſicherungs Geſellſchaft
Alte Berliniſche von 1836.Bezirksdirekt. Halle a. S., Leipzigerſtr. 93

R

haltungskenntniſſen,
durchaus erfahren in
allen Büroarbeiten,
ſicher in Stenogr. u.
Schreibmaſchine, ge
wandt und fr'iundl.
ſucht auf Grund
guter Zeugniſſe paſſ.
Poſition. Offetten

unter D 5339 Geſch.

Kleines
Geſchäftshaus
Gemiſchtwaren, bei
Langenſalza, krank-
heitshalber ſofort für
30000 Mark zu verk.
Angeb. unt. A20015
Geſch.

Beauſſichtig.
Bewirtſchaftg., Jn-
ſtandhaltung, zwecks
Weiterführg. irgend-
eines Unternehmens,
Grundſt. uſw. ſuchen
Mann und Frau,
ariſch, mitt!l. Alters,
durchaus aufrichtig
u. ehrlich, arbeitſame
Leute, kaufmänn iſch
techniſch u. im Haus
halt firm, gegen kl.
Wohnung u. Entgelt
Kaution könnte evtl.
geſtellt werden. Ang.
unter A20018 Geſch.

e öä2 2 m- harre
zimmer

2 leere, mit Koch
gelegenheit ſofort zu
vermieten. Offerten
unter C 1788 Geſch.

Feit
iſt Geld
bedienen Sie ſich

bitte unſ. Filiale
G Narkt A

C

Möbel
Laufen wollen

ReinickeeAndag
Halle Möbelfabrik Handel Gr. Klausstr. 40 a. Markt

S

Wirtſchafts
gehilfe

24 Jahre alt, ſucht

Anhänger
zum Perſonenwagen
zu kaufen geſucht.
Off. u. C 1787 Geſch.

Schützenrock

mit Hut und Hirſch-
fänger billig zu verk.
Markwardſtr. 7, Ir.

für ſofort oder 15. 6.

Wegen Nachzucht
verkaufe ich 1 belg.
Saugfohlen, 1 belg.
holſt. Saugfohlen
oder 1 einjähr. belg,Stellung Angorakatchen holſt. FWaller Kloth, Abſatzferkel verkäuflich. Halle Sein Bauer

Petersroda, futterfeſte. zu verk. Dieskauer Straße 6.! Bad Dürrenberg,
Poſt Roitzſch, Kötzſchen 33. S Ortsteil Gr. Oſtrau

bei Herrn W. Müller Was wir ſindDarlehen wurd. wir durch Ing. Offizier
Kleine v. eng unſere anerkannt Sherſeutn Reichst reell dur erfolgreiche, vor l narine gutes Ge-Anzeigen Fr. Steinmetz, nehme und dis Marine e antee J

erfolgreich Engelsdorf b. Leipzig kreteArbeitsweiſe
halt, penſionsberecht.
Anfangsdreißiger,

Ohbstverpaduung EhGanbaynung S See
c ebensAm Sonnabend, dem 9. Juni, nur für Katholik. und Daſeinsſtende

3 Uhr, wird im Gaſthof „Zum biesſt ſeit 14 J. durch wahre Nei
Raben“ in Schkopau der Hartobſt- die größte kathol. gungsehe. Offen
anhang der Rittergüter Scopau und
Collenbey öffentlich, meiſtbiet. gegen
Barzahlung verpachtet.

Bedingungen im Termin.
Rittergut Scopau b. Merſeburg.

Ferkel u. Läufer

aus dem weltbei
Zuchtgebier ſtam
mend liefere ich jede
Stückz. auf Wunſch
per Nachn. ab hier

ſreibl. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp-
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen
Auf Wunſch weiß
h-8 wöch. 851

10-12 15-18ufer v. 50-100 Pfd. ſchwer pro Pfund
2-45 Pf. Es kommen nur ausgeſuchte

Tiere r Verſand und werden ab Stall
verpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
10 Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſteller
reellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

Viehverſand Balsliemke,
oß-Holte 38 in Weſthalen.

Vereinig. Kirchl.
Billigung

Neuland-Bd. 8
Leipzig C 1/241

S

herz., nicht anonyme
Zuſchriften an Or-
ſiverlag, 93, Mideu.,

Leipzig N 22.
2 Halliſche Straße 21.

e

c uM edas unbedingt Nohwendige, was
zuerst angeschafft werden muh,

billio, un d qui und

Bedarfs deckunqsscheine
werden angenommen.

Gr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ubichsir. 36
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Hafſermann ſchaltet ſich aus.
Unverſtändliches um den großen Schauſpieler.

Der weltbekannte Schauſpieler Albert
Baſſermann hat in einem Schreiben, deſſen
Inhalt erſt auf dem Wege über die Aus-
landspreſſe bekannt wird, ſeinen Austritt
aus der deutſchen Bühnengenoſſenſchaft er
klärt. Er iſt mit ſeiner Frau Elſe, geb.
Schiff, in die Schweiz übergeſiedelt, nachdem
er ſeinen Verpflichtungen gegen die Ufa in
dem Film „Ein gewiſſer Herr Gran“ nach-
gekommen war. Baſſermann begründet
ſeinen Austritt mit dem Hinweis darauf,
daß ſeine Frau, mit der zuſammen er einMenſchenalter lang am deutſchen Theater
gewirkt habe, infolge der Beſtimmungen über
Richtarier auf der Bühne nicht mehr auf-
treten dürfe. Baſſermann hat ſich damit
aus dem deutſchen Bühnenleben ſelbſt aus-
geſchaltet, denn es war ihm noch von be-
freundeter Seite nach Jtalien telegraphiſch
nahegelegt worden, ſtaatspolitiſche Grund-
ſätze über ſeine Perſon zu ſtellen. Niemand
und nichts haben Baſſermann, den Träger
des Jffland-Ringes, gehindert, auf dem deut-
ſchen Theater tätig zu ſein. Gegen die nicht
von allen Seiten geſchätzten darſtelleriſchen
Oualitäten ſeiner Frau Elſe Baſſermann
allerdings waren ſchon früher, allerdings
vergeblich, Einwände erhoben worden. Heute
für ſie ein Sonderrecht einzuräumen, geht
natürlich nicht an.

häuſer mekerhoch unker Waſſer
Große Gewitterſchäden im Saargebiet.

Ueber dem Saargebiet iſt ein ſchweres Ge
witter niedergegangen, das zwar den ſeit
langem erſehnten Regen reichlich brachte, aber
auch mancherlei Schaden anrichtete. Beſon-
ders in Werndöt hat das Gewitter ziemlich
übel gehauſt. Jn Groß-Roſſeln und Um-
gebung ſchlug der Blitz in mehrere Häuſer
ein. Die Waſſermaſſen ſtürzten ſich von den
Bergabhängen in die Straßen und riſſen das
Pflaſter an vielen Stellen auf. Der Straßen
bahnverkehr nach Völklingen mußte ein-
geſtellt und ein Omnibusbetrieb errichtet
werden. Der Geſamtſchaden iſt noch nicht zu
überſehen, da die tiefer liegenden Häuſer
meterhoch unter Waſſer ſtanden und
faſt vollſtändig zugeſchwemmt ſind.

Ein Laſtkraftwagen verunglückt.
Sieben SS-Muſiker dabei verletzt.

Ein mit einer SS-Muſikeraborönung von
etwa 40 Mann beſetzter Kraftwagen geriet
in der Nähe von Heilbronn durch Verſagen
der Steuerung in den Straßengraben und
fuhr dann auf eine Mauer auf. Drei SS-
er ner wurden ſchwer und vier leicht ver-
etzt.

v

Reichsarbeitsführer Hierl hat die an
gekündigten Folgerungen aus dem ſchweren
Automobilunglück im Rieſengebirge bereits
gezogen. Er hat befohlen, daß der Trans-
port von Angehörigen des Arbeits-
dienſtes auf Laſtkraftwagen nur dann zu

Sitze hat. Auf Anhängern dürfen Per-
ſonen überhaupt nicht befördert werden.

Rechtspflege und Gerichtsferien.
Der preußiſche Juſtizminiſter führt in

einem Erlaß aus, daß in dieſem Jahre jeg-
liche Einwirkung der Gerichtsferien
auf den re der Rechtspflege nach Mög-
lichkeit praktiſch überhaupt zu beſeitigen iſt.
Es wird empfohlen, von der Bildung beſon-
derer Fertienkammern und Fertenſenate Ab-
ſtand zu nehmen und die Kammern und
Senate auch während der Gerichtsferien un-
verändert beſtehen zu laſſen.

9ven Hedin in Gefangenſchaft.
In der Gewalt chineſiſcher Rebellen Nach 16 Tagen wieder frei

Der „Tag“ bringt heute in großer Auf-
machung die aufſehenerregende Mitteilung,
daß die Expedition des ſchwediſchen Forſchers
und Gelehrten Sven Hedin, der ſeit
Jahren in der Jnneren Mongolei arbeitet,
in den Brennpunkt der Kämpfe zwiſchen dem
Auſſtändiſchen General Ma und chineſiſchen
Truppen geraten, allen möglichen Repreſſa-
lien ausgeſetzt, auch eine ſchwere Beſchießung
und ſchließlich die Plünderung der Stadt
Korla miterlebte. Jn einem Telegramm
an feine in Stockholm lebende Schweſter
ſchildert Sven Hedin den Hergang der Er-
eigniſſe folgendermaßen:

„Wir verließen am 28. Februar Turfan
unter dem Schutz des damals regierenden
Cenerals Ma Schung-Yin, öer mit dem
Gouvernement in Urumtſi Krieg führte. Die
Cegend war furchtbar verwüſtet. Am
5. März kamen wir in Korla an. Die
Soldaten forderten die Auslieferung unſerer
hie ichen Regierung gehörenden Auto-
mobile.

Als wir nus weigerten, wurden wir
mit Gewalt und unter Androhung der
Erſchießung gezwungen, ein Laſtauto aus
zuliefern. Da den Mitgliedern der Expedi-
tion die Hände auf dem Rücken gefeſſelt
und die Gewehrmündung auf ſie gerichtet
waren, mußten wir nachgeben.
Georg Söderbom, deſſen blendende

Sprachkenntniſſe für uns ſehr wertvoll
waren, erhielt den gefahrvollen Auftrag, das
Auto von Korla nach Kutſcha zu fahren. Es
gelang ihm, während dieſer Fahrt zu
fliehen und ſich wieder mit uns zu ver-
einen. Er hatte erfahren, daß General Mas
Serrſchaft vor dem Fall ſtünde, und wir be
ſchloſſen, ſchleunigſt Korla zu verlaſſen, wo
man Plünderungen der retirierenden Armee

befürchtete. Am 11. März machten wir einen
Verſuch, die Korla-Oaſe zu verlaſſen, waren
aber nur drei Kilometer weit gekommen, als
wir von Soldaten umringt wur-den, die Feuer auf uns gaben. Elf Mi-
nuten lang waren unſere Autosdas Ziel einer heftigen Be„chießung, währenö wir hinter Erdwellen
am Wegrand Schutz ſuchten.

Ein Parlamentär teilte dann mit, daß
wir unbedingt nach Korla zurückkehren müß-
ten. Dort erlebten wir dann die vollſtändige
Evakuierung und Plünderung der Stadt,
ſowie wiederholte Fliegerbomben
angriffe. Wir wurden wie Gefangene
gehalten. Unſere vier Laſtautos wurden von
den Truppen des retirierenden Ma beſchlag-
nahmt und unſere zwei ſchwediſchen und
mongoliſchen Führer gezwungen, ſie zu fah-
ren. 16 Tage und Nächte lang waren wir
über ihr Schickſal in größter Sorge. Am
29. März herrſchte große Freude, als ſie
wohlbehalten und mit unbeſchädigten Autos
zurückkamen. Binnen kurzem verlaſſen wir
Korla und treten mit Genehmigung der Pro-
vinzialregierung eine zweimonatige Fahrt
zum Lob-nor an.“

Deutlich genug zeigt dieſes Telegramm
wieder einmal, welchen Gefahren auch heute
noch dem gegenübertreten können, der
Jnneraſien betritt. Sven Hedin, der als
Pilger verkleidet dereinſt in das unbekannte
Tibet eindrang und ſeine Gefahren am
eigenen Leibe ſpüren mußte, er iſt auch heute
noch, obwohl genauer Kenner aller Verhält-
niſſe, Schickſalsſchlägen und Gefahren aus-
geſetzt, die ſich zu einem Teil heute aus den
neuen machtpolitiſchen Kämpfen in dieſen
Gebieten ergeben.

RochGiftgaſe in Unglücksſchacht
Geſtern wurde der Bugginger Stollen geöffnet Zwei Leichen geborgen

Die Oeffnung des Unglücksſtollens im
Kalibergwerk Bug gingen iſt geſtern er-
folgt. Eine kleine Kolonne mit Oberbergrat
Ziervogel, einigen Aerzten und Berg-
ſanitätern fuhr in die Grube ein, in der
nochmals eine Entnahme und Prüfung von
Wetterproben erfolgte, und dann der Stollen
unter den notwendigen Vorſichtsmaßnahmen
geöffnet wurde. Von zuſtändiger Seite wird
öazu mitgeteilt: Freitag früh gegen 9 Uhr
wurde die Dammtür auf der Wetterſohle des
Kalibergwerks Buggingen geöffnet, und zwei
mit Sauerſtoffapparaten ausgerüſtete Trupps
ſtießen bis 800 Meter vom Schacht aus in
das Grubengelände vor und nahmen Wetter-
proben, die noch unterſucht werden.

Rauch war auf der Wetterſohle nicht
vorhanden. Die Strecken ſind vollkommen
in Ordnung. Es wurden zwei Tote ge
borgen, die, nach ihrer Lage zu urteilen,
auf der Flucht den Brandgaſen zum Opfer
gefallen ſind. Die beiden Trupps ſind
erraten wieder zum Schacht zurück
gekehrt.
Die bei der Oeffnung entnommenen

Proben haben ergeben, daß in der 755-Meter-
Sohle noch Giftgaſe vorhanden ſindö.
Die beiden aufgefundenen Leichen, die
munifiziert ſind, wurden von den Beleg-
ſchaftsangehörigen ſofort als die beiden Ar-

beiter erkannt, die die Rettungsmannſchaft
am 7. Mai noch zu retten verſuchte, dieſen
Verſuch aber infolge völliger Erſchöpfung auf-
geben mußte. Die Leichen weröen auf einem
beſonderen Ehrenfriedhof, der an öden
Bugginger Friedhof angeſchloſſen wirö, bei-
geſetzt werden

r kdjzzdszlkd|meeſſ

Blitz zündet in einer Brikeitfabrik.
Brandſchaden von vielen Millionen.

Jn der Nacht wurde die franzöſiſche Ort-
ſchaft Somſin in der Gegend von Lille von
ſchweren Gewittern heimgeſucht. Ein Blitz-
ſchlag zündete in einer Brikettfabrik,
die in kurzer Zeit in hellen Flammen ſtand.
Eine Reihe von Arbeitern, die Nachtſchicht
hatten, kam dabei zu Schaden. Durch die ſich
entwickelnden reichen Gaſe fand einer von
ihnen den Erſtickungstod. Vier andere
mußten in bedenklichem Zuſtand dem Kran-
kenhaus eingeliefert werden. Der aus dem
Brand entſtandene Schaden wird auf viele
Millionen geſchätzt.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ be-
d ſich auf der Rückreiſe von Rio de Ja-
neiro.

Eonnabend, 2. Juni

Hitzewelle in Süd-Indien.
Leichen von Tieren und Vögeln auf der Straße.

Eine große Hitzewelle ſucht zur Zeit weite
Gebiete Südindiens heim. Die Temperatur
iſt teilweiſe auf 47 Grad Celſius geſtiegen.
Jn Ellore ſind acht Perſonen an Hitzſchlag
geſtorben. In Maſulipatan ſind die Straßen
mit Leichen von Tieren und Vögeln überſät,
die der Hitze erlegen ſind.
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Jn den Vereinigten Staaten herrſchen
Temperaturgegenſätze, wie ſie nur äußerſt
ſelten zu verzeichnen ſind. Während aus
Jllinois neue Hitzerekorde gemeldet werden,
tobte im Staate Montana ein heftiger Schnee-
ſturm. Gleichzeitig wurde St. Louis von
einem ſchweren Gewitterſturm heimgeſucht,
der ſechs große Brände verurſachte.

Rieſenfeuer in Elbing.
Ein großes Holzlager niedergebrannt.

Ein großes Brandunglück ſuchte, wie wir
bereits geſtern in einem Teil unſerer Auf-
lage melden konnten, die Stadt Elbing
heim. Jn der bereits 1927 abgebrannten und
dann wieder neuerbauten Holzinduſtrie
Wittkowſki brach Feuer aus, das in dem
rieſigen etwa 100 Meter langen Trockenlager
reiche Nahrung fand. Der rieſige Gebäude-
komplex brannte vollſtändig nieder.

Neues in aller Kürze.
Wie ſchon berichtet, wurden die Corps

„Vandalia“ (Heidelberg) und „Suevia“ (Tü-
bingen) gemaßregelt, weil ſie in ihren Reihen
den Arierparagraphen nicht durchführten.
Einer Mitteilung des „Deutſchen Nachrichten-
büros“ iſt zu entnehmen, daß die Führung
der deutſchen Studentenſchaft ihren Mitglie-
dern auch die Zugehörigkeit zu dem Corps
„Suevia“ (München) verboten habe,
weil auch dieſes Corps der Forderung zur
Durchführung des Arierparagraphen nicht
nachgekommen ſei.

Jn ihrem neueſten Jahresbericht teilt die
britiſche Bibelgeſellſchaft in Lon-
don mit, daß es völlig unmöglich ſei,
Bibeln nach Rußland zu bringen.

Neue Briefmarke für die Fußball-Weltmeister-
schaft.

Aus Anlaß der in 16 Städten Italiens ausge-
tragenen Spiele um die Fußball-Weltmeister-
schaft hat die italienische Postverwaltung eine
neue Briefmarke herausgegeben, die zwei Fuß-

ballspieler im Kampf zeigt.
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und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg.
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſebmrg.
DA 4/1934: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5949, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle (S.) 32600 Ausgabe
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Familien

Entſchlafenen ſind uns zuteil geworden.

rufsſoldaten und ſeinen
Schrebergarten.
Merſeburg, den 2. Juni 1934

Maria Wilke geb.
Rudolf Wilke

Nachrichten
Ueber Erwarten viele Beweiſe der Teilnahme an
unſerem Schmerz und Hochſchätzung unſeres lieben

danken wir, hierdurch für alle dieſe Freundlichkeit
und Teilnahme, beſonders den Herren Vorgeſetzten,
Kollegen und Mitarbeitern unſeres lieben Ver
ſtorbenen, den Kameraden vom Treubund der Be

lieben Freunden vom

Deswegen

Nürnberg

Geſtern abend verſchied plötzlich nach langem
Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter, Frau

Henriette Bartlitz
geh. Schmidt

im Alter von 68 Jahren.
Knapendorf, den 2. Juni 1934.

Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet am Montag, dem
4. Juni, nachmittags 4 Uhr ſtatt.

Nach längerem Leiden entſchlief ſanft im
Krankenhauſe mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Vruder, Schwager und Onkel, der Bauer

Emil Keck
m 51. Lebensjahre.

Jm tiefſtem Schmerze

Luiſe Keck und Kinder.
Dörſtewitz, den 2. Juni 1934.
Beerdigung findet Montag nachm. 3.30 Uhr ſtatt.

e e e
C
e

Statt Karten!
W

Die Verlobung unſerer
älteſten Tochter Emmy
mit Herrn Hilfsprediger
Hans Gerber geben be
kannt.

Sup. a. D.

Wir haben uns verlobt

Emmy Scheibe

Hans Gerber

4

2

Scheibe, Pfarrer
C und Frau Maria geb.
2 Maneckee Merſeburg Juni 1934 Streſſenhauſen (Thür.)

C e lllhWeit Uber 780 000

e bruchleidende
tragen das seit mehr als 20 Jahren erprobte

rauzvand O. R. F. 502107
r kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkel-

riemen, 277 em unbedingt zuverlässig.
Wesentlich herabgesetzte Preise

Bin wieder Kkostenlos zu sprechen (auch für
Frauen und KkKinder) in Merse burg in

Hotel am Dienstag, den
5. Juni, von 5 6 Ohr.der Erfinder und alleinige Hersteller:

Hermann Spranz, Unterkochen (WVürttba,.)

Wieſenverpachtungen
(Grasnutzungsverkäufe)

Die Verpachtung der diesjährigen Grasnutzung in
den Gemarkungen Collenbey, Schkopau und Meuſchau finden
öffentlich meiſtbietend in den üblichen Parzellen und unter
den in den Terminen bekanntgegeb. Beding. wie folgt ſtatt.
Montag, den 4. Juni, nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zu
Collenbey von ca. 100 Morgen Wieſen des Rittergutes
Collenbey
Montag, den 4. Juni 1933. nachm. 6,30 Uhr im Gaſt
hauſe Lippert in Meuſchau von ca. 50 Morgen Wieſen
mehrerer Privatbeſitzer.
Mittwoch, den 6. Juni 1934, nachm. 3.30, im Gaſthaus
zu Collenbey von ca. 83 Morgen Wieſen der Kirche, Pfarre
und Schule Collenbey ſowie der Kirche und Pfarre Schlopau.
Beſichtigung der Wieſen jederzeit.

W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,
Lindenſtraße 11, Telefon 2635.

Oele?
Knochenöl Maschinen-, Motoren-, Zentrifugen-,
Zylinder-Oele in bester Qualität, Spezial-Oele
auf besondere Anfrage

Fette:Huffett Wagenfett Lederfett, schwarz und gelb
Stauferfett Kammradfett Spezial-Fette auf be-
sondere Anfrage

Verschiedenes:
Viehsalz Lederlack Riemenwachs Torfmull
und -streu Leuchtpetroleum Waschpetroleum,
Kokosstricke Putzwolle, weiß und bunt, u. a. m.

Baumaterialien
Steinzeugquwraren

kcucrc Klau
Merseburg a. d. Saale
Windberg 3 Tel. 2327

Aerzte vom
Sonntagsdienſt
für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen

Sonntag, 3.

Dr. Jaehnert
Poſtſtr. 5, Tel. 2129

Dr. WViegand
Poſtftr. 7, Tel. 2136

Sonntags- bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Stadt Apothek

vom 2. 6. bis 8. 6.

Moderno
Damen-
handtaschen

in großer Auswoehl

Wichard Lots
Burqsfrahe 7.
Friſchgepflückte

kri-
beeren

von vor gorer Güte
bei

Iſehot

Blumenhäuſer
am Gotthardtteich

Bismarckſtr. 73
Fernruf 2185

Friedrihroda
(Thür.) Geſchloſſ.Zimmer Vluenreh.
ſofort zu vermieten.

Monatsmiete 55 M.

Juni

Städt. Zuzugshilfe.
Ebenſo 4 Zimmer
Wohn. zum 1. 10. 34.
Off. u. R1118 Geſch.

Schönes

Guthaus
mit Stallungen

Scheune, Garten u.
Feld, Näh. Bad Köſen
zu verpachten. Off.
unt. E 1558 Geſch.

Kolonialw.
Geſchäft mit Haus-
grundſtück bei guter
Anzahlung zu tauf.
geſucht. Gefl. Off.
u. E 3621 Geſch.

Grundſtück
Kolonialw., Haus-
ſchlachten u. Satt-
lerei, umſtände halber
ſofort zu verkaufen.

Paul Fernau,
Alsleben Saale.

Wohnung
ſonnige 3--4 Zim.
von ruhigem Mieter
für ſofort geſucht.
Nähe Halliſche Str.,
Altenburg. Offert.
unter C 3626 Geſch.

Wohnung
ſonnige 2 bis 3
Zimmer zum 1. 7.
oder 1. 8. geſucht.
Off. u. C 3623 Geſch.

Bäckermeiſter
Landbäckerel!

Verſteigerung einer
erſtklaſſigen Teig-
knetmaſchine mit 2
fahrbaren Trögen am
Montag, den 4. Juni
nachm. 3 Uhr im
Hofe des Sped. Eb-
hardt, Jena, am
Saalbahnhof. Die
Verſteigerung findet
beſtimmt ſtatt.

Geſchäfts
Grundſtück

(Kolonialwaren) v.
Selbſtreflekt. zu kauf.
oder pachten geſ. Off.
unter 787 an „Jn-
volidendank“, Halle
(Saale).

Verkauf
Ein guter Gasbade
ofen, eichene Flur
garderobe u. Lampe

Familien Rachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
l Geſchirrführer Oskara delebnaf. Franz Jaäger,

Frau Emma Walter geb. Dornach,

Auguſte geb.

einer

O AnutobusSonderfahrt G
Wiubag An Sonntag d. 10. Juni 1934

Beſicht. eiKlinz, 54 Jahre. nach Erfurt Se hrörtane
Drei Gleichen Tambach Dietharz
Fahrpr. 7. RM. Abſ. 6.20 Uhr „Tivoli“
Fahrkarten bis Sonnabend 12 Uhr im
Verkehrsbüro Kl. Ritterſtr. 3, Fernruf 3230

50 Jahre.

Frau Ww. FleiſcherSchmidt, 66 Jahre.
Klein-Schkorlopp. Frau Gertrud Werner

geb. Stief. 30 Jahre.
Familienanzeigen ins M. T.

Bad Dürrenberg-Oſtrau. Frau Henr.
Blumtritt geb. Brauer, 77 Jahre.

Wernigerode. Hotelbeſiher Willi Fricke.
Leipzig. Forſtmeiſter i. R. Emil Bruno

Wildenhain, 63 Jahre.
Frau Fabrik Luiſe Kunſch geb.
Schneider. 5 Vahre.

Vermählung.
Marhkranſtädt. Erich Schmidt, Frau

Schmidt geb. Kühne.

Musikhaus
Schmale Straße 2

Reparaturen fachgem. in eig. Werkſt.bute Möbel,
billige Preise

Hugo Schmieder
Tischlermelster

am Montag,
abds.
Meuſchau.r 12

Musik-
S dSaiten und Beſtand I. REISE:

alle führend. Marken

Alfred Bemer
Gegr. 1892

SSSSSGaiwmthtt—BSTSSS=LL''vuuuwſGO[GSCCCAkÄASAtSSsSWGwGwOowwOwOOÜnÄaazn

Wieſenverpachktung
(Grasnutzungsverkauf)

der den Kirchengemeinden St. Viti und
Menſchau gehörigen und in Flur Meuſchau
gelegenen Pfarrwiefen 5

4. Juni 1934, 7
im Lippert'ſchen Gaſthauſe zu

Gemeindelkirchenrat von St, Viti
und Meuſchau

mit Lloyd

u e
3 billigeSommer- Mlittelmeer

0 Fahrten 2D. »Dresdens (14 690 Br. -Reg.-T.)
vom 30. Juni bis 15. Juli 1934

2. REISE:

Bremen Vigo Lissabon Tanger- Malaga- Algier-
Palermo Corfu Cattaro Ragusa, Venedig.Fabrpreis von RM 260.- an autwürtt

vom 17. Juli bis 29. Juli 1934

Parzellen
Uhr

Von der Reise zurücd Strleker-

zahnarzt Baver
Gofthardstrahe 11
Fernsprecher 3041

Sprechstunden -12, 15-18 Uhr.Sonnabend 3 Uhr Fahrradfabrik

E. P. Sfricker 'Brackwege-

Fahrräder
clirekt an Privefe,
Spezial-Rach mit
Freilauf-Rucktrift-
Bremse RA. 32.-
Chrom-Kafalog
kosfenlos. Tösgſ.
Dankschreiben.

Bielefeld Hr. 260

u WK Möbel
Die neuen hellpolierten Eß-
zimmer und Wohnzimmer aus
deutschem Kirschholz sind
Spitzenleistungen in Form. Qua-
lität und Preis, sie erfüllen
alle Wohnwünsche.

Eß zimmer 208
Wohkngzienmer 210 nur 695. RM
EPgzimmer 207 nur 775. RM.
Wohkn-Eß zimmer 209 nur 885. RM.

nur 645. RM.

Diese vorbildlichen Zimmer
sollten Sie einmal unverbindlich
besichtigen!

vinnettunge IIIArtick

Auswärkige
Theater

Sonntag, 3. Juni

Stadttheater Halle

Die
geg. 17. 30Wabaweſecinng

Huſarenfieber
19.30 gegen 22

Montag, 4. Juni
(Geſchloſſen)

Reues

Theater Leipzig

Parſifal
18—22 45

Montag, 4. Juni
Cavalleria ruſticang

Der Bajazzo
20 22.45

Altes
Theater Leipzig

Mattheis brichts Eis
20 22. 15

Montag, 4.

Hundert Tage
20--22.30

Juni

Inhaber Richard Ziemer
Halle (Saale). Am Alten Markt

à U. haltlut ine arg

am 14. Brachet (Auani) 1934
von KaltblIut-Arbeitspferden (Emländen

BIicer starb e
Honnenwinkel

7 wo 7
Droſchken und

Mietwagen
Ruf 3244

Auto- Wagner
Bahnhof

Preuß.-Südd.
Lotterie

Letzter Erneuerungs

und Absatfüllen
Zeitfolge: 10 Uhr Vorführung, Musterung

Prämiierung, ca. 11,30 Uhr Auktionsbeginn.

Ortpr. Stuthuch für schwere Arveitpferde E. I.

Königsberg Pr. Schubertstr. 15

und

Kauft bei uns nserenten

termin zur 3. Klaſſe

Mittwoch, 6. Funi
Kaufloſe noch zu
haben, desgl.

Arbeits
beſchaffungs Loſe

Staatliche
Lotterie Einnahme

Wilhelmſtr. 2

3. REISP:

Venedig Corfu Istanbul Phaleron-Athen
Santorin Durazzo Spalato Venedig.
Fahrpreis von RM 200.- an aufwärts
vom 30. Juli bis 10. August 1934

Das Beste
ist, Sie überzeugen sich
einmal selbsi wie günstig

Jetzt Teichstr. 17,

am Gotthardsteich

Venedig Spalato-Corfu Tripolis Malta- Catania
Messina Neapel Durazzo Ragusa Venedig.
Fabrpreis von R 200.- an aufwärts

le u WalelageT. a. Prospekte durch unsere Vertretungen and

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN
Lloyd-Reisebüro H. Müller, Halle a, S. Leipziger
Straße 20. Verkehrsbüro Merseburg, Kl. Ritterstr. 3

Unerreicht billig u. gut
ſind unſ. garantiert reinen

GAH Seevon 1.50 an. Kaufen Sie
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

unſerer Gänſefedern und neu eingeführten
Jnletts von uns verlangt haben.

e

Sie bei mire Ernſt Weinberg, Neutrebbin 167Möbel kaufen Aelteſt Oderbruch. Bettfedern Wäſcherei
können.

rinkAxy- Tese, das wirksameblittelS 25i. d. Apoth. Probe umsonst d. O.

Kretzschmar, Leipzig, Hall. Str. 137

Kur- Kaffee
Sonntag
ab 4 Uhr

Fröhlich,

ſonert und Tanz
Gaſtſpiel der Soubrette Marthel

Leipzi g, bekannt durch
den Leipziger Rundfunk.

Bach
Dürrenberg

Polſtermdhel, Matratzen

in reicher Auswahl

Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen

Erich Borsdor Polſtermeiſter
Schmale Str. 9Eintritt frei

jähriges50
Kirchfährendorf

Sonntag, den 3. Juni 1934

Hänger- Feſt
Freundlichſt laden ein

Der Männergeſangverein,

lch suohe für zahlungsfähige
Reflektanten

erbhoffreie landgüter u. Rittergüter

zu Kaufen oder zu pachten
Fritz Klemm, Wurzen i, Sa,(Mitglied R. D. M. und A. D. G.)

e ---5-
Der Wirt.

mit Spielwieſe.

Guſtav F

Gaſthaus Trehniiß
beliebter Ausflugsort,

Mäßige Preiſe
i e d le r

e Möbel
preiswert, in gediegen. Auswahl
finden Sie immer bei Schütze.
Beachten Sie Preiſe u. Qualität.
Für nur RM. 550. tie
1öchlafzimmer an
gerundet, beſteh. aus: 1 Schranuk,
160 br., 2 Bettgeſtelle m. 2Sprung-

großer Garten

(afe Schmied
Ab heute tägl.

Künstler- Konzert
Barriton-Einlagen

abends Tanz
Preiſe ſind nicht erhöht.

federmatratzen, 2 Nachtſchränle,
2 Stühle, 1Waſchkommode m. echt.
Marmor oder 1 Friſierkommode
mit dreiteiligem Spiegel

nur RM. 2 5
Küche naturlaſiert 1 ſchönes

1 Tiſch m. Linol.,

4.30 Uhr

bill. abzugeb. Unter
alienburg 18, II.

J

er s

e

Wegen Lagerüberfüllung kann

erſt ab 18. Juni wieder Alt
papier angenommen werden.

Königsmühle

2fh

r S c

Büfett m. Kühlſchrank
2Stühle, 1Hand-

tuchhalter, 1 Fußbank

nur RM. 12 S.
Auf Wunſch bequeme
Teilzahlg. zu Sonder
bedingungen! Wann
darf ich Sie erwarten

öchütze. r er
Merſeburg, Entenplan 9

unbeſtritt. leiſtungsfäh. Haus

n

174.

geri
kata
hier


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 126
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]






